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H&r. 15.

räum*
Bwanjigflcr Baprgang.

-s $rgan für btt Snforeflfctt tor JfraimtmrK.

Jtomttmtnt.
Sei granlo=3uftettung pet ©oft:

Saprlidfj gr. 6. —
föalbjäprlicp „ 3. —
SluSlanb franlo per 3apr „ 8.30

irttii'lfiliin:
„Sur bie Heine SBelt"

(«fdjetnt am 1. Sonntag jeben SDtonat«),

„ffop» u.§au8paltung8f(pule"
(erMttnt am 3. ©omitag leben SBionat«).

jtotkiira unb Striae
Srau ©life §onegger,

SBienerbergftrape Rr. 7.

Telephon 639.

$1. (Sailen

1898.

|nftrtion«m;ti«.
SP er einfädle ©etttgetle:

Sur bie ©ptoetj 20 St8.

„ basSluSlanb: 25 „
®ie Reflamejetle: 50 „

Jnegabt :

®ie „©(pweiaer grauen=3eltuti0"
erfepehtt auf {eben Sonntag.

întututn • Stgit:
©ïpebition

ber „@d)tt>ei&er grauen Leitung".
Sluftrage Pont ©lap ©t. (Satten

nimmt autp
bie Sucpbrudterei Sttlertur entgegen.

3/iettfi 3mmer (Irebe tum (Bauten, unb fannfl bu felber tein ®anjej
ÄBcibCB, Oil Mcnenbel (Blieb fdjlieji an ein ®anjeä biet) ani Stmttfag, 10. Eptil.

Jrtljalt: ©ebiept: Slm Dftermorgen. — ®ie @e=

funbpeit. — Stecpt unb ©ereeptigfeit für Stauen im
®ienfte ber ©ibgenoffenfepaft. — 3ugenb unb Sitter,
(©cplup.) — Sin ben eprfamen 3unggefeIIen: Siufricptig.
— Sin Stufridptig. — ©predpfaal. — ^jeuitteton : S33äfcpe=

fpuf. (©cplufe.) — SiuroraS Prüfungen.
©rfte Seilage: ©ine löniglidje ©ptoäcbe. — ©in

neue8 wiffenfcbaftlicpes ©efeiifdpaftsfpiei. — Sibgeriffene
©ebanten. — Dtefiamen unb 3nferate.

3toeite ©eil age: ©in Stauenafpt. — ®a8
bittigfie ©aftpaus ber SBett. — Reftamen unb 3uferate,

Em B}termorgen.

te raupen Stürme fpieben,
Die pier gekauft fo fü^rt ;
Hütt atmet Ofterfrieben

^ Des Horbens bunFles ©run.

So Hingt non allen feigen
3et?t burp ben ^immelsbom
©efang, gar füf unb eigen:
Das £iebpen home! sweet home.

Unb Blümlein, œelcpe fpliefen,
Sinb frötjlic^ nun ermaßt,
Da in ben £jöp'n unb Ciefen
Die UTorgenfonne ladjt.

£> bring' uns ©lücf unb IDonne
Unb ^rüpüngsperrlipFeit,
Du, golbne 2)fterfonne,

Hai) allem ÎDinterleib!
spaullne Sßfifler, England.

Eie Oiefunïrïieit
ift ein großes ©litcf, gefunb an Seit)

unb ©eele ju fein! ®er arme Kranle,
welper im gieberfroft unb |»i|e ba§ ©pmer«
jenötager püten mufj, Waö pat er Pom

Seben? Riptö als Dual! ®er ©omtenfpein
erfreut ipn niept; bie grünen gluren, SBiefen unb
SBätber erquiden auep nipt fein Stuge. 2Ber gefunb
an Seib unb ©eele ift, pat bem ©pöpfer bafür ju
banfen. gpm erfptiefjen fiep taufenb greuben, üon
Welpen ber Kranle nidptâ geniefjen ïann. Bebe
©turne, jeber fpöne Sag lepren ipn wieber neue
SBunber unb bie ©rapt, melcpe im SBettaU perrfept,
fennen unb fepäpen. ^ufriebenpeit, Rupe unb ©lüd
finb ipm befpieben ; er fuept eS niept bei Weltlipen
greuben; baö ©liid finbet er im gnnern. ®ie
Seibenfdpaften berjepren ipn niipt unb trüben aup
niept alle ©enüffe.

©ê forge barnm jeber, bafj er gefunb an Seib
unb ©eele bleibt unb erftarft.

23er einen feften innern §alt gewonnen unb
ein guteè ©ewiffen pat, an bem prallt manpeê ab,
womit böfe Säfterjungen ipm ben grieben ju jer-
ftören fupen.

©ibt e3 niept SRenfpen, Welpe mit fepenben

Slugen biinb finb ®ie fein ©erftänbniö für popereê,
geiftigeê Seben paben unb beêpaib über atleê fpotten
unb iaepen, Wa8 fie niept greifbar fepen fönnen?

gibt tägiidp neue SBunber, wir beaipten fie faum,
Weil fie bor unferen Siugen entftepen unb at8 fetbft»
oerftänbiiep pingenommen werben. ïropbem finb
e§ ©ipöpfungen wunberbarer 2lrt. ÏH a n d) e § fann
niept erfiärt, niept begriffen werben, wenn auep

ernftliep barüber naepgebaept wirb.
2Bie wunberbar, bap bem @eift ©ebanfen ent-

fpringen, Welpe bie ©runblage ju neuen ©pöpfun-
gen bitben.

233er pätte nop bor einem patben gaprpunbert
geglaubt, bap e§ mögtip ift, in weiten (Sntfernun-
gen perfönlip mit einanber fprepen ju fönnen?!
Unb peute gefpiept bieê bop alltäglip.

®ie SBett ift fpön unb aup baê Seben, .wenn
ber SKenfp fip nipt felbft quält unbfipSei»
ben fpafft! Kommen ©pidfalöfpläge, bann

bript er nipt jufammen. ®ie ® e f u n b p e i t ber=

rteipt ©tärfe, SJlut unb Sebenêfreubigfeit.
3». 8enet=3tcmf«,

EsiJlt unb ©EretfitigltBü für btß JrauBtt
im IDmtgß bsr QribgEnugenfttiaff.

ie ©orbilbung beim Eintritt in beit £ete=

grappenbienft ift in ber fReget bei männ-
lipen unb weibtipen 2lfpiranten ungefäpr
biefelbe; bagegen beftept ein wefentliper

Unterfpieb barin, bap bie meiften Weiblipen S3e-

amten aup nap iprer befinitioen Slnftettung fip
nop burp fleipigeS ©riüatftubium, pauptfäplip in
©prapen, ju oerbollfommnen fupen, wa§ bei ben

männlipen Kollegen eper 2lu3napm§fäHe finb.
2)aüon mag e§ jum gröpten Seil perrüpren,

bap auf ben meiften Ipauptbureauj bie fepr Oer-
antwortiipeu unb anftrengenben ©often be§ Kon»
troll- unb Kaffenbienfteö faft auêfplieplip bon
weiblipen ©eamten berfepen Werben. S" Bôïip
j. ©. würbe fogar in ©ejug auf ben KontroHbienft

ju berfpiebenen SJtalen bie ©rfaprung gemapt, bap
bie männlipen ©eamten nipt gewanbt unb juber-
bertäffig genug arbeiteten, fo bap in gälten bon
Erfapbienft meift ©epülfinnen, felbft nipt patentierte,
berwenbet werben.

®ie tepnifpen Kenntniffe, Welpe bie männlipen
Singefteliten borauê paben mögen, Werben in ber

Siegel nur bon einigen in befonberm SRape auäge-
bilbeten ©eamten im Qntereffe be§ Sienfteê
berwenbet ; bei ber SReprjapt jebop finb fie entWeber

nipt fo bebeutenb ober bie Slrt ber ©etpätigung,
wie ©egepung ber Sinien zc., bepagt ipnen nipt.

$er Einwanb, bap bie weibtipen ©eamten
Weber ÜRaptbienft nop ®ienft am befpwerlipen
tpugpeöfpen Slpparate berfepen, mag in ©ejug auf
ba§ ©ureau Bürip fotgenbermapen näper beteuptet
werben :

$aê ©erfonal bafetbft beftept auö 47 ©eamten
unb 10 ©eamtinnen. ©on ber Sifte ber männlipen

©aptbienftfanbibaten müffen jwei ®ienftpefë
unb jwei Slbfertigungöbeamte geftripen werben, unb
ba nap ber gegenwärtigen Slrbeitêeinteitung nur
16 ®ienfttouren für ©aptbienft borgefepen finb,
gepen 16 ©eamte biefeö beliebten ®ienftjweige§
berluftig, Waê fepr oft ©treitigfeiten unb Reibereien

berurfapt. — Unb Warum ift biefer $>ienft fo
beliebt?

1. SBeit er mit 3 gr. pro Rapt unb pro ©e=

amten bergütet Wirb;
2. weit er einen freien Sag jur gotge pat unb
3. Weil er, ba bon jwei ©eamten berfepen,

nipt fepr anftrengenb ift.
©or ein paar gapren freitip berpielt fip bie

©ape etWaê anberö, benn bie ©ergütung betrug
nur jwei granfen, unb ein einjiger ©eamter mupte
bie Slrbeit bewältigen, damals gab e§ aber aup
immer folpe, Welpe ben ®ienft ju anftrengenb fanben,
unb öfterö mapte fip SRanget an naptbienfttaug-
lipen Seuten füplbar. infolge babon Würben jum
©eifpiet in ©ern wäprenb jwei Sapren weiblipe
©eamte jum Raptbienft perangejogen unb berfapen

ipn aup jur boüftänbigen Bufriebenpeit iprer ©or-
gefepten. Slber mit bem SRomente ber ©efferftellung
unb Erleipterung würben fie — „überflüffig".

Bn Bürip trat biefer galt wegen größerer ©e-
amtenjapl nipt ein.

Slepntip berpält e§ fip mit ber ©ebienung beö

Imgpeê-Slpparateô, wetpe fpon früper unb in neuerer
Beit bon jüngeren ©eamtinnen perfeit erlernt unb

ausgeübt würbe, wäprenb ju wieberpolten SRalen

Herren wäprenb ber Unterriptêfutfe jurüdtreten
mußten.

®iefe Spatfapen follten jur ©enüge beweifen,
bafe folpe galtoren, Wie ©eforgung beö Raptbienfteê,
bon bem bie weiblipen ©eamten ber angefüprten
©orteite wegen mepr ober weniger auögefptoffen
finb, nipt als ©runb für eine ©plepterbefotbung
ber weibtipen Slngeftetlten bienen ober mapgebettb

fein follten.
©or allem auë wäre eö ju Wünfpen, bap bie

Weiblipen ©eamten ber Kurfe bon 1874 an auf»

WärtS, beren ÜRajimunt infolge einer ©erorbnung

Wr. IS.

rsmn-
Zwanzigster Jahrgang.

-s Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Züi«»e«ent.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Srä'Keilalt«:
„Für die kleine Welt"

(erscheint am l. Sonntag jeden Monat«),

„Koch- u. Haushaltung« schule"
(erscheint am z. Sonntag jeden Monat»).

ZieditUi»« «»d Kerlii:
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

Sl> Gallon

1898.

Zusertinuprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

ZMMlit:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

> Kegle:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Galle«
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden» al» dienende» Glied schließ an ei» Ganze» dich ant Sonntag, 10. April.

Inhalt: Gedicht: Am Ostermorgen. — Die
Gesundheit. — Recht und Gerechtigkeit für Frauen im
Dienste der Eidgenossenschaft. — Jugend und Alter.
(Schluß.) — An den ehrsamen Junggesellen: Aufrichtig.
— An Aufrichtig. — Sprechsaal. — Feuilleton: Wäschespuk.

(Schluß.) — Auroras Prüfungen.
Erste Beilage: Eine königliche Schwäche. — Ein

neues wissenschaftliches Gesellschaftsspiel. — Abgerissene
Gedanken. — Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Ein Frauenasyl. — Das
billigste Gasthaus der Welt. — Reklamen und Inserate.

Am Ostermorgen.

ie rauhen Stürme schieden,

Die hier gehaust so kühn;
1^^ Nun atmet Osterfrieden
^ Des Nordens dunkles Grün.

So klingt von allen Zweigen
Jetzt durch den Himmelsdom
Gesang, gar süß und eigen:
Das Liebchen koine! sveet Iiows.

Und Blümlein, welche schliefen,
Sind fröhlich nun erwacht,
Da in den Höh'n und Tiefen
Die Morgensonne lacht.

O bring' uns Glück und Wonne
Und Frühlingsherrlichkeit,
Du, goldne Ostersonne,

Nach allem winterleid!
Pauline Pfistcr, England.

Die Gesundheit.

ist ein großes Glück, gesund an Leib
und Seele zu sein! Der arme Kranke,
welcher im Fieberfrost und Hitze das Schmer-
zenslager hüten muß, was hat er vom

Leben? Nichts als Qual! Der Sonnenschein
erfreut ihn nicht; die grünen Fluren, Wiesen und
Wälder erquicken auch nicht sein Auge. Wer gesund

an Leib und Seele ist, hat dem Schöpfer dafür zu
danken. Ihm erschließen sich tausend Freuden, von
welchen der Kranke nichts genießen kann. Jede
Blume, jeder schöne Tag lehren ihn wieder neue
Wunder und die Pracht, welche im Weltall herrscht,
kennen und schätzen. Zufriedenheit, Ruhe und Glück
sind ihm beschicken; er sucht es nicht bei weltlichen
Freuden; das Glück findet er im Innern. Die
Leidenschaften verzehren ihn nicht und trüben auch

nicht alle Genüsse.

Es sorge darum jeder, daß er gesund an Leib
und Seele bleibt und erstarkt.

Wer einen festen innern Halt gewonnen und
ein gutes Gewissen hat, an dem prallt manches ab,
womit böse Lästerzungen ihm den Frieden zu
zerstören suchen.

Gibt es nicht Menschen, welche mit sehenden

Augen blind sind? Die kein Verständnis für höheres,
geistiges Leben haben und deshalb über alles spotten
und lachen, was sie nicht greifbar sehen können?
Es gibt täglich neue Wunder, wir beachten sie kaum,
weil sie vor unseren Augen entstehen und als
selbstverständlich hingenommen werden. Trotzdem sind
es Schöpfungen wunderbarer Art. Manches kann

nicht erklärt, nicht begriffen werden, wenn auch

ernstlich darüber nachgedacht wird.
Wie wunderbar, daß dem Geist Gedanken

entspringen, welche die Grundlage zu neuen Schöpfungen

bilden.
Wer hätte noch vor einem halben Jahrhundert

geglaubt, daß es möglich ist, in weiten Entfernungen

persönlich mit einander sprechen zu können?!
Und heute geschieht dies doch alltäglich.

Die Welt ist schön und auch das Leben, wenn
der Mensch sich nicht selbst quält und sich Leiden

schafft! Kommen Schicksalsschläge, dann

bricht er nicht zusammen. Die Gesundheit
verleiht Stärk«, Mut und Lebensfreudigkeit.

M. Keller-Frank-.

Recht und Gerechtigkeit für die Frauen
im Dienste der Eidgenossenschaft.

ie Vorbildung beim Eintritt in den
Telegraphendienst ist in der Regel bei männlichen

und weiblichen Aspiranten ungefähr
dieselbe; dagegen besteht ein wesentlicher

Unterschied darin, daß die meisten weiblichen
Beamten auch nach ihrer definitiven Anstellung sich

noch durch fleißiges Privatstudium, hauptsächlich in
Sprachen, zu vervollkommnen suchen, was bei den

männlichen Kollegen eher Ausnahmsfälle sind.
Davon mag es zum größten Teil herrühren,

daß auf den meisten Hauptbureaux die sehr
verantwortlichen und anstrengenden Posten des Kon-
troll- und Kassendienstes fast ausschließlich von
weiblichen Beamten versehen werden. In Zürich
z. B. wurde sogar in Bezug auf den Kontrolldienst
zu verschiedenen Malen die Erfahrung gemacht, daß
die männlichen Beamten nicht gewandt und zuver-
verlässig genug arbeiteten, so daß in Fällen von
Ersatzdienst meist Gehülfinnen, selbst nicht patentierte,
verwendet werden.

Die technischen Kenntnisse, welche die männlichen
Angestellten voraus haben mögen, werden in der

Regel nur von einigen in besonderm Maße
ausgebildeten Beamten im Interesse des Dienstes
verwendet ; bei der Mehrzahl jedoch sind sie entweder

nicht so bedeutend oder die Art der Bethätigung,
wie Begehung der Linien ?c., behagt ihnen nicht.

Der Einwand, daß die weiblichen Beamten
weder Nachtdienst noch Dienst am beschwerlichen

Hughesschen Apparate versehen, mag in Bezug auf
das Bureau Zürich folgendermaßen näher beleuchtet
werden:

Das Personal daselbst besteht aus 47 Beamten
und 10 Beamtinnen. Von der Liste der männlichen

Nachtdienstkandidaten müssen zwei Dienstchefs
und zwei Abfertigungsbeamte gestrichen werden, und
da nach der gegenwärtigen Arbeitseinteilung nur
16 Diensttouren für Nachtdienst vorgesehen sind,

gehen 16 Beamte dieses beliebten Dienstzweiges
verlustig, was sehr oft Streitigkeiten und Reibereien

verursacht. — Und warum ist dieser Dienst so

beliebt?

1. Weil er mit 3 Fr. pro Nacht und pro
Beamten vergütet wird;

2. weil er einen freien Tag zur Folge hat und
3. weil er, da von zwei Beamten versehen,

nicht sehr anstrengend ist.
Vor ein paar Jahren freilich verhielt sich die

Sache etwas anders, denn die Vergütung betrug
nur zwei Franken, und ein einziger Beamter mußte
die Arbeit bewältigen. Damals gab es aber auch

immer solche, welche den Dienst zu anstrengend fanden,
und öfters machte sich Mangel an nachtdiensttauglichen

Leuten fühlbar. Infolge davon wurden zum
Beispiel in Bern während zwei Jahren weibliche
Beamte zum Nachtdienst herangezogen und versahen

ihn auch zur vollständigen Zufriedenheit ihrer
Vorgesetzten. Aber mit dem Momente der Besserstellung
und Erleichterung wurden sie — „überflüssig".

In Zürich trat dieser Fall wegen größerer
Beamtenzahl nicht ein. /

Aehnlich verhält es sich mit der Bedienung des

Hughes-Apparates, welche schon früher und in neuerer
Zeit von jüngeren Beamtinnen perfekt erlernt und

ausgeübt wurde, während zu wiederholten Malen
Herren während der Unterrichtskurse zurücktreten
mußten.

Diese Thatsachen sollten zur Genüge beweisen,

daß solche Faktoren, wie Besorgung des Nachtdienstes,
von dem die weiblichen Beamten der angeführten
Vorteile wegen mehr oder weniger ausgeschlossen

sind, nicht als Grund für eine Schlechterbesoldung
der weiblichen Angestellten dienen oder maßgebend
sein sollten.

Vor allem aus wäre es zu wünschen, daß die

weiblichen Beamten der Kurse von 1874 an
aufwärts, deren Maximum infolge einer Verordnung



58 >d|ftrrf|Rr JTrauen-Jtttuna — Blätter för îim fjûusHdien Brei»

um 360 gr. felbft pinter bemjenigen iprer älteren
Sollegitmen gurüdgefept würbe, jept, ba nod) baS

SBajimum auf 3300 gr. gefietlt ift, ber im neuen
©efepe üerpeifjenen SluSgleipung teilpaftig würben,
anftatt baff man ipneit opne UnterfcEjieb nur 300 gr.
Slitfbefferung, luelcpe burd) ©rpopung beS SBinimumS

bebingt Würbe, guteilte.
©oll nun, trop geftfteüung obiger ®patfad)en,

eine ©rpöpung beS feftgefepten SBajjimumS üon 3300
granfen infolge beS „SampfeS umS ®afein"
unmöglich fein, fo gept ber berechtigte SBunfp ber

Beamtinnen dapin, bah bie Jurücffepung wenigftenS
nicht fcEjon gepn Japre üor (Streichung biefeê SBapi-
mumS fühlbar Würbe, b. p. bah ntatt bie Slufbeffe-

rungen bis gu 3300 gr. in gleichem SBafje, Wie

biefenigen ber männlichen Beamten, fortfcE)reiten
laffen möchte.

Bon ber Sotjalität beS BorfteperS beS eibge-
nöffifchen B°ftbepartementS ift gu erwarten, bah bie

Erfüllung biefeS BegeprenS nipt länger ein üer-

gebliper SBunfp ber im ®ienfte ber ©ibgenoffen-
fchaft ftehenben grauen bleibe!

„Sdiaeljet Stele ipreffe."

litgt'ttïr Itttîr Elfer,
y&jd (@c©tu6.)

^|tct bie grauen, fie flechten unb weben

s?(§fe' Sîofert inS irbifcpe Seben" u.f. w.

— uttp baneben Jägerabergtaube, SBip»
"fpjb* blatt- unb ©efellfpaftSfpott unb ähnliche

Blüten. — Ungereimt.
Unb Wenn eS fieife't : „Sin Sopn fann feinen

©Item jeber^eit greube machen — eine ®opter
nur, wenn fie jung ober üerpeiratet ift," läfjt fich
baS in ber ©egenwart beftreiten ?*) Jft folpe elter=

lipe greublofigïeit nicht unausbleiblich angefiptS
ber gefeHfdE)aftIicf) gebrüclten Stellung einer
unoerheirateten ®opter — es fei benn, bah M eine

bebeutfame SluSnapmeftetlung erworben hat? Selbft
burp tüchtige Slrbeit unb Seiftung erlangt fie nur
feiten bas Slnfepen, baS für ben bebürftigften SBann
ein felbftüerftänblipeS ©ut ift.

®ie Slrt unb Sßeife, in welcher junge unb anbete
SBämter bie fßerfon einer nicht mehr jungen, un-
berheirateten ®ame im ©efpräcE) gu behanbeln Pflegen,
bie Unficherheit ober ftolje Jurüdpaltung, mit ber

folche grauen in ber perfömmlipett ©efetligfeit
auftreten in bem ftetS nagenben Bewufjifein : nur halb
Witlfommen! — gefeKfpaftlipe Unerquidlid)!eiten
in unenblichen Bariationen, bie Wir allerorts
beobachten tonnen. ®afj ber äBann nid^t finnlipeS
SBoplbepagen an ber Seite einer nicht mehr jungen
grau empfinbet, ift natürlich ; baS empfindet er ja
aber auch nidtjt neben bem SBamte. SEßarum alfo
baS Jurfpautragen eines finnlichen SBifjbepagenS
©S entfpript Weber ber SBürbe beS SBanneS, noch

ber SBürbe ber grau, eS ift nicht einmal natürlich
unb gefunb. Batürlip Wäre ein finnlich
gleichgültiges, neutrales ©tnpfinben, wie eS ber SBann
neben bem SBanne, bie grau neben ber grau, bie

normale grau neben bem ältern SBamte hat. Slber
baS SBipbepagett angefiptS ber ältern grau ent-

fpringt nicht normalen, fonbern ungefunben SinneS-
empfinbungen, bie neben bem ©efunb-Sinnlipen,
neben bem Bernünftig-Batürlipen napeju als Sari-
tatur erfcheinen, unb ber einzelne ift hier nur beS«

halb gu entfihulbigen, Weil feine Begriffe burch bie

Begriffe ber ©efellfpaft beftimmt Werben.

*) Slnnterfung ber Bebaftion. 2Ba8 ift bas für ein
oberflächlicher, einjeitiger unb burchauS ungerechtfertigter
Slusfprucp! ®te junge, in ihrer fiegesbetoufeten «Scpön-
heit Biel umworbene ®ocpter, in iprer, biefem Sitter eigen=
tümlicpen «selbflfucpt, in iprem oft fo unflugen drängen
nacp SebenSgenufe ift in ber Siegel eper eine llrfacpe ber
Beforgnis als ein @runb sur ungeteilten greube für
bie ©Iterfi. Unb bie oerpeiratete SCocpter erft — unb fei
bie Berbinbung fcpeinbar eine nacp jeber Biptung glücf=
Hcpe —, werben ba bie ©Item nicpt wieber mit pinein-
gejogen in ben Strubel innerer unb äufjerer Slufregungen,
Sorgen unb .ftümmerniffe. SBie Diel mepr bieS, Wenn fid)
bie ©pe im Saufe ber Qeit als ein SJlifjgriff erWeift;
Wenn bie ©Item bie SEocpter nicpt glüdlicp fepen ; Wenn
fie ipr gerne helfen möcpten unb ipnen bie SJlöglicpfeit
bagit aber nictjt gegeben ift. ®ie unüetpeiratete Xocpter
reifern Sitters aber, bie nicpt neue Bfücpten auf fiep ge=

nommen pat — fie lebt mit ben ©Item unb für bie
©Item; fie empfangen beren Siebe unb ^arte gürforge,
unb fie Wirb ben Slltemben unöermerft sur unentbepr=
liepen leiblidjen unb geiftigen Stüpe. Unb ipre £ücptig=
feit, ipre ©ebiegenpeit unb Selbftlofigfeit garantieren
ipr überall eine eljrenpafte Stellung, auep Wenn bie
©Item nicpt mepr ba finb unb fie ganj auf fiep allein
angeWiefen ift. — ©8 ift nicpt gut, in eraften gragen
Sprichwörter pm Beweife peranjujicpen, bie bes 2Bapr=
peitsgepaltes fo fepr entbepren, wie es pier ber galt ift.

Sludj in bem Sehen beS SJlanneS bietet ber

jugenblicpe Beij beS ä^anjig- bis Sreijjigjähtigen
einen SBert für fiep, ber feinen anberen SebenS-

perioben fehlt; aber wer Würbe ipn um folcfjen
Sehlens willen als focial entwertet oerfpotten —
felbft bann, wenn er lein arbeitenbeS, alfo ein

focial nuplofeS ©lieb ber menfehlichen ©efeUfcpaft

ift? Slelterwerben bebeutet bis ju einer gewiffen
©ren^ nicht Biebergang, fonbern ©ntwidlung. î)eS-
halö bieten, ebenfo Wie beim Bianne, auch In* ®afein
ber Srau bie fpäteren SebenSperioben ipre BJerte

für fi^, bie fogar in ber äupern ©rfepeinung fi^
mitunter oorteilpaft auSbrüden. $ieS freiliip üor
allem bei folcpen grauen, bie burcp ipre Berfön-
licpleit unb einem menfepenwürbigen SebenSinpalt
leine BuQ, fonbern eine gapt im focialen Seben

barfteUen, ®aS, was ber SBenf^ ift unb leiftet,
prägt fiep aucp in feiner ©rfepeinung auS. ®eSpalb
übt bie ©rfepeittung einer ältern grau — je nacp
bem SluSbrud biefer ©rf^einung, felbft auf ben in
hergebrachten 21nfcpauungen befangenen Beobachter
fepr üerfepiebene SBirlung. ®ie gealterte grau, bie

niditS ift, bereu ganje ^uluttft nur auf eine ®arte,
ipre Blütejeit gefept war, wirb bie Borftellung beS

Biebergangs atïerbingS peroorrufen. @anj anberS

bei berjenigen, beren Bebeutung in iprem SSefen

unb «Scpaffen liegt, ßier beobachten wir SlepnlicpeS,
Wie bei bem ©inbrud ber männlicpen ©rfepeinung :

®ie BorfteÜuitg beS Bergangenen (ber oormaligen
Sugenblicpleit) tritt jurüd hinter bem Wichtigem
©egenwärtigen, Bleibenben (ber auch Beufjern
fid) lunbgebenben Bebeutung beS SBefenS unb

©öpaffenS einer jßerfönlichleit).
SBir fagen : bie SBertmeffung ber grau mit

anberm, als bem gewopnten BZafjftabe, pat in
geringem Umfange fepon begonnen, unb alle Bit-
geiepen fpredien für baS tünftige gortfepreiten biefer
Umwandlung. «Sie Wirb «Schritt palten mit ber

fernem ©ntwidlung tebenSbotler ^Serfönlid^feiten
im grauengefcplecpt. ®ie ïûcptigften unb Selb-
ftänbigften müffen üorangepen, um ber SBaffe ben

SCSeg ju ebnen; benn biefe brauept günftigere Be-
bingungen als bie gegenwärtigen, um fiep auS un-
würbigen Seffeln befreien ju lönnen. 91ucp ber

SBann rnup burd) fein Berpalten beitragen ju jener
llmwanblung. ©rft bann wirb bie SBepr-
peit ber grauen ipren ©prgeij auf bie
©ntwidlung jur tüchtigen, wertüollen
ißerfönli^leit Ion jentrieren lönnen,
wenn fie weifj, bap folcper SBert in ber
focialen «Scpäpung hinter anberenSBer-
ten ni^t weit juried ft ept!

Ett irstt Bi|t|'amBn JuttggEfellBn:
Eufctttiftg.

feigen
BlägbleinS $erj würbe burcp „®ie

Slage eines QunggefeHen" nicpt gerüprt
©in foübev, braoer Blann, ber barauf
finnt, wie er fiep ein eigenes, trautes

§eim bereite, für bie $eit, ba er nicpt mepr als
Stutters «Sopn fiep bei ipr lann wopl fein laffen,
baS ift gar ein freunblicpeS, perjgeWinnenbeS Bilb,
bei bem man fiep gerne ins Sräumen oerliert. @S

ift, als fipe man an einem milben grüplingStag
irgenbwo braupen gang allein im fttofpenben ©rün,
auf fonnigem Singer, faffe baS üor uns
ausgebreitete Bilb beS blüpenben griebenS inS Sluge;
man fiept fiep inmitten beS SBunberS ftepenb unb

füplt fiep als nötiger Beftanbteil beS löftlicpen
©anjen. Unfer Blid fiept nicptS UnfipöneS, nicptS
StörenbeS — nur ©lüd unb Stieben atmet, was
ba üor uns liegt. Unb boep

©in lleineS, fcpwarjeS SS öl tiein am §orijont,
ein lalter SSinbpaucp üon Dften per —• bie Be-
bingungen jur plöplicpen BerWanblung beS BilbeS
finb ba ; bie Btebaitle pat eine Seprfeite. Unb eine

Seprfeite pat aucp bie rnicp fonft fo fpmpatpifcp be-

rüprenbe „^lage beS ^unggefetlen".
Bicpt baS liebe, braüe, einfache, arbeitfame unb

genitgfame SSeibcpen nur, nicpt ben loftbaren ©bel-

ftein allein, fuept ber $err „Slufrid)tig", fonbern
für ipn belommt ber ©belftein ben reepten SSert

erft burcp bie mepr ober weniger reiepe Saffung.
®aS ift baS fcpwarje SBöllcpen, ber raupe |>aud),
—- bieS ift bie Bebinguitg jur plöplicpen BerWanblung

beS fepönen BilbeS.
Sicper ift ber junge jpanbwerler nicpt ju tabeln,

Wenn er baS Büplicpe mit bem Slngenepmen gu
üerbinben fuept, wenn er fiep ein trautes unb tugenb-

fames SSeibcpen gewinnen will, unb bamit aucp

gleicpjeitig bie nötigen Sinanjen, um fein ©efepäft
bamit gu pouffieren. Slber baS reine $beat ift eS

eben nicpt mepr, unb ber Warme £ergfcptag, ber ba-

gu gebrängt pat, einer fpmpatpifcpen Slage geneigtes
Dpr gu leipen, pat fiep plöpliep abgelüplt.

Söp will um meiner eigenen Ißerfon widen
geliebt fein; baS ©elb foil mir leinen SSert üer-
leipen. Unb fo befliffen üiele barauf bebaept fein
mögen, fiep als bemittelt bargufteHen, ebenfo ängft-
licp forge icp bafür, als üoHftänbig unbemittelt gu
gelten. Begeprt rniep tropbem ein SBann in Siebe
unb um meines wirllicpen SBerteS Willen, bann

freilicp möcpte icp meinem Befipe baS ßepnfacpe
beilegen tonnen, um ipn gepnfaep gu überrafepen
unb gu beglüden. Slug im SSeltfinne mag baS freilich

nicpt fein; eS entfpriept nicpt bem f^eitgeift.
Slber eS panbelt eben ein jebeS nacp feiner Eigenart,

unb bie §auptfacpe ift, fiep babei glüdlicp gu
fiiplen.

§ätte |>err „SlufricptigS ^lage" nicpt biefen

ominöfen ©cplufjfap angefügt, fo würbe, icp geftepe
eS gang offen, mein Brief in gefcploffenem ©ouüert
an bie Bebattion abgegangen fein, mit ber Bitte,
um SufieHung an ben fuepenben gunggefellett. SB icp

pätte Weber eine §ütte noep ein «ScpurgfeH irritiert ;

benn ber SBantt üerftanb fiep auf bie ebenfo fepliepte,
als ftolge «Spracpe beS §ergenS. SSenn nur baS

feplimme ©nbe nicpt getommen wäre, baS ©nbe,
wo ber Bferbefup perauSfcpaut unb üor bem ein
fetnfüpligeS SBäbcpen fiep ängftlicp betreugigt!

©ine pübfcpe Heine ©pifobe war'S aber boep ;

ein SluSbltd auf ein Stüdepen ibpUifcpen SriebenS,
unter beffen Bepagen man fiep gerne bauernb nieber-
gelaffen pätte, unb beSpalb fei bem Hagenben Qung-
gefetlen immerpin ®aitl gefagt unb ber aufrichtige
SSunfcp auSgefprocpen, eS möge ein freunblicpeS
©epo fein §erg erfreuen. ©retepen im Bufcp.

En Eufciil|li0.

fpre
Slage pat miep gerüprt, icp erlenne

bie üolle Berechtigung berfelben an unb
boep muffte icp ausrufen: „D, Qpr Surg-
fieptigen!"

SSer eine Srau fuept, ber fiept fiep nur auf
®angpläpen unb fonftigen Seftlicpleiten nacp einer

folgen um, nicpt bebenlenb, bap baS ©efiept ba-
peim unb dasjenige am Sefte gwei üerf^iebene finb
unb bellagt fiep bann, wenn ipm nacp einigen 3apren

nur eine böfe „«Sieben" ober eine unappetitliche

„Scplampe" geblieben ift.
SSie üiele junge unb aucp pübfcpe SBäbcpett fiept

man lanbauf lanbab üerblüpen, eS pat lein Jüngling

iprer begeprt, unb boep pätten fie aucp ein

gar gropeS §erg üott Siebe gepabt, waren fleipig
unb tücptig, patteu Wopl aucp etwas Bermögen,
pätten gute unb umfieptige Hausfrauen, freunblicpe
^ameraben unb gefepidte Stüpen beS ©eföpäfteS
gegeben. Slber fie brängten fiep nicpt auf ben SBarlt,
blieben ftill unb fittfam gu Haufe, trugen leine

Stirnlödcpen unb èleiber nacp ber neueften SBobe,

fonbern folepe auS foliben, wäprfcpaften Stoffen,
bie ein paar Japre dauerten.

Sie würben alt, üon niemanb beamtet, ipr
Sepnen nacp Siebe blieb ungefüllt, ipre Jürforge
üon niemanb begeprt.

Jcp lernte üiele folcper SBäbcpen. ®arum öffnen
Sie Jpre Slugen, lieber H"* Slufriptig, fepen Sie
um fiep, nicpt nur auf bem ®angboben ober im
BaHfaal, am Scpüpen- ober Sängerfefte.

©ewip ftnben fip aup in Jprer Bäpe folpe
SBäbpen ; aber fie wollen gefupt, begeprt, erworben
fein.

®agu braupt eS aHerbingè geit, benn ein ernft-
pafteS SBäbpen fpliefjt bie ®pe nipt ab wie ben

Hanbet um ein neues Sleib, fonbern fie wirb prüfen,

ob aup ©paraltere unb Beigungen
übereinstimmen.

Herr Slufriptig Wenbet ein, fein ©efpäft laffe
ipm feine Jeit, fip eine grau gu fupen, aber fie
Wirb, fie muff fiep finben; benn eine ©pe ift eine

gu wiptige Sape, um fie überS Snie gu brepen
unb aptloS pinein gu tappen. ®em Slufriptigen
läpt eS ©ott gelingen, unb fo wünfpe ip benn

jebem, bem eS wirflip baran gelegen ift, bis überS

Japr ein pübfpeS unb gefunbeS graupen inS Haue¬
st. @.

S8 Kchwryer Frauen -Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

um 360 Fr. selbst hinter demjenigen ihrer älteren
Kolleginnen zurückgesetzt wurde, jetzt, da noch das

Maximum auf 3300 Fr. gestellt ist, der im neuen
Gesetze verheißenen Ausgleichung teilhaftig würden,
anstatt daß man ihnen ohne Unterschied nur 300 Fr.
Aufbesserung, welche durch Erhöhung des Minimums
bedingt wurde, zuteilte.

Soll nun, trotz Feststellung obiger Thatsachen,
eine Erhöhung des festgesetzten Maximums von 3300
Franken infolge des „Kampfes ums Dasein"
unmöglich sein, so geht der berechtigte Wunsch der

Beamtinnen dahin, daß die Zurücksetzung wenigstens
nicht schon zehn Jahre vor Erreichung dieses Maximums

fühlbar würde, d. h. daß man die Aufbesserungen

bis zu 3300 Fr. in gleichem Maße, wie

diejenigen der männlichen Beamten, fortschreiten
lassen möchte.

Von der Loyalität des Vorstehers des

eidgenössischen Postdepartements ist zu erwarten, daß die

Erfüllung dieses Begehrens nicht länger ein
vergeblicher Wunsch der im Dienste der Eidgenossenschaft

stehenden Frauen bleibe!
„Schmelzer Freie Presse."

Jugend und Alter.
(Schluß.)

die Frauen, sie flechten und weben

âAà himmlische Rosen ins irdische Leben" u.s. w.

— und daneben Jägeraberglaube, Witz-
blatt- und Gesellschaftsspott und ähnliche

Blüten. — Ungereimt.
Und wenn es heißt: „Ein Sohn kann seinen

Eltern jederzeit Freude machen — eine Tochter

nur, wenn sie jung oder verheiratet ist," läßt sich

das in der Gegenwart bestreiten?*) Ist solche elterliche

Freudlosigkeit nicht unausbleiblich angesichts
der gesellschaftlich gedrückten Stellung einer
unverheirateten Tochter — es sei denn, daß sie sich eine

bedeutsame Ausnahmestellung erworben hat? Selbst
durch tüchtige Arbeit und Leistung erlangt sie nur
selten das Ansehen, das für den bedürftigsten Mann
ein selbstverständliches Gut ist.

Die Art und Weise, in welcher junge und andere
Männer die Person einer nicht mehr jungen,
unverheirateten Dame im Gespräch zu behandeln Pflegen,
die Unsicherheit oder stolze Zurückhaltung, mit der

solche Frauen in der herkömmlichen Geselligkeit
auftreten in dem stets nagenden Bewußtsein: nur halb
willkommen! — gesellschaftliche Unerquicklichkeiten
in unendlichen Variationen, die wir allerorts
beobachten können. Daß der Mann nicht sinnliches
Wohlbehagen an der Seite einer nicht mehr jungen
Frau empfindet, ist natürlich; das empfindet er ja
aber auch nicht neben dem Manne. Warum also
das Zurschautragen eines sinnlichen Mißbehagens?
Es entspricht weder der Würde des Mannes, noch

der Würde der Frau, es ist nicht einmal natürlich
und gesund. Natürlich wäre ein sinnlich
gleichgültiges, neutrales Empfinden, wie es der Mann
neben dem Manne, die Frau neben der Frau, die

normale Frau neben dem ältern Manne hat. Aber
das Mißbehagen angesichts der ältern Frau
entspringt nicht normalen, sondern ungesunden
Sinnesempfindungen, die neben dem Gesund-Sinnlichen,
neben dem Vernünftig-Natürlichen nahezu als Karikatur

erscheinen, und der einzelne ist hier nur
deshalb zu entschuldigen, weil seine Begriffe durch die

Begriffe der Gesellschaft bestimmt werden.

*) Anmerkung der Redaktion. Was ist das für ein
oberflächlicher, einseitiger und durchaus ungerechtfertigter
Ausspruch! Die junge, in ihrer siegesbewußten Schönheit

viel umworbene Tochter, in ihrer, diesem Alter
eigentümlichen Selbstsucht, in ihrem oft so unklugen Drängen
nach Lebensgenuß ist in der Regel eher eine Ursache der
Besorgnis als ein Grund zur ungeteilten Freude für
die Eltern. Und die verheiratete Tochter erst — und sei
die Verbindung scheinbar eine nach jeder Richtung glückliche

—, werden da die Eltern nicht wieder mit
hineingezogen in den Strudel innerer und äußerer Aufregungen,
Sorgen und Kümmernisse. Wie viel mehr dies, wenn sich
die Ehe im Laufe der Zeit als ein Mißgriff erweist;
wenn die Eltern die Tochter nicht glücklich sehen; wenn
sie ihr gerne helfen möchten und ihnen die Möglichkeit
dazu aber nicht gegeben ist. Die unverheiratete Tochter
reifern Alters aber, die nicht neue Pflichten auf sich

genommen hat — sie lebt mit den Eltern und für die
Eltern; sie empfangen deren Liebe und zarte Fürsorge,
und sie wird den Alternden unvermerkt zur unentbehrlichen

leiblichen und geistigen Stütze. Und ihre Tüchtigkeit,

ihre Gediegenheit und Selbstlosigkeit garantieren
ihr überall eine ehrenhafte Stellung, auch wenn die
Eltern nicht mehr da sind und sie ganz auf sich allein
angewiesen ist. — Es ist nicht gut, in ernsten Fragen
Sprichwörter zum Beweise heranzuziehen, die des
Wahrheitsgehaltes so sehr entbehren, wie es hier der Fall ist.

Auch in dem Leben des Mannes bietet der

jugendliche Reiz des Zwanzig- bis Dreißigjährigen
einen Wert für sich, der seinen anderen
Lebensperioden fehlt; aber wer würde ihn um solchen

Fehlens willen als social entwertet verspotten —
selbst dann, wenn er kein arbeitendes, also ein
social nutzloses Glied der menschlichen Gesellschaft

ist? Aelterwerden bedeutet bis zu einer gewissen

Grenze nicht Niedergang, sondern Entwicklung. Deshalb

bieten, ebenso wie beim Manne, auch im Dasein
der Frau die späteren Lebensperioden ihre Werte
für sich, die sogar in der äußern Erscheinung sich

mitunter vorteilhaft ausdrücken. Dies freilich vor
allem bei solchen Frauen, die durch ihre Persönlichkeit

und einem menschenwürdigen Lebensinhalt
keine Null, sondern eine Zahl im socialen Leben

darstellen. Das, was der Mensch ist und leistet,
prägt sich auch in seiner Erscheinung aus. Deshalb
übt die Erscheinung einer ältern Frau — je nach
dem Ausdruck dieser Erscheinung, selbst auf den in
hergebrachten Anschauungen befangenen Beobachter
sehr verschiedene Wirkung. Die gealterte Frau, die

nichts ist, deren ganze Zukunft nur auf eine Karte,
ihre Blütezeit gesetzt war, wird die Vorstellung des

Niedergangs allerdings hervorrufen. Ganz anders
bei derjenigen, deren Bedeutung in ihrem Wesen
und Schaffen liegt. Hier beobachten wir Aehnliches,
wie bei dem Eindruck der männlichen Erscheinung:
Die Vorstellung des Vergangenen (der vormaligen
Jugendlichkeit) tritt zurück hinter dem wichtigern
Gegenwärtigen, Bleibenden (der auch im Aeußern
sich kundgebenden Bedeutung des Wesens und

Schaffens einer Persönlichkeit).
- Wir sagen: die Wertmessung der Frau mit

anderm, als dem gewohnten Maßstabe, hat in
geringem Umfange schon begonnen, und alle
Anzeichen sprechen für das künftige Fortschreiten dieser

Umwandlung. Sie wird Schritt halten mit der

fernern Entwicklung lebensvoller Persönlichkeiten
im Frauengeschlecht. Die Tüchtigsten und
Selbständigsten müssen vorangehen, um der Masse den

Weg zu ebnen; denn diese braucht günstigere
Bedingungen als die gegenwärtigen, um sich aus
unwürdigen Fesseln befreien zu können. Auch der

Mann muß durch sein Verhalten beitragen zu jener
Umwandlung. Erst dann wird die Mehrheit

der Frauen ihren Ehrgeiz auf die
Entwicklung zur tüchtigen, wertvollen
Persönlichkeit konzentrieren können,
wenn sie weiß, daß solcher Wert in der
socialen Schätzung hinter anderenWer-
ten nicht weit zurücksteht!

An den ehrsamen Junggesellen:
Aufrichtig.

Mägdleins Herz würde durch „Die
Klage eines Junggesellen" nicht gerührt!
Ein solider, braver Mann, der darauf
sinnt, wie er sich ein eigenes, trautes

Heim bereite, für die Zeit, da er nicht mehr als
Mutters Sohn sich bei ihr kann wohl sein lassen,
das ist gar ein freundliches, herzgewinnendes Bild,
bei dem man sich gerne ins Träumen verliert. Es
ist, als sitze man an einem milden Frühlingstag
irgendwo draußen ganz allein im knospenden Grün,
auf sonnigem Anger, fasse das vor uns
ausgebreitete Bild des blühenden Friedens ins Auge;
man sieht sich inmitten des Wunders stehend und

fühlt sich als nötiger Bestandteil des köstlichen

Ganzen. Unser Blick sieht nichts Unschönes, nichts
Störendes — nur Glück und Frieden atmet, was
da vor uns liegt. Und doch

Ein kleines, schwarzes Wölklein am Horizont,
ein kalter Windhauch von Osten her — die

Bedingungen zur plötzlichen Verwandlung des Bildes
sind da; die Medaille hat eine Kehrseite. Und eine

Kehrseite hat auch die mich sonst so sympathisch
berührende „Klage des Junggesellen".

Nicht das liebe, brave, einfache, arbeitsame und
genügsame Weibchen nur, nicht den kostbaren Edelstein

allein, sucht der Herr „Aufrichtig", sondern

für ihn bekommt der Edelstein den rechten Wert
erst durch die mehr oder weniger reiche Fassung.
Das ist das schwarze Wölkchen, der rauhe Hauch,
—- dies ist die Bedingung zur plötzlichen Verwandlung

des schönen Bildes.
Sicher ist der junge Handwerker nicht zu tadeln,

wenn er das Nützliche mit dem Angenehmen zu
verbinden sucht, wenn er sich ein trautes und tugend¬

sames Weibchen gewinnen will, und damit auch

gleichzeitig die nötigen Finanzen, um sein Geschäft
damit zu poussieren. Aber das reine Ideal ist es

eben nicht mehr, und der warme Herzschlag, der dazu

gedrängt hat, einer sympathischen Klage geneigtes
Ohr zu leihen, hat sich plötzlich abgekühlt.

Ich will um meiner eigenen Person willen
geliebt sein; das Geld soll mir keinen Wert
verleihen. Und so beflissen viele darauf bedacht sein

mögen, sich als bemittelt darzustellen, ebenso ängstlich

sorge ich dafür, als vollständig unbemittelt zu
gelten. Begehrt mich trotzdem ein Mann in Liebe
und um meines wirklichen Wertes willen, dann

freilich möchte ich meinem Besitze das Zehnfache
beilegen können, um ihn zehnfach zu überraschen
und zu beglücken. Klug im Weltsinne mag das freilich

nicht sein; es entspricht nicht dem Zeitgeist.
Aber es handelt eben ein jedes nach seiner Eigenart,

und die Hauptsache ist, sich dabei glücklich zu
fühlen.

Hätte Herr „Aufrichtigs Klage" nicht diesen

ominösen Schlußsatz angefügt, so würde, ich gestehe

es ganz offen, mein Brief in geschlossenem Couvert
an die Redaktion abgegangen sein, mit der Bitte,
um Zustellung an den suchenden Junggesellen. Mich
hätte weder eine Hütte noch ein Schurzfell irritiert;
denn der Mann verstand sich auf die ebenso schlichte,
als stolze Sprache des Herzens. Wenn nur das

schlimme Ende nicht gekommen wäre, das Ende,
wo der Pferdefuß herausschaut und vor dem ein
feinfühliges Mädchen sich ängstlich bekreuzigt!

Eine hübsche kleine Episode war's aber doch;
ein Ausblick auf ein Stückchen idyllischen Friedens,
unter dessen Behagen man sich gerne dauernd
niedergelassen hätte, und deshalb sei dem klagenden
Junggesellen immerhin Dank gesagt und der aufrichtige
Wunsch ausgesprochen, es möge ein freundliches
Echo sein Herz erfreuen. Gretchen im Busch.

An Aufrichtig.
Klage hat mich gerührt, ich erkenne

die volle Berechtigung derselben an und
doch mußte ich ausrufen: „O, Ihr Kurz-
sichtigen!"

Wer eine Frau sucht, der sieht sich nur auf
Tanzplätzen und sonstigen Festlichkeiten nach einer
solchen um, nicht bedenkend, daß das Gesicht
daheim und dasjenige am Feste zwei verschiedene sind
und beklagt sich dann, wenn ihm nach einigen Jahren

nur eine böse „Sieben" oder eine unappetitliche

„Schlampe" geblieben ist.
Wie viele junge und auch hübsche Mädchen sieht

man landauf landab verblühen, es hat kein Jüngling

ihrer begehrt, und doch hätten sie auch ein

gar großes Herz voll Liebe gehabt, waren fleißig
und tüchtig, hatten wohl auch etwas Vermögen,
hätten gute und umsichtige Hausfrauen, freundliche
Kameraden und geschickte Stützen des Geschäftes

gegeben. Aber sie drängten sich nicht auf den Markt,
blieben still und sittsam zu Hause, trugen keine

Stirnlöckchen und Kleider nach der neuesten Mode,
sondern solche aus soliden, währschaften Stoffen,
die ein paar Jahre dauerten.

Sie wurden alt, von niemand beachtet, ihr
Sehnen nach Liebe blieb ungestillt, ihre Fürsorge
von niemand begehrt.

Ich kenne viele solcher Mädchen. Darum öffnen
Sie Ihre Augen, lieber Herr Aufrichtig, sehen Sie
um sich, nicht nur auf dem Tanzboden oder im
Ballsaal, am Schützen- oder Sängerfeste.

Gewiß finden sich auch in Ihrer Nähe solche

Mädchen; aber sie wollen gesucht, begehrt, erworben
sein.

Dazu braucht es allerdings Zeit, denn ein
ernsthaftes Mädchen schließt die Ehe nicht ab wie den

Handel um ein neues Kleid, sondern sie wird prüfen,

ob auch Charaktere und Neigungen
übereinstimmen.

Herr Aufrichtig wendet ein, sein Geschäft lasse

ihm keine Zeit, sich eine Frau zu suchen, aber sie

wird, sie muß sich finden; denn eine Ehe ist eine

zu wichtige Sache, um sie übers Knie zu brechen
und achtlos hinein zu tappen. Dem Aufrichtigen
läßt es Gott gelingen, und so wünsche ich denn

jedem, dem es wirklich daran gelegen ist, bis übers

Jahr ein hübsches und gesundes Frauchen ins Haus.
A. S.
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^predifaal.
Kragen.

§it biefer Slußrtft Rönnen nur fragen »on
allgemeinem Sntereffe aufgenommen metben. gttcllen-
gefndje ober gtteffenofferten (Inb ansgefdjfoffen.

Jlrage 4496: (Büfftc eint fremtblicpe SIRitleferin
mir in Deutfcplanb ein Heines Dieüeicpt eine Slrt
(Bffegeanftalt, gu begeicpnen, ober fonft paffenbe Heine

gantilie, für bauernbes §eim einer alleinftepenben, ättern,
einfachen Dame beffern Stanbes? (Bähen beoorgugt.

§trage 4497 : (Bürbe ber Slrgr SR. melcper bie

grage 4485 beantwortet bat, niept bie ©Ute t)aben, bie

(Berpaltungsmahregeln gu fganben ber (Rebaftion an einen

fdjmergeprüften (Kann mitguteilen? 3am Doraus befieit
Danf. 3. 3. in sr.

gfrage 4498: 3d) erlaube mir, nadjfolgenbe Sin*

frage bor ben Seferfreis biefeS 33latte« gu bringen : (Bor
18 Sfaijren pabe tip als gang junges 27iäbct)en Stellung
angenommen in einem neugegrünbetett §au«fianb. Die
junge grau, toelctje nid)t fräftig genug mar, bie Hauâî
gefcpäfte felber gu beforgen, unterrichtete mich, iubem fie
ihre Hanbarbeiten ebenfaüs in ber ffücpe machte, fo bah
mir bie nötige Slnleitung immer gut Seite mar. So
mürbe ich für mein gad) grünblich gefcpult unb tüchtig,
fo ba& ich ganj felbftänbig unb tabettoS ben HouSpalt
beforgen unb leiten tonnte, als nach Sfahjresfrift megen
ber ©eburt eine» dRäbcpens bie junge grau fid) gar nicht
mehr um ben Jgausijalt befümmetn tonnte. 3118 bie

SBleberperfteüung ber grau fo ungebührlich lange 3e't
beanfprucpte, muffte man bie teure (Bocpenpftegerin ent*
Iaffen, unb ich beforgte in ber 3®ifd)engeit unb nachts
bie SRutter unb ba8 SEinb. 3118 ba8 Söefinben ber grau
fich bann immer oerfchlimmerte, tarn bie dRutter ber

grau, um gu helfen; aber meine Slrbeit mürbe baburch
nur berboppelt, meil ich nichts mehr felber auorbnen
unb einrichten tonnte. 3d) hatte eine fdjmere 3eit, unb
nachher, als meine junge grau geftotben mar, mürbe
bie 3eit noch fdpmerer. 3d) fügte mid) aber unb bacpte,
bas merbe auch einmal anberS fommen. 3n gmei gopren
ftarb auch bie alte grau, bie ingmtfcpen ihr ©nfeltödjter*
chen gmar nicht beforgt, aber grünblich Dergogen hatte.
(Run mar ich uüein mit bem Herrn unb bem SHnbe,
unb es märe für mich ein gang nettes (Bitten gemefen,
menn bas Sîinb nicht ein fo miberhaariges, heftiges
Demperament gehabt hätte. ©3 mar feinem guten ©in*
fluff gugänglicp, unb mit ÜRilbe unb Strenge richtete
man gleich toenig aus. Slud) fpäter in ber Schule mar
bas Sîinb bes Seprers Dual, unb ber leptere riet meinem
Herrn mehrmals, bas üRäbcpen in eine ftrenge Slnftalt
gu geben, mo es tüchtig in 3"d)t genommen merbe. ©r
unterbanbelte beShalb auch mehrfach; aber bie Soften
maren ihm gu hod). (Racp burchlaufener Slütagfcpule
nahm ein SSermanbter bes §errn, ber in ber frangö*
fifcpen Sdjmeig eine Sßenfion führte, bas ORäbcpen mit
fich, bamit es bie Sprache lerne unb fich in feinem ®e=

fcpäfte nüplitp mache. Das mar nun eine frieblicpe 3eit,
mo auch bie ftrengfte Slrbeit mir greube machte. 3d)
muh nämlich nod) fagen, baff id) nad) bem Dobe ber
alten grau burcp 3ufaü unb aus öfterm ÜRangel an
bringenber Slrbeit angefangen hntte, gu mafd)en unb gu
glätten für gtembe, unb meine lunbfcpaft mar nach
unb nach fo grofs gemorben, bah ich regelmähig nod)
frembe Hülfe hoben muhte. Sept ift bie Dachtet meines
Herrn mieber baljeim als S3efehlshaberin unb (RicptS*

thuerin, unb ihr ©parafter if: noch nm fein 3ota beffer
unb fie maft fich bas (Recht an, ben Slrbeitsfrauen mtge*
fcpidte Sßorfcpriften gu madjen unb meine Slnorbnungen
umguftohen. (Bas fann ich bagegen tpun? 3d) habe bie

gange (Reihe bon Sohren um benfelben Meinen iiopn mie
im Slnfang gebient, einen SBocpenlopn, ben ich unferer
SBäfcherin reichlich als Daglopn begaplen muh. 3tt> habe
teine (Rupegeit für mid) oerlangt unb habe freimillig mir
gehnmal mehr Slrbeit aufgebürbet, als id) gemuht hätte,
unb meine Dpätigfeit unb Ilmficht bebeutete für meinen
Herrn fortlaufend ein fdjönes, fieseres ©intommen, gu
gu bem mein mehr als befepeibenes gaprlöhncpen in
feinem äkrpäftnis fleht. Dies fotlte id) nun alles auf*
geben unb hinter mir laffen, maS idt) eingerichtet, ge*
leiftet unb gefpart habe? 3d) habe ja aüe bie 3eit niept
an mich felbft gebadjt, unb es mar mir nichts gu biel.
Slber bah bem unartigen unb untüchtigen dRäbcpen bie

grüdjte meiner dRûpen nun in ben Scpoff fallen foHen,
bas bünft mich niept recht, Hätte ich ntir menigftens
früher einen Slnteil am (Berbienfte ober gröhern Sohn
ausbebungen! 3m (Berfepr mit meinem §errn mären
mir auch niemals folcpe ©ebanfen aufgeftiegen ; benn ich

fühlte mid) ohne alle (Rebenabficpt gang befriebigt. SBenn
baS junge dRäbcpen aber meint, es bürfe mir ftatt ber
perbienten Slnertennung ÜRifiadjtung gölten, fo begeugt
es bamit, bah es Ijerglos unb unoerftänbig ift unb bah
es meine treue Hülfe nicht öerbient. (Bie bie Sache nun
liegt, toirb man es mir nicht oerargen tonnen, menn
ich fehl nur an mich felber benfe unb auf eigene (Reep*

nung gu arbeiten getoillt bin. ÜRicp reuen boep bie Oer*

lorenen Sahre. &«ue Seferin in st.

§lrage 4499: 3d) habe einen Slugelfaftus oon
minbeftens 40 ©entimeter §öhe, ben id) feit fieben Sahren
pflege, unb bod) trägt er feine SSlumen, mo biefe Sorte
bod) fonft fepr fdjöne 33lumen, mohl 30 ©entimeter lang,
bringen foü. SDelcpe SSeljanblung foil bie (^flange er=

fahren, um fie gum fölüljen angutreiben or. sb.

3trage 4500: Seiner 3«t las id) bie Slbreffe eines
Sieferanten für Seffelbrettcpen gu SBienerfeffeln an Stelle
beS ©eflechtes, per Stiicf à 1 gr. SBer ift im gaHe, mir
biefe Slbreffe noch einmal gu nennen gür gütige Slus*
xunft banft beftens ät. ®.

gfrage 4501: Sonnte mir bielleicht eine-ber ge=

ehrten SRctabonnentinnen bie Slbreffe bon einem 5|}lacie=
rungsbureau für ©rgiepertnnen angeben? Die junge
Sehrerin mütbe am liebften eine Stelle in granfreief)
ober in ber frangöfifdjen Schtoeig annehmen. 3um oor=
aus beften Dant. ä(. w.

gtrage 4502: Sonnte id) (Rat finben für nach»
ftehenbe fjausfrauenfalamität? 3d) beforge unfere SBäfdje
mit §ülfe meines DienftmäbchenS jebe SBodje felbft unb
Dermenbe alle Sorgfalt barauf, meine Singen ftets mieber
in tabellofen Sufianb gu bringen. 3" biefem 3med fpare
ich merber 3"t, nod) SRaterinl, nod) Sraft, unb menn
id) felbft baoei bin, fo mirb bie SBäfdje auch immer gut.
— Diefen SBinter burfte id) megen chronifcfaem §u)ten
nicht in ber 2Bafd)fiiche flehen unb lieh es aber an ben
nötigen Direftionen nicht fehlen. 3" meinem grohen
SSerbruh fehe id) nun aber manches oerborben. So finb
g. S3, bie Stachthemben meines SRannes — fdjmere Stüde,
bie er neu in bie ©he gebracht hat — nicht mehr blanf
gu befommen. Unter ber anbern SBäfdje fallen biefe
Stüde aus mie ungebleicht. Um meinem Slerger abgm=

helfen, lieh fich baS Dienftmäbdien oon irgenb jemanb
raten, bie Rad)tf)emben einigemal mit S3leid)ef(üjfigfeit
gu behanbeln, ohne mich baöon in SenntniS gu fegen.
Strichmeife ift ber Stoff nun mieber toeifj gemorben;
aber bie gafer hat offenbar gelitten. Slm (Rüden geigen
fid) ungählige fabenbrüd)ige Stellen, bie laum lange
SBibetftanb leiften merben. 3d) fann bie fo rapibe 3tb=

nu^ung biefes biden, brettigen Stoffes faum begreifen.
Seichte, bünne Sommernachthemben, bie biel älter finb,
finb je^t nod) biel meijjer als bie fo fdjlecht gemorbenen
neuen Stüde. 3ch möchte bon erfahrenen nnn gerne
hernehmen, mo ber ©runb gu bem fo oerfdjiebenen Slus=

fall ber eingelnen SSüfd)eftücfe gu fudjen ift Unb menn
es ebent. am Stoff liegen fotlte: SBeldie fünfte bei ber
SBaf)l gu neuem ©infaufe hauptfärfjlich in S3etrad)t gu
giehen finb, um für fünftig fold) fd)limmen ©rfaprungen
borgubeugen

gfrage 4503: 3d) appelliere in einer 3ReinungS=
berfdjtebenheit an bie ©Inficht ber freunblidjen Sefer
unb Seferinnen. 3d) bin heim Dobe meines SRannes
mit gmei Sinbern gutüdgeblieben. Die Sinber finb nicht
meine eigenen ; aber ich habe im Sinne, für fie gu forgen,
als ob fie es mären; benn es ift fein SSermögen ba,
meil aus bem ©ehalt bes S3erftorbenen feine ©rfparniffe
gemacht merben tonnten. Der SSogt ber Sinber fagt, fie
feien ins SBaifenhaus berechtigt. 3d) tuerbe aber meinen
S3eruf als Damenfchneiberin mieber betreiben, unb biefer,
fomie bie S'tfen eines mir geljörenben Meinen SapitalB
merben mohl ausreichen für bas (Rötige. SBenn bann
bie Sinber ihre S3erufsausbilbung erhalten müffen, fo
meinte id), es fei bann noch 3eit, bie S3ormunbfc()aft8=
behörbe bafür in Slnfpruch gu nehmen. 3d) gtoeifte ja
nicht baran, bah ber (Bogt es gut meint mit mtr, menn
er fagt, id) übernehme eine grofje SBürbe, bie mid) an
einer gmeiten §eirat habere, unb bie SBaifenbehörben
feien fpäter nicht mehr fo miltfährig gu SBeifteuerit, mie
menn fie bon Slnfang an für bte Sinber hätten forgen
müffen. SBarum fönten fie aber nicht froh fein, menn
man ihr für einige 3ahre menigftens eine 33erpflid)tung
abnimmt? 3d) felbft beabfidjtige ja nid)t, mieber gu
heiraten; benn an einem lieben Sßftichtenfreis fehlt es
mir jept nid)t. (Rad) meldjer Seite raten mir jefct @r=

fahrene? S3eften Danf gum boraus.
Sine ciftlge Sefetin.

glrage 4504: 3d) bitte um Slngabe eines einfachen,
aber probat mirfenben SRittels gegen guälenben §uften=
reig bei einer alten grau. ©3 ift nicht nur fatal, bah
ber Ruften ihr ben Sdjlaf unb bie (Ruhe raubt; aber
bas ©efüljl, anbeten gamiliengliebern bamit läftig gu
fein, macht fie gang bergagt. Sie moltte fid) auf Slnraten
bom Slrgte Sd)laftropfen geben laffen; aber ©rfaprene
rieten mir babon ab, meil bieS mit ber 3eit ben dRagen
ruiniere unb bie Sterben gerrütte.

3frage 4505: 3ft es erforberlich, bah eine grau,
melche gemillt ift, bie gefamten Slrbeiten bes Haushaltes,
inMufibe bas 3nftanbhalten unb (Reuanfertigen bon
Sleibern uitb SBäfche, mit eigener §anb gu beforgen,
nod) burd) anbermeitige Pflichten, alfo ©elbleiftung an bie

HauShaltungSfoften pflichtig fein muh? Dber fteht eine

foldje Slrbeitsleitsleiftung nicht im richtigen S3erhältni8
gu ben Seiftungen beS dRanneS 3ft bares ©elb in bie
©he, über melche» bie grau bas (BerfügungSrecpt fid)
borbehält unb mo bie grau nur bie 0berauffid)t über
ben Haushalt übernimmt, ein münfepensmetteres ®ut
als bie mirtfd)aftlid)e Dücptigfeit, ber unermüblidje gleih
unb bie Slnfprucplofigfeit einer gut ergogenen unb all=
feitig gebilbeten, aber unbemittelten Dodjter dRid) nimmt
fepon längft SBunber, bah bei ber gegen früher fo ber=
änberten Sachlage, bie begüterten dRäbcpen unb grauen
niept gang ungefepeut als bie SBerbenben auftreten, ©s
hätte boep gemifj etmas für fiep, menn berjenige Deil
bie erften Stritte für ©rünbung eines HauSpalteS tpun
mürbe, ber bie finangietlen dRittel pirp befifet. Das
mürbe ber unmürbigen ©elbjägerei auf beiben Seiten
am fidjerften abhelfen. Um S3elehtung in biefer grage
bittet ©Inc junge Seferln.

§)rage 4506: 3«h niöcpte gerne hören, ob bas be*

ftänbige Slrbeiten in einer cpenufchen SBäfcpetei teine
fcplimmen golgen für bie ©efunbpeit ausübt? dRacpt
bas (Bermetlen einer fepmaephrüftigen SSerfon in ben

33enginbämpfen niepts? gür freuublicpe (Belehrung banft
beftens @!nc Beforgte Saute*

gfrage 4507 : Sonnte es bielleicht biefer ober jener
Seferin ber „Scpmetger grauen=3Utung" paffen, für fiep
ober ipre Slngepörigen, etma erpolungsbebürftige Sinber,
im Slppengellerlanbe einen grühlingSferienaufentpalt gu
maepen? ©s märe ©elegenpeit, bies in einem ältern,
aber fepr rein gehaltenen, trodenen unb geräumigen
(öauernpaufe gu finben. @8 mürben reicplicp dRilcp unb
©ier geboten unb mittags gletfd). Der (preis mürbe
fepr billig gepalten. eine tanalährtae ßeferin.

?irage 4508 : SBem gepört eigentlich ein
blatt, bas gmei befreunbete, im felbetr Hcmfr mopnenbe
grauen gemeinfam palten? ©epört es berjenigen, bie es
guerft lieft? Dber berjenigen, bie es in gmeiter Sinie
erpält? Ittxb meldje barf bie 3eüun9 für immer be*
palten gunt ©inbinben? @8 märe mir intereffant, bies
gu Demepmen, Stau s. in m.

Hntttmrtett.
<auf ?frage 4489: 3cp fann bas Delen neuer unb

alter gujjböben aus eigener ©rfaprung tmr empfehlen,
inbem bas Ungeziefer fern bleibt unb fiep fein Staub
mepr anfept. Sluf 25 Duabratmeter (Boben merben
l'A Silogramm fog. (Bobenöl, bas überall gu paben ift,
bermenbet. dtaepbem ber (Boben gut gereinigt morben,
mirb er mit einem moüenen Sappen gerieben, bis er an
allen Deilen geölt ift. grau ®. ss. in ®cb.

<Äuf §lrage 4489: Dannene guhböben, bie fleijjig
gefeprt unb aufgegogen unb alle paar (Bochen mit Sanb
unb menig Seife gefepeuert merben, gefallen mir biel
beffer, als bie geölten, unb geben aud) meniger Slrbeit,
menn mau ben (Boben reept fauber palten miH.

gr. DK. in SS.

jluf glrage 4490: Das ift an ben berfdjiebenen
Drten fepr berfcpieöen ; man richte fiep nad) bem DrtS*
gebTaucp. Die Dodjter foKte mit SBäfdie unb llnterfleibern
für bie näcpften feeps Sahre, mit Dberfleibern für ein
3abr berfepen fein. 3n manepen ©egenben forgt ber
(Bräutigam lür alle dRöbel uttb ©eräte; in anberen
bringt bie (Braut bas Sücpengeräte mit, in ber Stabt
bielfacp auep nod) bie ©inrieptung beS Scplafgimmers.

gr. DR. in S8.

,<Äuf gtrage 4492: Das läfjt fid) leicpter geigeit
als befcpreiben; icp felbft berfteepe bie gerfen fo lange
es gebt unb fepneibe bann bie gangen güfje ab ; icp finbe,
bah bie 3epen niept länger auspalten als bie gut ber*
ftoepenen gerfen. gr. dr. in ss.

,iluf gfrage 4492 : (Barum bie gerfen unb Söde
niept inmenbig belegen mit etmaS (Bardjent ober fonft
meiepern, ftarfem Dud) (fog. Spätli). Sie merben fepeti,
bah bas gerfeneinftriden biel meniger borfommt, als
bis jefct unb überhaupt biel meniger 3eit in Slnfprucp
nimmt als gum Strümpffliden; benn etn „Spätli" pat
man in ber palben 3fit flenäpt, als mit bem dRafcpen*
füd) geflidt. grau ©. ss. in

.Auf gfrage 4492: 3d) trenne bie gerfe peraus
unb faffe fämtlicpe dRafcpen in ber (Runbe auf
bier (Rabeln auf. Dann ftride icp gmei glatte ©änge unb
nepme im näcpften ©ang je am Slnfange unb am ©nbe
einer jeben ber bier- (Rabeln bie britte unb bierte dRafcpe
gufammen. Dann mirb mieber gmeimal glatt perum*
geftridt. Dies mieberpolt man breimal. Dann mirb
meiter geftridt mie gum guhfcpluh: günf dRafcpen glatt
ftriden, gmei gufammenneptnen; fünf glatte Douren bar*
über; bann ein ©ang bier dRafcpen ftriden unb gmei
abnehmen unb bier Douren barüber; bann meiter mit
brei, gmei unb ein», gang mie beim Scpluhabnepmen.
Sinb im gangen nod) gepn dRafcpen, fo fajjt man fie
auf gmei fiep gegeniiberflepenbe, horigontaltiegenbe (Rabeln
unb fcpliefjt bie dRafcpen mit bem dRafcpenfticp gnfantnten.
Selbftoerftänblidj tann ein 23eigarn bermenbet merben,
ober gu moüenen Strümpfen ein SBaummoügarn gum
SSerftärfen. Solcpe gerfen erforbern nur bie palbe Qeit
Slrbeit; fie finb fepr folib unb fepen ebenfo gut aus mie
bie anberen.

Auf glrage 4492 : gerfen runbum eingufiriden ge=
fepiept auf folgenbe SBeife: Die dRafcpen merben unten
an ber gerfe, auf beiben Seiten unb oben am Säppcpen
aufgelöft unb auf bier (Rabeln aufgefaßt. Dann fann
bas ©inftriden ber gerfe, âpnlicp bem Scpluhabnepmen,
beginnen. S3orerft merben bie SRafcpen gegäplt, unb es
tuerben gmifepen jebem Slbnepmen gmei dRafcpen meniger
geftridt als bie 3epnergapl ber borpanbenen dRafcpen
Beträgt. 3ft bas dRafdjenergebnis 80, fo merben guerft
fünf ©änge geftridt; bann fommen mir gut erften Slb*
napmetour, bei toelcper je gmei reept gufammen unb feeps
barüber geftridt merben. lieber biefes Slbnepmen firieft
man nur noep bier Douren unb bei jebem folgenben
Slbnepmen eine Sbüfdjenmajcpe unb eine Dour meniger
barüber. 3uIeht tuirb in jebem ©ang abgenommen. H°1
man noep 10 dRafcpen, fo fafjt man fie auf gmei (Rabeln
in ber (Ricptung bes dtäptcpens, ftridt fie auf ber Oiüd*
feite bes Strumpfes gufammen unb fettet ab. Diefe Slrt
bes ©inftrtdens ift fepr leicpt, ba tmmer reept geftridt
mirb unb bas gufammennäpen mit bem dRafcpenfticp
megfäüt. g. g, m ©.

Auf gfrage 4493 : Db ©elb ober Singe, bas bleibt
fiep im ©runbe gleicp; maprfepeintiep mürben Sie felbft
baS ©elb beffer gu (Rate giepen als 3pr (Bräutigam,
unb biefem üherbies Biele dRüpe er'paren. Smnrerpin,
günglinge im Stabium ber Slerliebtpeit haben manep*
mal ipre eigenen 3beeti, unb überlaffen Sie es mopl
am beften 3hrsm (Bräutigam, gu panbeln, mie er es für
gut finb et. gr. dr. in ®.

Auf tirage 4494: Da ich felbft im (Befipe Don
3bealfronen bin, fo fann icp 3pnen über biefe Slrt Don
3apnerfap bie befte Slusfunft geben. (Bei ben 3beal=
fronen fällt bie (platte, bie am Slbenb entfernt meTben
muh unb bie beim Dragen fo Diel llnannepmlicpfeiten
Derurfadjt, DoÜftänbig meg; es ift mirflid) ber iöeale
©rfap für bie eigenen 3äpne, unb id) fann, mie mit bem
naiürlicpen ©ebih, alles (Borfommenbe beiden. ©3 mitb
mir gmar immer gefagt, bie 3äpne merben mir mit ber
3eit ausfaüen. 3d) fepre miep aber niept baran, benn
Icp bin Doüfommen gufrieben unb pabe für 10 3apre
©arantie. Diefe Slrbeit fommt gmar tpeurer gu ftepen
als ein fünftlicpes ©ebih ber bisherigen Slrt; aber mie
gefagt: 3tp mürbe es niept mepr gurüdgeben um ben
preis, ben icp bafür begaplt pabe. 3. dr.

Auf §frage 4494: 3n gapnärgtlicp gebilbeten
Streifen paben bie (Biefenbangerfcpen 3bealfronen feinen
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Sprechfaal.
Frauen.

An dieser Ziuvrik können nur Kragen von
allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenolsertcn sind ausgeschlossen.

Krage 44»«: Wüßte eine freundliche Mitlcscrin
mir in Deutschland ein kleines Asyl, vielleicht eine Art
Pflegeanstalt, zu bezeichnen, oder sonst passende kleine

Familie, für dauerndes Heim einer alleinstehenden, ältern,
einfachen Dame bessern Standes? Baden bevorzugt.

Krage 4437 : Würde der Arzt M. H., welcher die

Frage 4485 beantwortet hat, nicht die Güte haben, die

Verhaltungsmaßregeln zu Handen der Redaktion an einen

schwergeprüften Mann mitzuteilen? Zum voraus besten

Dank. I. Z. >n A.

Krage 4438: Ich erlaube mir, nachfolgende
Anfrage vor den Leserkreis dieses Blatte« zu bringen: Vor
l8 Jahren habe ich als ganz junges Mädchen Stellung
angenommen in einem neugegründeten Hausstand. Die
junge Frau, welche nicht kräftig genug war, die
Hausgeschäfte selber zu besorgen, unterrichtete mich, indem sie

ihre Handarbeiten ebenfall« in der Küche machte, so daß
mir die nötige Anleitung immer zur Seite war. So
wurde ich für mein Fach gründlich geschult und tüchtig,
so daß ich ganz selbständig und tadellos den Haushalt
besorgen und leiten konnte, als nach Jahresfrist wegen
der Geburt eines Mädchens die junge Frau sich gar nicht
mehr um den Haushalt bekümmern konnte. Als die

Wiederherstellung der Frau so ungebührlich lange Zeit
beanspruchte, mußte man die teure Wochenpflcgerin
entlassen, und ich besorgte in der Zwischenzeit und nachts
die Mutter und das Kind. Als das Befinden der Frau
sich dann immer verschlimmerte, kam die Mutter der

Frau, um zu helfen; aber meine Arbeit wurde dadurch
nur verdoppelt, weil ich nichts mehr selber anordnen
und einrichten konnte. Ich hatte eine schwere Zeit, und
nachher, als meine junge Frau gestorben war, wurde
die Zeit noch schwerer. Ich fügte mich aber und dachte,
das werde auch einmal anders kommen. In zwei Jahren
starb auch die alte Frau, die inzwischen ihr Enkellöchter-
chen zwar nicht besorgt, aber gründlich verzogen hatte.
Nun war ich allein mit dem Herrn und dem Kinde,
und es wäre für mich ein ganz nettes Wirken gewesen,
wenn das Kind nicht ein so widerhaariges, heftiges
Temperament gehabt hätte. Es war keinem guten Einfluß

zugänglich, und mit Milde und Strenge richtete
man gleich wenig aus. Auch später in der Schule war
das Kind des Lehrers Qual, und der letztere riet meinem
Herrn mehrmals, das Mädchen in eine strenge Anstalt
zu geben, wo es tüchtig in Zucht genommen werde. Er
unterhandelte deshalb auch mehrfach: aber die Kosten
waren ihm zu hoch. Nach durchlaufener Alltagschule
nahm ein Verwandter des Herrn, der in der französischen

Schweiz eine Pension führte, das Mädchen mit
sich, damit es die Sprache lerne und sich in seinem
Geschäfte nützlich mache. Das war nun eine friedliche Zeit,
wo auch die strengste Arbeit mir Freude machte. Ich
muß nämlich noch sagen, daß ich nach dem Tode der
alten Frau durch Zufall und aus öfterm Mangel an
dringender Arbeit angefangen hatte, zu waschen und zu
glätten für Fremde, und meine Kundschaft war nach
und nach so groß geworden, daß ich regelmäßig noch
fremde Hülfe haben mußte. Jetzt ist die Tochter meines
Herrn wieder daheim als Befehlshaberin und Nichts-
thucrin, und ihr Charakter ist noch um kein Jota besser

und sie maßt sich das Recht an, den Arbeitsfrauen
ungeschickte Vorschriften zu machen und meine Anordnungen
umzustoßen. Was kann ich dagegen thun? Ich habe die

ganze Reihe von Jahren um denselben kleinen Lohn wie
im Anfang gedient, einen Wochenlohn, den ich unserer
Wäscherin reichlich als Taglohn bezahlen muß. Ich habe
keine Ruhezeit für mich verlangt und habe freiwillig mir
zehnmal mehr Arbeit aufgebürdet, als ich gemußt hätte,
und meine Thätigkeit und Umsicht bedeutete für meinen
Herrn fortlaufend ein schöne«, sicheres Einkommen, zu
zu dem mein mehr als bescheidenes Jahrlöhnchen in
keinem Verhältnis steht. Dies sollte ich nun alles
aufgeben und hinter mir lassen, was ich eingerichtet,
geleistet und gespart habe? Ich habe ja alle die Zeit nicht
an mich selbst gedacht, und es war mir nicht« zu viel.
Aber daß dem unartigen und untüchtigen Mädchen die
Früchte meiner Mühen nun in den Schoß fallen sollen,
das dünkt mich nicht recht. Hätte ich mir wenigsten«
früher einen Anteil am Verdienste oder größern Lohn
ausbedungen l Im Verkehr mit meinem Herrn wären
mir auch niemals solche Gedanken aufgestiegen; denn ich

- fühlte mich ohne alle Nebenabsicht ganz befriedigt. Wenn
das junge Mädchen aber meint, es dürfe mir statt der
perdienten Anerkennung Mißachtung zollen, so bezeugt
es damit, daß es herzlos und unverständig ist und daß
es meine treue Hülfe nicht verdient. Wie die Sache nun
liegt, wird man es mir nicht verargen können, wenn
ich jetzt nur an mich selber denke und auf eigene Rechnung

zu arbeiten gewillt bin. Mich reuen doch die
verlorenen Jahre. Tr-uc L-sertn in R.

Krage 4433: Ich habe einen Kugelkaktus von
mindestens 40 Centimeter Höhe, den ich seil sieben Jahren
pflege, und doch trägt er keine Blumen, wo diese Sorte
doch sonst sehr schöne Blumen, wohl 30 Centimeter lang,
bringen soll. Welche Behandlung soll die Pflanze
erfahren, um sie zum Blühen anzutreiben? A. B.

Krage 4500: Seiner Zeit las ich die Adresse eines
Lieferanten für Scsselbrettchcn zu Wienersesseln an Stelle
des Geflechtes, per Stück à 1 Fr. Wer ist im Falle, mir
diese Adresse noch einmal zu nennen? Für gütige
Auskunft dankt bestens A. G.

Krage 4501: Könnte mir vielleicht eine-der
geehrten Mitabonnentinnen die Adresse von einem
Placierungsbureau für Erzieherinnen angeben? Die junge
Lehrerin würde am liebsten eine Stelle in Frankreich
oder in der französischen Schweiz annehmen. Zum voraus

besten Dank. A. W.

Krage 4502: Könnte ich Rat finden für
nachstehende Haussraucnkalamität? Ich besorge unsere Wäsche
mit Hülfe meines Dienstmädchens jede Woche selbst und
verwende alle Sorgfalt darauf, meine Lingen stets wieder
in tadellosen Zustand zu bringen. Zu diesem Zweck spare
ich Werder Zeit, noch Material, noch Kraft, und wenn
ich selbst davei bin, so wird die Wäsche auch immer gut.
— Diesen Winter durfte ich wegen chronischem Hütten
nicht in der Waschküche stehen und ließ es aber an den
nötigen Direktionen nicht fehlen. Zu meinem großen
Verdruß sehe ich nun aber manches verdorben. So sind
z. B. die Nachthemden meines Mannes — schwere Stücke,
die er neu in die Ehe gebracht hat — nicht mehr blank
zu bekommen. Unter der andern Wäsche sahen diese
Stücke aus wie ungebleicht. Um meinem Aerger
abzuhelfen, ließ sich das Dienstmädchen von irgend jemand
raten, die Nachthemden einigemal mit Bleicheflüssigkeit
zu behandeln, ohne mich davon in Kenntnis zu setzen.

Strichweise ist der Stoff nun wieder weiß geworden;
aber die Faser hat offenbar gelitten. Am Rücken zeigen
sich unzählige fadcnbrüchige Stellen, die kaum lange
Widerstand leisten werden. Ich kann die so rapide
Abnutzung dieses dicken, brettigen Stoffes kaum begreifen.
Leichte, dünne Sommernachthemden, die viel älter sind,
sind jetzt noch viel weißer als die so schlecht gewordenen
neuen Stücke. Ich möchte von Erfahrenen nun gerne
vernehmen, wo der Grund zu dem so verschiedenen Ausfall

der einzelnen Wäschestücke zu suchen ist? Und wenn
es event, am Stoff liegen sollte: Welche Punkte bei der

Wahl zu neuem Einkaufe hauptsächlich in Betracht zu
ziehen sind, um für künftig solch schlimmen Erfahrungen
vorzubeugen?

Krage 450Z: Ich appelliere in einer
Meinungsverschiedenheit an die Einsicht der freundlichen Leser
und Leserinnen. Ich bin beim Tode meines Mannes
mit zwei Kindern zurückgeblieben. Die Kinder sind nicht
meine eigenen; aber ich habe im Sinne, für sie zu sorgen,
als ob sie es wären; denn es ist kein Vermögen da,
weil aus dem Gehalt des Verstorbenen keine Ersparnisse
gemacht werden konnten. Der Vogt der Kinder sagt, fie
seien ins Waisenhaus berechtigt. Ich werde aber meinen
Beruf als Damenschneiderin wieder betreiben, und dieser,
sowie die Zinsen eines mir gehörenden kleinen Kapitals
werden wohl ausreichen für das Nötige. Wenn dann
die Kinder ihre Berufsausbildung erhalten müssen, so

meinte ich, es sei dann noch Zeit, die Vormundschaftsbehörde

dafür in Anspruch zu nehmen. Ich zweifle ja
nicht daran, daß der Vogt es gut meint mit mir, wenn
er sagt, ich übernehme eine große Bürde, die mich an
einer zweiten Heirat hindere, und die Waisenbchörden
seien später nicht mehr so willfährig zu Beisteuern, wie
wenn sie von Anfang an für die Kinder hätten sorgen
müssen. Warum sollten sie aber nicht froh sein, wenn
man ihr für einige Jahre wenigstens eine Verpflichtung
abnimmt? Ich selbst beabsichtige ja nicht, wieder zu
heiraten; denn an einem lieben Pflichtenkreis fehlt es
mir jetzt nicht. Nach welcher Seite raten mir jetzt
Erfahrene? Besten Dank zum voraus.

Eine eifrige Leserin.

Krage 4504: Ich bitte um Angabe eines einfachen,
aber probat wirkenden Mittels gegen quälenden Hustenreiz

bei einer alten Frau. Es ist nicht nur fatal, daß
der Husten ihr den Schlaf und die Ruhe raubt; aber
das Gefühl, anderen Familiengliedern damit lästig zu
sein, macht sie ganz verzagt. Sie wollte sich auf Anraten
vom Arzte Schlaftropfen geben lassen; aber Erfahrene
rieten mir davon ab, weil dies mit der Zeit den Magen
ruiniere und die Nerven zerrütte.

Krage 4505: Ist es erforderlich, daß eine Frau,
welche gewillt ist, die gesamten Arbeiten des Haushaltes,
inklusive das Jnstandhalten und Neuanfcrtigcn von
Kleidern und Wäsche, mit eigener Hand zu besorgen,
noch durch anderweitige Pflichten, also Geldleistung an die

Haushaltungskosten pflichtig sein muß? Oder steht eine
solche Arbeitsleitsleistung nicht im richtigen Verhältnis
zu den Leistungen des Mannes? Ist bares Geld in die
Ehe, über welche» die Frau das Verfügungsrecht sich

vorbehält und wo die Frau nur die Oberaufsicht über
den Haushalt übernimmt, ein wünschenswerteres Gut
als die wirtschaftliche Tüchtigkeit, der unermüdliche Fleiß
und die Anspruchlosigkeit einer gut erzogenen und
allseitig gebildeten, aber unbemittelten Tochter? Mich nimmt
schon längst Wunder, daß bei der gegen früher so
veränderten Sachlage, die begüterten Mädchen und Frauen
nicht ganz ungescheut als die Werbenden auftreten. Es
hätte doch gewiß etwas für sich, wenn derjenige Teil
die ersten Schritte für Gründung eines Haushaltes thun
würde, der die finanziellen Mittel hiezu besitzt. Das
würde der unwürdigen Geldjägerei aus beiden Seiten
am sichersten abhelfen. Um Belehrung in dieser Frage
bittet Eine junge Leserin.

Krage 4506: Ich möchte gerne hören, ob das
beständige Arbeiten in einer chemischen Wäscherei keine

schlimmen Folgen für die Gesundheit ausübt? Macht
das Verweilen einer schwachbrüstigen Person in den

Benzindämpfen nichts? Für freundliche Belehrung dankt
bestens Eine besorgte Tante.

Krage 4507 : Könnte es vielleicht dieser oder jener
Leserin der „Schweizer Frauen-Zeitung" passen, für sich

oder ihre Angehörigen, etwa erholungsbedürftige Kinder,
im Appenzellerlande einen Frühlingsferienaufenthalt zu
machen? Es wäre Gelegenheit, dies in einem ältern,
aber sehr rein gehaltenen, trockenen und geräumigen
Bauernhause zu finden. Es würden reichlich Milch und
Eier geboten und mittags Fleisch. Der Preis würde
sehr billig gehalten. Eine langjährige Leserin.

Krage 4508 : Wem gehört eigentlich ein Zeitungsblatt,
das zwei befreundete, im selben Hause wohnende

Frauen gemeinsam halten? Gehört es derjenigen, die es
zuerst liest? Oder derjenigen, die es in zweiter Linie
erhält? Und welche darf - die Zeitung für immer
behalten zum Einbinden? Es wäre mir interessant, dies
zu vernehmen. Frau S. in M.

Antworten.
Auf Krage 4483 : Ich kann das Oelen neuer und

alter Fußböden aus eigener Erfahrung nur empfehlen,
indem das Ungeziefer fern bleibt und sich kein Staub
mehr ansitzt. Auf 25 Quadratmeter Boden werden
14/2 Kilogramm sog. Bodenöl, das überall zu haben ist,
verwendet. Nachdem der Boden gut gereinigt worden,
wird er mit einem wollenen Lappen gerieben, bis er an
allen Teilen geölt ist. Frau E. B. in Sch.

Auf Krage 4483: Tannene Fußböden, die fleißig
gekehrt und aufgezogen und alle paar Wochen mit Sand
und wenig Seife gescheuert werden, gefallen mir viel
besser, als die geölten, und geben auch weniger Arbeit,
wenn man den Boden recht sauber halten will.

Fr. M. in B.

Auf Krage 4430: Das ist an den verschiedenen
Orten sehr verschieden; man richte sich nach dem Orts-
gcbrauch. Die Tochter sollte mit Wäsche und Unterkleidern
für die nächsten sechs Jahre, mit Oberkleidern für ein
Jahr versehen sein. In manchen Gegenden sorgt der
Bräutigam >ür alle Möbel und Geräte; in anderen
bringt die Braut das Küchengeräte mit, in der Stadt
vielfach auch noch die Einrichtung des Schlafzimmers.

Fr. M. in B.

.Auf Krage 4432: Das läßt sich leichter zeigen
als beschreiben; ich selbst versteche die Fersen so lange
es geht und schneide dann die ganzen Füße ab; ich finde,
daß die Zehen nicht länger aushalten als die gut ver-
stochenen Fersen. Fr. M. in B.

Auf Krag« 4432 : Warum die Fersen und Socke
nicht inwendig belegen mit etwas Barchent oder sonst
weichem, starkem Tuch l sog. Spätli). Sie werden sehen,
daß das Fersencinstricken viel weniger vorkommt, als
bis jetzt und überhaupt viel weniger Zeit in Anspruch
nimmt als zum Strümpsflicken; denn ein „Spätli" hat
man in der halben Zeit genäht, als mit dem Maschenstich

geflickt. Frau E. B. in Sch.

Auf Krage 4432: Ich trenne die Ferse heraus
und fasse sämtliche Maschen in der Runde auf
vier Nadeln auf. Dann stricke ich zwei glatte Gänge und
nehme im nächsten Gang je am Anfange und am Ende
einer jeden der vier- Nadeln die dritte und vierte Masche
zusammen. Dann wird wieder zweimal glatt
herumgestrickt. Dies wiederholt man dreimal. Dann wird
weiter gestrickt wie zum Fußschluß: Fünf Maschen glatt
stricken, zwei zusammennehmen; fünf glatte Touren
darüber; dann ein Gang vier Maschen stricken und zwei
abnehmen und vier Touren darüber; dann weiter mit
drei, zwei und eins, ganz wie beim Schlußabnehmen.
Sind im ganzen noch zehn Maschen, so faßt man sie
auf zwei sich gegenüberstehende, horizontalkiegcnde Nadeln
und schließt die Maschen mit dem Maschenstich zusammen.
Selbstverständlich kann ein Beigarn verwendet werden,
oder zu wollenen Strümpfen ein Baumwollgarn zum
Verstärken. Solche Fersen erfordern nur die halbe Zeit
Arbeit; sie sind sehr solid und sehen ebenso gut aus wie
die anderen.

Auf Krage 4432 : Fersen rundum einzustricken
geschieht auf folgende Weise: Die Maschen werden unten
an der Ferse, auf beiden Seiten und oben am Käppchen
aufgelöst und auf vier Nadeln aufgefaßt. Dann kann
das Einstricken der Ferse, ähnlich dem Schlußabnehmen,
beginnen. Vorerst werden die Maschen gezählt, und es
werden zwischen jedem Abnehmen zwei Maschen weniger
gestrickt als die Zehnerzahl der vorhandenen Maschen
beträgt. Ist das Maschenergebnis 80, so werden zuerst
fünf Gänge gestrickt; dann kommen wir zur ersten
Abnahmetour, bei welcher je zwei recht zusammen und sechs

darüber gestrickt werden. Ueber dieses Abnehmen strickt
man nur noch vier Touren und bei jedem folgenden
Abnehmen eine Zwischenmasche und eine Tour weniger
darüber. Zuletzt wird in jedem Gang abgenommen. Hat
man noch 10 Maschen, so faßt man sie auf zwei Nadeln
in der Richtung des Nähtchens, strickt sie auf der Rückseite

des Strumpfes zusammen und kettet ab. Diese Art
des Einstrickens ist sehr leicht, da immer recht gestrickt
wird und das Zusammennähen mit dem Maschenstich
wegfällt. I. F. in S.

Aul Krage 4433 : Ob Geld oder Linge, das bleibt
sich im Grunde gleich; wahrscheinlich würden Sie selbst
das Geld besser zu Rate ziehen als Ihr Bräutigam,
und diesem überdies viele Mühe er'parcn. Immerhin,
Jünglinge im Stadium der Verliebtheit haben manchmal

ihre eigenen Ideen, und überlassen Sie es wohl
am besten Ihrem Bräutigam, zu handeln, wie er es für
gut findet. Fr. M. tn B.

Auf Krage 4434: Da ich selbst im Besitze von
Jdealkronen bin, so kann ich Ihnen über diese Art von
Zahnersatz die beste Auskunft geben. Bei den Jdealkronen

fällt die Platte, die am Abend entfernt werden
muß und die beim Tragen so viel Unannehmlichkeiten
verursacht, vollständig weg; es ist wirklich der ideale
Ersatz für die eigenen Zähne, und ich kann, wie mit dem
natürlichen Gebiß, alles Vorkommende beißen. Es wird
mir zwar immer gesagt, die Zähne werden mir mit der
Zeit ausfallen. Ich kehre mich aber nicht daran, denn
Ich bin vollkommen zusrieden und habe für 10 Jahre
Garantie. Diese Arbeit kommt zwar theurer zu stehen
als ein künstliches Gebiß der bisherigen Art; aber wie
gesagt: Ich würde es nicht mehr zurückgeben um den
Preis, den ich dafür bezahlt habe. I. M.

Auf Krage 4434: In zahnärztlich gebildete»
Kreisen haben die Wiescndangerschen Jdealkronen keinen
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guten Stamen. Sot Sagten tourbe tn bet [cptoeigerifcben
gaf)natjtlid)en ©ejeltfdjaft, toelcper bie berborragenbften
Stutoritäten auf biefem ©ebiete angeböten, bie grage
erörtert, ob es ftd) ber SJtübe unb Soften lobne, jur
SBciljrung ber SBürbe be8 gabnargtUdjen ©taubes einen
Sßrojef? auf AicptigfeitserflätMig gegen bas S33tefen=

bangerfcbe „Satentberfabren" an^uflrengen. Ser Vefcbtuh
(vide Srototod oom 9. SJtai 1896) lautete bat)in, bafj
e8 ftd) toitflicb nidjt ber SDtübe lobne, unb man rubig
bie ©acfc bent gefunben Urteil bes 5PubHfum8 überlaffen
biirfe, ba fie jubem innert fürjerer 3eit bon felbft *u=
fammenfalten toetbe. SBiefenbanger probiert nun fein
©lücf mit auffälligen Stellamen, nad) bem ©runbfap :

„Sie Summen toerben nictjt ade." ©ine Srofcbüre oott
Solfcber, Sabnfünftler, in Sresben (©elbftberlag) gibt
3bnen bie fadjgemäfce Sluslunft über obiges ©pften.
Atit aller §od)ad)tung ®.

nfjr *fje xtx xtx xtx *tx. «.V xtjf «tjr it* xt* xt* xt*

Jteuiffeton. ^
guiitorcSfc bon 9t. gabltocib, (iiivirfj.

o galten Sie bod^ bie Vlenblaterne fjßf)er
unb näher, id) fühle ja blofe bie koft»
barfeiten ba unten unb fehe gar nichts
bagu; gut, bafe 3^re Aljnmütter einft
ba§ kapitol retteten. ©d)on fchlägt eS

elf Ufjr Bon ber katfeebrale, bis in einer ©tunbe
mag meine Arbeit ooHenbet fein; bann fann morgen
College £>anfen leere ©ruben finben, unb ich geige
bann meine ©djäpe bor. 68 ift nur wenige? in
feinem Vefij). — |>a, ein Armring, gwar gerfreffen
Bon ©rünfpan, ein £enfel, amphorenartig — audj
bie norbifchen kulturoölfer batten bie Atmung fdjöner
formen —, auf ber gerbrodjnen Srinffchale ein
ßöwe, oieEeicht ein Ueberbleibfel römifeber Veute.
— &eil Sir, ©traudpmann, kunibeit, Sflieberlage
Sir, Manien, Steibftarbt."

2Ber im unheimlichen Sunfel ber bitrch fdjwachen
©traljl ber fleinen fiaterne erhellten Sapelle biefe
SQ3ürte raunte, bafi fie beinahe lote befebtoßrenb
{langen, brausen mir nic^t gu erwähnen. Sie biefe

©ufte oermochte mit BertBaftbenen £änben unb Oer»

fdjlafenen Augen faum mebr baS ßic|t gu halten. Sa
tönt ein befannteS ©timmchen buret) bie kapeHenftiHe :

„Vapa," fpriebt eS weiter, gebämpften Klange?,
„fßapa, ich WiH Sir leuchten; bie mübe ©ufte foil
naep .§au8 unb auêfd)lafen. 3um heimtragen Seiner
©chäfee habe noch Weitere hülfe gebraut, ba ift ja
audj Steinmunb."

Ser in Schweife gebabete ©ctwhgräber murmelte
etwa? Bon SBeiberfchwachheit unb ©efdjwäfc Bor fidt)

bin, als plöblicb Don ber offnen ©eitentpre eine

ernfte, fonore SJtännerftimme flang."
„Stun aber genug beS VetrugeS unb ber ©pip»

büberei; Was foH barauS nodj werben? 3m Stamen
aEer ©ereeptigteit, fteEt 6uer bunfle? Sreiben ein,
baS jebt über ben ©pafe gebt, ©inmal Ulf genügt
— baS SJtefjr wirb ftrafbar, ba ©brenmänner bar»
unter leiben müffen."

Unb Bor fdtjritt gu bem entfebten Archäologen,
ber etwaê Bon SBapfinn unb £ex;et\fpuf raunte,
ber junge, blonbgelocfte grembe, Bon bem beute
jebon fo Biel im fßrofefforenbaufe gefprod^en Würbe.

SBie Bon ber Sarantel geftoi^en, guefte hUbe
gufammen; bie Saterne entfiel ihren gitternben
hänben, unb tiefe? Sunfel feblug feinen SJiantel

um bie feltfame ©ruppe.
wSa citiere idb wohl ©oetbe — mehr ßidbt ift ba

oonnöten — ein ©treicbbols foE uns Klarheit
bringen," rief ber frernbe ©inbringling.

Unb eS beleuchtete baS furge ©prüblicbt guerft
baS beEgefleibete, bebenbe SJtäbcbenbilb.

„3rcutlein hEba — ©ie — ift baS ein ©put
— ift Suuberei im ©piele?"

„hier ift bie S3lenblaterne," rief fröblifb SJtunbel,
ber guerft bie ©praepe fanb, „ja, ja, wir finb eS;
ißapa, ber nach foftbaren Slltertümern fudjt, hübe,
bie Seutbtenbe, famt meiner als 3ugemüfe. hüben
©ie meinen anonpmen Settel erhalten, herr Bon
©dböEfropp?"

„2llfo Su warft es, 3unge; na böte, ich glaubte
gang anbere, bübifebe hanb ba im ©piele. herr
fßrofeffor ©trau^mann, wenn ich niiht irre — 3P
©tammbalter but foeben meinen Stamen genannt,
heir fßtofeffor, Bergeiben ©ie mein anfebeinenb un»
berechtigtes ©mbringen, baS hoffentlich gu gutem
6nbe führen wirb, unb laffen ©te mich bie etwas
bunfle ©ache aufflären:

„SBerebrter herr, ©ie finb famt 3brem EoEegen
hänfen baS Opfer eines luftigen ©tubentenftreiçbeS.
Surdj SufaE oernabm ich Pute, ba^ einige fibele
törüber, 3bre Vorliebe für Altertümer fennenb, auf
ben origineEen SneipeinfaE gerieten, alte Siertopf»
fcherben, gerbrothene henfel, Blumentöpfe, SBorhang»

ringe als SUtertümer gu fälf^en — gu bemalen,
gu Dppbieren, mit Slunenfdbrift gu Berfeben, um, auf
3bre blinbe 23egeifterung gäblenb, ©ie gu tauften

unb nachher gtünblicb gu blamieren. Suerft woEte
ich fofort gu hänfen eilen, oernabm jeboch, bafi er
plöblicb Oerreift fei; fo werbe ici) ihm morgen erft
ben gaE unb bie gaEe mitteilen fönnen. heim»
gefebrt, lag ein anonpmeS SBiEet ba, weld^eS mid)
guafi einlub, bem Ulfe betgumobnen. SBie biefe eS

nur, junger greunb ?"
„.heute abenb grofee ©^abgräberei in ber

SobanniSfapeEe. AEegreunbe laben ein: tunftunb
humor.' 3^b i>a(^'e mir nämlich," fuhr SJtunbel
fort, „ba ©ie fdpon längft gerne 5ßapa fennen lernen
woEten, ©ie mürben ihm am meiften imponieren
burch 3bte SJtitbülfe beim Altertümerfu^en. Stun
ftnb ©ie ja ba."^

„3a, baS bin idj, Heiner SaugenidjtS ; i^ glaubte,
bie Betrüger bei ben neuen ©ingrabungen gu er»

tappen unb Werbe nun meinen 3rrtum gemapr, in»
bem baS nächtliche Sbun ben Ausgrabungen gilt,
herr ißrofeffor, ©ie fennen nun bie ©ituation —
ich empfehle mich 3b«en beftenS."

©alongereebte Verbeugung, ein furger, beifeer
Seudbteblicf, ber faffungSlofen, ftummen hübe ge=
wibmet, unb weg war er.

Stein — woEte er nur, ba eS ihm unmöglich ge=

mac|t tourbe, fich fortgubegeben. An feine Aocf»

fchöfee Hämmerte ftd) frampfbaft ber Archäologe.
„herr Bon Bon ©dbßE — ©dbßE — unb

no^ etwas ich behalte nur antife Stauten —
©ie ba&en rnidj gewarnt — mid) *- ben älteften,
erfahrenden gorfçher ber ©tabt; idb banfe 3bnen
— boch wenn ©ie adb, Wär' eS möglich —
wenn ©ie meinem Stioalen nichts oerrieten, wenn
©ie bort ber ©ache ben Sauf laffen, wenn ich uEein
rein gemäßen würbe, felbft ben Sunb als unecht
erflärte, was wünfdben ©ie oon mir gum ©ntgelt
— oerlangen ©ie — blet6en ©ie — fpreçhen ©iel"

Seuchenb, ermattenb hält ber Arme inne.
„Stein, eS wirb nichts barauS ; ©ie finb ja ber

greunb meines g-einbeSl"
lieber bie $üge peg jungen SJtanneS glitt ein

feltfamer ©Limmer, leidet gudten bie SJtunbwinfel,
aufleuchtet fein Vraunauge.

„Sie Vefanntfdbaft mit Sßrofeffor häufen ift nur
oberfläcblidjer Art. Bei einer flüchtigen VorfteEung
ergäblte ich sufäflig, bafe auf bem ®ute, welches
ich nädbftenS als Verwalter gu bewirten habe, fid)
©puren Bon hünengtäbern befinben; feitbem fud)t
ber Vetreffenbe meinen Umgang. 3^ werbe morgen
bei 3ftuen Borfpredben. Auf Sßieberfeben — ©ut
Stacht, gfreunb SJtunbel."

grau ©Ifa fchlief bei ber hmmfebr ber Sftrigen
ben wäfcljemüben, traumlofen ©chlaf ber ©ereepten.
Stur war eS ihr, als ob in ihrem Schlummer ab
unb gu eS Hinge: „Steinwasen — reinwafdjen —
ich aHein." Stein, baS woEte fie nicht — ©ufte,
hilbe, ©bamiffo, fogar ber junge grembe — aEe

febwebten an winbbewegten SBäfcbeleinen oorüber.
®ut, bafe balb ber SJtorgen nahte gum gweiten
AtäPetag.

** *
©iiiige Sage fpäter war im ftäbtifdben Angeiger gu

lefen, bafe fidb ulS Verlobte empfehlen, .triembilbe
©trauchmann unb heemart oon ©dböEfropp. Ser
©dbwiegerpapa lobte am ©tammtifd) ben fdbönen,
altbeutfchen Saufnamen feines ©ibamS — b. b. ber
kampfbereite, SJtutige —, fowie bie hünengräber
in spe. Sie ©dbwiegermama fonnte ben kaffee»
freunbinnen Berfünben, bafe ipr lieber „SBart" in
näcbfter 3eit baS ©ut feiner reidben ©Item über»
nehme, bie fiçb in ben Stubeftanb oerfefeen woEen,
unb ber fröhliche hungermunbel fdbwärmt für baS
kanaan beS ©^Wägers, ba SJtildb unb honig fliefee.

Unb baSSßärcben felbft? ©S war überglüdfelig,
fonnte faum faffen baS über Stacht im kapeEen»
bunfel erblühte ©lücf beS Angehören?, baS leudbtenbe
©lücf ber jubelooEen, fchönen Vrautgeit, bie nur fo
lange währen burfte, bis — bis afle? reingewafd)en
war. Sie reiche, mit liebeSroten Vänbcbenumwunbene
SinnenauSfteuer hEbeS — reingewafchen bie be=

malten unb gefälfdbten Scherben unb Stinge, bie ber
glüdlicbe SJtunbel in feine ©ammlung ber „3ugenb=
tümer" einreihte — reingewafchen ber arcbäologifdbe
Stuf Vapa ©traudbmannS : Ser unfehlbare kenner
hatte bie gälfehungen fofort erfannt, wäbrenb hänfen
bie Stafe erhielt.

Schweren hergen? überliefe mit tapfer oerbaltenen
Sbränen baS neugebadene ©djwiegermütterlein bie
freubeftrablenbe hübe bem „gremben" am Ver»
mäplungStage. Verfchämt wippte fie ftd) in bie höbe,
um ihm noch ein ©ebeimni? in? Ohr gu flüftern.

„3çb Werbe ©uch in ©uerm ©lücf nicht ftören,
nicht Biel befueben, wie eS bie anbern ,3Jta=3JtamaS'
tbun, bie noch flüffiger finb als SBäfdbewaffer, weil
fie eben überflüfftg finb. Sodb nur eines, lieber
äßart "

„©ewife, gewife, teure SJtama," fiel lachenb ber
galante ©ibam ein.

„Veim erften SBäfdjefeft müffen ©ie gugegen
fein — eS wirb un? ohne Sb« unentbehrliche ©egen»
wart aEe? mifelingen."

„Unb wir brei SJtänner," rief ber Borwipige
männliche Vadftfcb SJtunbel, „halten hau? auf
unferen neuentbedten hünengräbern, bis ihr aEe?
reingewafchen, unb Jüchen ©cbäfee, obwohl Wir jeben»
faES nimmer fo ©cböneS finben, wie Sn, ©dbwager
hertoart, in ber ©cbafefapeEel"

Eurxrcaa Prüfungen.
Von 6. üooett»6ameron.

aCuCotlflttte Uetetfefeattg au« bent Sngllf^en bon title ©cbulb,

(SottfeSung.)

®||||y|elcb eine fdbredli^e graul" bachte fie, als
fie fortfuhr, „kein SBunber, bafe baS
arme kinb fich Bor ihrer Stutter faft gu

IS«!*: Sobe ängftigtel 3ih toill nur b°ffeu,
bafe e? fo ift, wie wir aEe oermuten,

unb bafe ber junge Veoan fie entführt bat 1 D, Wie
tböridbt fie gewefen finb, taid) nidbt gu ihrer Ver»
trauten gu machen l"

Am nädbften SJtorgen war habt) hampfteab er»
fdbüttert unb entfegt, in ben SeEungen bie Veridite
über ben AuSftanb in ©mofingbam unb fein furcht»
bare? ©nbe gu lefen. ©ie empfanb innige Seil»
nähme für Stöbert ©trange? ©attin. ©o gern fie
Aura hatte, unb fo häufig fie fich auch in ber legten
3eit gefehen, fo hatte fie nicht bie minbefte Ahnung
baoon, ob fie wirflich an ihrem SJtanne gehangen
ober nicht, unb boch, mit untrüglichem weiblichen
Snftinfte wufete Sabp hampfteab, bafe für eine fo
gute unb gemütooEe grau, wie Aura, ber Verluft
felbft eine? ungeliebten ©atten tiefe? unb über»
wältigenbe? ßeib mit fich bringen mufete.

©ie fafe an ihrem ©dbreibtifdbe unb war bamit
befdbäftigt, ber unglüdlidben, jungen grau, bie plöfe»
lid) auf fo fcpredliche SBeife SBitwe geworben, fdbrift»
lieh ihr inniges Veileib auSgufpredhen, al? fie burdh
Sabt) Abela SJtarhmontS ©intritt überrafdjt warb,
©ie erhob fich, um fie gu begrüfeen, unb war nodjj
mehr Becwunbert, ein ßädheln auf bem ©eficht iljre?
VefitcheS wahrgunehmen.

„©ie haben Bon DlioiaS Verbleiben gehört?"
erfunbigte fie fich lebhaft.'

„Stein — gu meinem Vebauern noch nidjt. Aber,
liebe ßabt) hampfteab, ich fomme, um ihnen mitgu»
teilen, bafe eine äufeerft günftige SBenbung ein»
getreten. Sie Singe haben fich beffer geftaltet —
gang anberS, als wir gefürchtet, ©ie wiffen natür»
lieh, bafe ber arme ©trange tot ift?"

„3d(j bin tief erfcljüttert, in ben 3eitungen Bon
feinem Sobe gu lefen," erwiberte bie Angerebete
ernft. „6? ift ein furchtbarer VorfaH. 3dfj bin gerabe
babei, feiner armen, Heinen Söitwe gu fchreiben."

„Ad), ja. Arme Aura, eS mag ihr wohl nahe
gehen; aber fie heiratete ihn nur um feine? ©elbe?
WiEen, Wiffen ©ie; alfo wirb fie fich nidijt aHgu
Biel barauS machen, unb fie bleibt in feljr guten
Verhältniffen gurüd. Aber, wa? ich 3h«en ergählen
woEte, liebe ßabt) ^arapfteab, war, bafe bieferhml
— bebauernSwerte VorfaE aEeS gang anberS für
mein liebe?, thörid^teS kinb geftaltet. SJtein SJtann
War einer Bon Aura? Vormünbern, unb er fagt
mir jefet, bafe bei ©elegenheit ihrer Srauung ein
Sofument aufgefegt werben, welche? er als Senge
mit untergeichnet hat, in bem SaBie VeBanS ©teHung
unb fpätere Seithaberfdjaft im ©efdjäft feine? ©chwa»
ger? feftgefteEt würbe, bem eine eigentümliche klaufel
hingugefügt war — nämlich, bafe, faES £>err ©trange
au? ber Vtelt gehen foEte, ohne kinber gu hinter»
laffen, SaBie Seilhaber ber girma ©trange, ©ubge
u. 6o., bie, wie ich 3ftnen wohl nicht gu Jagen
brauche, eine feljr reiche ift, werben unb bie Hälfte
Bom ©ewinne erhalten foHe. Unb ber gaE ift nun»
mehr eingetreten. Statürlid) lag eine folche SJlöglich»
feit bamal? fehr fern, fehr fern, bafe SJlarchmont
nidgt mehr an ba? gange Abfommen gebaut unb eS

gegen mich mit feiner ©ilbe erwähnt hat, bis heute
morgen, wo Stöbert ©trange? Sobe8na<hridfjt in
ben 3eitungen ftanb. Als ber junge Veoan fich an»
mafete, um Dfioia anguhalten, war er nicht? weiter
als ein ©ommiS, nur mit ber AuSfidht, auf einen
fehr fleinen Anteil am ©efdgäft in ein paar 3aljren;
aber jefet liegt bie ©ache natürlich gang anberS,
unb ba ber liebe Saoie ohne Sweifel unfere geliebte
Sodhter geheiratet hat, fo müffen wir aEerbing? bie
£anb einer aHmeifen Vorfehung in biefer gügung
erfennen. ©inb ©ie nidjt berfelben Anficfjt?"

„O, gewife," oerfegte ßabt) hampfteab farfaftifch.
„Sie müffen boch einfeljen, liebe ßabt) .§antp=

fteab, bafe baS bie gdnge Sachlage änbert," beharrte
DlioiaS SJtutter. „Saoie Veoan wirb jegt ein fehr
reicher SJtann werben — in ber Sfjat Biel beffer
gefteHt fein als ber arme, Itebe Varon — unb
felbftrebenb rüdt ba? aEeS in ein gang anbere?
ßicht. ©eljen ©ie bas nicïjt ein?"

„3a, freilich," gab ßabt) hampfteab in ©innen
oerloren gu. „Aber fegen wir ben gaE, er hätte
Dlioia nid)t geheiratet, ßabt) Abela?"

(gortfehung folgt.)

Vudjbrudferei SJterfur, @t, ©aüen.
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guten Namen. Vor Jahren wurde in der schweizerischen
zahnärztlichen Gesellschaft, welcher die hervorragendsten
Autoritäten auf diesem Gebiete angehören, die Frage
erörtert, ob es sich der Muhe und Kosten lohne, zur
Wahrung der Würde des zahnärztlichen Standes einen
Prozeß auf Nichtigkeitserklärung gegen das Wiesen-
dangersche „Patentverfahren" anzustrengen. Der Beschluß
(viàs Protokoll vom 9. Mai 1896) lautete dahin, daß
es sich wirklich nicht der Mühe lohne, und man ruhig
die Sache dem gesunden Urteil des Publikum« überlassen
dürfe, da sie zudem innert kürzerer Zeit von selbst
zusammenfallen werde. Wtesendanger probiert nun sein
Glück mit auffälligen Reklamen, nach dem Grundsatz:
„Die Dummen werden nicht alle." Eine Broschüre von
Polscher, Zahnkünstlcr, in Dresden (Selbstverlag) gibt
Ihnen die sachgemäße Auskunft über obiges System
Mit aller Hochachtung G.

^ Jemlleton.

Wäschespuk.
Humoreske von A. Fahlwcid, Zürich.

(Schluß)

o halten Sie doch die Blendlaterne höher
und näher, ich fühle ja bloß die Kost-
barkeiten da unten und sehe gar nichts
dazu; gut, daß Ihre Ahnmütter einst
das Kapitol retteten. Schon schlägt es

elf Uhr von der Kathedrale, bis in einer Stunde
mag meine Arbeit vollendet sein; dann kann morgen
Kollege Hansen leere Gruben finden, und ich zeige
dann meine Schätze vor. Es ist nur weniges in
seinem Besitz. — Ha, ein Armring, zwar zerfressen
von Grünspan, ein Henkel, amphorenartig — auch
die nordischen Kulturvölker hatten die Ahnung schöner

Formen —, auf der zerbrochnen Trinkschale ein
Löwe, vielleicht ein Ueberbleibsel römischer Beute.
— Heil Dir, Strauchmann, Kunibert, Niederlage
Dir, Hansen, Neidhardt."

Wer im unheimlichen Dunkel der durch schwachen

Strahl der kleinen Laterne erhellten Kapelle diese
Worte raunte, daß sie beinahe wie beschwörend
klangen, brauchen wir nicht zu erwähnen. Die dicke

Guste vermochte mit verwaschenen Händen und
verschlafenen Augen kaum mehr das Licht zu halten. Da
tönt ein bekanntes Stimmchen durch die Kapellenstille:

„Papa," spricht es weiter, gedämpften Klanges,
„Papa, ich will Dir leuchten; die müde Guste soll
nach Haus und ausschlafen. Zum Heimtragen Deiner
Schätze habe noch weitere Hülfe gebracht, da ist ja
auch Reinmund."

Der in Schweiß gebadete Schatzgräber murmelte
etwas von Weiberschwachheit und Geschwätz vor sich

hin, als plötzlich von der offnen Seitenthüre eine

ernste, sonore Männerstimme klang."
„Nun aber genug des Betruges und der

Spitzbüberei; was soll daraus noch werden? Im Namen
aller Gerechtigkeit, stellt Euer dunkles Treiben ein,
das jetzt über den Spaß geht. Einmal Ulk genügt
— das Mehr wird strafbar, da Ehrenmänner
darunter leiden müssen."

Und vor schritt zu dem entsetzten Archäologen,
der etwas von Wahnsinn und Hexenspuk raunte,
der junge, blondgelockte Fremde, von dem heute
schon so viel im Profefforenhause gesprochen wurde.

Wie von der Tarantel gestochen, zuckte Hilde
zusammen; die Laterne entfiel ihren zitternden
Händen, und tiefes Dunkel schlug seinen Mantel
um die seltsame Gruppe.

„Da citiere ich wohl Goethe — mehr Licht ist da
vonnöten — ein Streichholz soll uns Klarheit
bringen," rief der fremde Eindringling.

Ilnd es beleuchtete das kurze Sprühlicht zuerst
das hellgekleidete, bebende Mädchenbild.

„Fräulein Hilda — Sie — ist das ein Spuk
— ist Zauberei im Spiele?"

„Hier ist die Blendlaterne," rief fröhlich Mündel,
der zuerst die Sprache fand, „ja, ja, wir sind es;
Papa, der nach kostbaren Altertümern sucht, Hilde,
die Leuchtende, samt meiner als Zugemüse. Haben
Sie meinen anonymen Zettel erhalten, Herr von
Schöllkropp?"

„Also Du warst es, Junge; na höre, ich glaubte
ganz andere, bübische Hand da im Spiele. Herr
Professor Strauchmann, wenn ich nicht irre — Ihr
Stammhalter hat soeben meinen Namen genannt,
Herr Professor, verzeihen Sie mein anscheinend
unberechtigtes Eindringen, das hoffentlich zu gutem
Ende führen wird, und lassen Sie mich die etwas
dunkle Sache aufklären:

„Verehrter Herr, Sie sind samt Ihrem Kollegen
Hansen das Opfer eines lustigen Studentenstreiches.
Durch Zufall vernahm ich heute, daß einige fidele
Brüder. Ihre Vorliebe für Altertümer kennend, auf
den originellen Kneipeinfall gerieten, alte Biertopfscherben,

zerbrochene Henkel, Blumentöpfe, Vorhangringe

als Altertümer zu fälschen — zu bemalen,
zu oxydieren, mit Runenschrift zu versehen, um, auf
Ihre blinde Begeisterung zählend, Sie zu täuschen

und nachher gründlich zu blamieren. Zuerst wollte
ich sofort zu Hansen eilen, vernahm jedoch, daß er
plötzlich verreist sei; so werde ich ihm morgen erst
den Fall und die Falle mitteilen können.
Heimgekehrt, lag ein anonymes Billet da, welches mich
quasi einlud, dem Ulke beizuwohnen. Wie hieß es

nur, junger Freund?"
„.Heute abend große Schatzgräbern in der

Johanniskapelle. Alle Freunde laden ein: Kunst und
Humor/ Ich dachte mir nämlich," fuhr Mündel
fort, „da Sie schon längst gerne Papa kennen lernen
wollten, Sie würden ihm am meisten imponieren
durch Ihre Mithülfe beim Altertümersuchen. Nun
sind Sie ja da."

„Ja, das bin ich, kleiner Taugenichts; ich glaubte,
die Betrüger bei den neuen Eingrabungen zu
ertappen und werde nun meinen Irrtum gewahr,
indem das nächtliche Thun den Ausgrabungen gilt.
Herr Professor, Sie kennen nun die Situation —
ich empfehle mich Ihnen bestens."

Salongerechte Verbeugung, ein kurzer, heißer
Leuchteblick, der fassungslosen, stummen Hilde
gewidmet, und weg war er.

Nein — wollie er nur, da es ihm unmöglich
gemacht wurde, sich fortzubegeben. An seine
Rockschöße klammerte sich krampfhaft der Archäologe.

„Herr von von Schöll — Schöll — und
noch etwas ich behalte nur antike Namen —
Sie haben mich gewarnt — mich den ältesten,
erfahrensten Forscher der Stadt; ich danke Ihnen
— doch wenn Sie ach. wär' es möglich —
wenn Sie meinem Rivalen nichts verrieten, wenn
Sie dort der Sache den Lauf lassen, wenn ich allein
rein gewaschen würde, selbst den Fund als unecht
erklärte, was wünschen Sie von mir zum Entgelt
— verlangen Sie — bleiben Sie — sprechen Sie!"

Keuchend, ermattend hält der Arme inne.
„Nein, es wird nichts daraus; Sie sind ja der

Freund meines Feindest"
Ueber die Züge des jungen Mannes glitt ein

seltsamer Schimmer, leicht zuckten die Mundwinkel,
aufleuchtet sein Braunauge.

„Die Bekanntschaft mit Professor Hansen ist nur
oberflächlicher Art. Bei einer flüchtigen Vorstellung
erzählte ich zufällig, daß auf dem Gute, welches
ich nächstens als Verwalter zu bewirten habe, sich

Spuren von Hünengräbern befinden; seitdem sucht
der Betreffende meinen Umgang. Ich werde morgen
bei Ihnen vorsprechen. Auf Wiedersehen — Gut
Nacht, Freund Mündel."

Frau Elsa schlief bei der Heimkehr der Ihrigen
den wäschemüden, traumlosen Schlaf der Gerechten.
Nur war es ihr, als ob in ihrem Schlummer ab
und zu es klinge: „Neinwaschen — reinwaschen —
ich allein." Nein, das wollte sie nicht — Guste,
Hilde, Chamisso, sogar der junge Fremde — alle
schwebten an windbewegten Wäscheleinen vorüber.
Gut, daß bald der Morgen nahte zum zweiten
Wäschetag.

» »

Einige Tage später war im städtischen Anzeiger zu
lesen, daß sich als Verlobte empfehlen, Kriemhilde
Strauchmann und Herwart von Schöllkropp. Der
Schwiegerpapa lobte am Stammtisch den schönen,
altdeutschen Taufnamen seines Eidams — d. h. der
Kampfbereite, Mutige —, sowie die Hünengräber
in sps. Die Schwiegermama konnte den
Kaffeefreundinnen verkünden, daß ihr lieber „Wart" in
nächster Zeit das Gut seiner reichen Eltern
übernehme, die sich in den Ruhestand versetzen wollen,
ilnd der fröhliche Hungermundel schwärmt für das
Kanaan des Schwagers, da Milch und Honig fließe.

Und das Pärchen selbst? Es war überglückselig,
konnte kaum fassen das über Nacht im Kapellendunkel

erblühte Glück des Angehörens, das leuchtende
Glück der jubelvollen, schönen Brautzeit, die nur so

lange währen durfte, bis — bis alles reingewaschen
war. Die reiche, mit liebesroten Bändchen umwundene
Linnenaussteuer Hildes — reingewaschen die
bemalten und gefälschten Scherben und Ringe, die der
glückliche Mündel in seine Sammlung der „Jugend-
tümer" einreihte — reingewaschen der archäologische
Ruf Papa Strauchmanns: Der unfehlbare Kenner
hatte die Fälschungen sofort erkannt, während Hansen
die Nase erhielt.

Schweren Herzens überließ mit tapfer verhaltenen
Thränen das neugebackene Schwiegermütterlein die
freudestrahlende Hilde dem „Fremden" am
Vermählungstage. Verschämt wippte sie sich in die Höhe,
um ihm noch ein Geheimnis ins Ohr zu flüstern.

„Ich werde Euch in Euerm Glück nicht stören,
nicht viel besuchen, wie es die andern ,Ma-Mamas'
thun, die noch flüssiger sind als Wäschewasser, weil
sie eben überflüssig sind. Doch nur eines, lieber
Wart "

„Gewiß, gewiß, teure Mama," fiel lachend der
galante Eidam ein.

„Beim ersten Wäschefest müssen Sie zugegen
sein — es wird uns ohne Ihre unentbehrliche Gegenwart

alles mißlingen."

„Und wir drei Männer," rief der vorwitzige
männliche Backfisch Mündel, „halten Haus auf
unseren neuentdeckten Hünengräbern, bis ihr alles
reingewaschen, und suchen Schätze, obwohl wir jedenfalls

nimmer so Schönes finden, wie Du, Schwager
Herwart, in der Schatzkapelle!"

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovett-Camerou.

Autorisiert- Ueiersetzung au» dtm Englischen von Marle Schnitz.

(Fortsetzung.)

eine schreckliche Frau!" dachteste, als
sie fortfuhr. „Kein Wunder, daß das
arme Kind sich vor ihrer Mutter fast zu
Tode ängstigte! Ich will nur hoffen,
daß es so ist, wie wir alle vermuten,

und daß der junge Bevan sie entführt hat! O, wie
thöricht sie gewesen sind, wich nicht zu ihrer
Vertrauten zu machen!"

Am nächsten Morgen war Lady Hampstead
erschüttert und entsetzt, in den Zeitungen die Berichte
über den Ausstand in Smokingham und sein furchtbares

Ende zu lesen. Sie empfand innige
Teilnahme für Robert Stranges Gattin. So gern sie
Aura hatte, und so häufig sie sich auch in der letzten
Zeit gesehen, so hatte sie nicht die mindeste Ahnung
davon, ob sie wirklich an ihrem Manne gehangen
oder nicht, und doch, mit untrüglichem weiblichen
Instinkte wußte Lady Hampstead, daß für eine so

gute und gemütvolle Frau, wie Aura, der Verlust
selbst eines ungeliebten Gatten tiefes und
überwältigendes Leid mit sich bringen mußte.

Sie saß an ihrem Schreibtische und war damit
beschäftigt, der unglücklichen, jungen Frau, die plötzlich

auf so schreckliche Weise Witwe geworden, schriftlich

ihr inniges Beileid auszusprechen, als sie durch
Lady Adela Marchmonts Eintritt überrascht ward.
Sie erhob sich, um sie zu begrüßen, und wär noch
mehr verwundert, ein Lächeln auf dem Gesicht ihres
Besuches wahrzunehmen.

„Sie haben von Olivias Verbleiben gehört?"
erkundigte sie sich lebhaft/

„Nein — zu meinem Bedauern noch nicht. Aber,
liebe Lady Hampstead, ich komme, um ihnen mitzuteilen,

daß eine äußerst günstige Wendung
eingetreten. Die Dinge haben sich besser gestaltet —
ganz anders, als wir gefürchtet. Sie wissen natürlich,

daß der arme Strange tot ist?"
„Ich bin tief erschüttert, in den Zeitungen von

seinem Tode zu lesen," erwiderte die Angeredete
ernst. „Es ist ein furchtbarer Vorfall. Ich bin gerade
dabei, seiner armen, kleinen Witwe zu schreiben."

„Ach, ja. Arme Aura, es mag ihr wohl nahe
gehen; aber sie heiratete ihn nur um seines Geldes
willen, wissen Sie; also wird sie sich nicht allzu
viel daraus machen, und sie bleibt in sehr guten
Verhältnissen zurück. Aber, was ich Ihnen erzählen
wollte, liebe Lady Hampstead, war, daß dieser hm!
— bedauernswerte Vorfall alles ganz anders für
mein liebes, thörichtes Kind gestaltet. Mein Mann
war einer von Auras Vormündern, und er sagt
mir jetzt, daß bei Gelegenheit ihrer Trauung ein
Dokument aufgesetzt worden, welches er als Zeuge
mit unterzeichnet hat, in dem Davie Bevans Stellung
und spätere Teilhaberschaft im Geschäft seines Schwagers

festgestellt wurde, dem eine eigentümliche Klausel
hinzugefügt war — nämlich, daß, falls Herr Strange
aus der Welt gehen sollte, ohne Kinder zu hinterlassen,

Davie Teilhaber der Firma Strange, Gudge
u. Co., die, wie ich Ihnen wohl nicht zu sagen
brauche, eine sehr reiche ist, werden und die Hälfte
vom Gewinne erhalten solle. Und der Fall ist
nunmehr eingetreten. Natürlich lag eine solche Möglichkeit

damals sehr fern, sehr fern, daß Marchmont
nicht mehr an das ganze Abkommen gedacht und es

gegen mich mit keiner Silbe erwähnt hat, bis heute
morgen, wo Robert Stranges Todesnachricht in
den Zeitungen stand. AIs der junge Bevan sich
anmaßte, um Olivia anzuhalten, war er nichts weiter
als ein Commis, nur mit der Aussicht, auf einen
sehr kleinen Anteil am Geschäft in ein paar Jahren;
aber jetzt liegt die Sache natürlich ganz anders,
und da der liebe Davie ohne Zweifel unsere geliebte
Tochter geheiratet hat, so müssen wir allerdings die
Hand einer allweisen Vorsehung in dieser Fügung
erkennen. Sind Sie nicht derselben Ansicht?"

„O, gewiß," versetzte Lady Hampstead sarkastisch.
„Sie müssen doch einsehen, liebe Lady Hampstead,

daß das die ganze Sachlage ändert," beharrte
Olivias Mutter. „Davie Bevan wird jetzt ein sehr
reicher Mann werden — in der That viel besser
gestellt sein als der arme, liebe Baron — und
selbstredend rückt das alles in ein ganz anderes
Licht. Sehen Sie das nicht ein?"

„Ja, freilich," gab Lady Hampstead in Sinnen
verloren zu. „Aber setzen wir den Fall, er hätte
Olivia nicht geheiratet, Lady Adela?"

(Fortsetzung folgt.)

Buchdmckerei Merkur, St. Galleu.
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(gins fcimtgltrfte SrfitoätfiE.
®le Königin (Slifabett) Don ©nglanb War febt em»

pfänglid) für ©cbmeidjeteien, bie tbrer förperlidjen ©d)ön=
beit gejottt würben. 3)er berühmte Sftaleigb erwarb fid)
bie unwanbelbare ©unft ber Königin burd) einen ein»

jigen 31 ft ber ©ulbigung, inbem er feinen foftbaren
©amtmantel über eine Sßfüfce breitete, bie bie Königin
iiberfebreiten muffte, ©ine anbere ©ulbigung braute ibr
ein 2JHtglteb ber fpanifeben ®efanbtfd)aft, bet ©er^og
SSUa SKebina, bar, wobon un« ein englifdier SWetnoiren»

fdjreiber ergäblt. ®er ©erjog tbar bon berborragenber
männlicher Schönheit unb berbanb bamit Kühnheit nnb
SRitterHcbfeit. S3ei einem îurnier, ba« gu ©bren ber
jungfräulichen Königin gegeben würbe, geidjnete fid)
UJlebma befonber« an«, fo Sab er ben $anf be« Sage«
bon ©tifabetb erhielt. SBei biefer ©elegenheit fragte bie
Königin ben ©ranben nacb bem Stamen feiner Same,
für bie er gefätrpft hätte. Ser ©ergog tourbe bon ber
gfrage betroffen unb oerfebte enbhtb, er trüge aCCerbing«
in jebem Kampfe bie rote 3tofe gu ©bren ber Same
feine« ©ergen«; bod) Wage er nidjt, ben Stamen feiner
Same auSjufpredien; am Sage feiner ©ntlaffung aber
wolle er ber Königin ba« S8ilb übetfenben, welche« bie
Same barfteUe. — „Slber wenn es nur treffenb ähnlich
ijt!" lächelte ©lifabetb. — „Sa« ift e« ficher, SJtajeftät!"
War bie SlntWort be« ©ergog«, mit ber er fich gurüefgog.
SSalb barauf berliefj bie ©efanbtfebaft ©nglanb, um an
ben ©of König SptfilipP« gurüefgufebren. — „Unb ba«
SSilb Sbter Same, ©ergog?" fragte bie Königin ben
©rauben bei ber Slbjdjiebsaubieng. — „®ure SJtajeftät
werben e« morgen nad) meiner ©infebiffung erhalten!"
antwortete SJtebina. 3lm anöern Sag erhielt ©lifabetb
ein berfiegelte« fßafet burd) einen gurudgelaffenen Siener
be« ©ergog«; bafüg ri& fie e« auf, um bie 8lu«ermäblte
be« jepönen ©panier« gu fetjen. Slber wie grob ü>ar ihr
©rftaunen, al« fie nur — einen Spiegel fanb. SU« fie
in ba« ftrablenbe ©la« bliefte, Wufete fie, Wem ber rittet»
licpe SJtann gebulbigt hatte, unb bie Königin bewahrte

biefe 2iebe«erflätung be« febönen ©panier« Bis an ihr
Seben«enbe mit gröfjter Sorgfalt auf.

(Bin UBUB0 tarifer
OjeFvIIldjaJtsJptel.

©ine neue SJtitteilung be« Dr. $erté an bie „Société
de biologie" bot Slnftob gu einem neuen Wiffenfcbaft»
lieben tarifer ©efetlfebaftsfpiele gegeben. Ser ©elebrte
hatte nämlich naebgewiefen, baff bie Slbbtücfe ber Ringer
unb auch ber 3el)m mit abfoluter ©icberbeit ben ©tab
ber 3ntettigeng ber eingeltten ffJerfönliebfeiten erfennen
laffen. See in Sinte getauchten Ringer, auf eine runbe
Oberfläche gebrüett, laffen einen filigranartigen SlbbrucE
gurücf, ber für ein febarfe« unb geübte« Singe bie über»
rafcbenbften ©ntbüllungen birgt. Qe gablreicber, feiner,
garter unb fepärfer berbortretenb bie Sinien ber Ringer»
Oberflächen finb, „um fo höher ift bie Sntelligeng be«

3nbioibuum« entwicfelt". Sie „digitomancie" ift be«=

halb jefct ein febr beliebte« Sßarifer ©efettfebaftsfpiel
geworben.

©Eïrankm
@8 ift merlwürbig, bah bie näcbften S3lut«berwanbten

fieb innerlich fo ferne flehen fönnen, al« wären fie an
entgegengefegten ©nben ber ©rbe geboren unb fpräcben
oerfebtebene Sprachen.

Brant-SeidenstofFe
in weiss, schwarz und farbig, uiit Garantieschein für gutes
Tragen. Direkter Verkauf an Private zu wirklichen Fabrikpreisen.

Tausende .von Anerkennungsschreiben. Von welchen
Farben wünschen Sie Muster? (891

Seidenstoff-Fabrik-Union
Adolf Grieder & Cie., Zürich

Kgl. HofUcf.

lau lacht ber©immel, unb Weiße SDblfdjen flattern
brüber bin. Sin« ber braunen ©üUe brängen
mit 3Jlad)t bie Knofpen, unb mit bolbfeligem
©egWitfcber jubilieren bie ©änger ber Süfte
bem wonnigen fjrübling entgegen. 9?od) lurge

3«it, unb bie SBelt ftebt wieber in 33tüten, unb bem
SJienfcben gebt es wie ben Knofpen — er entringt fieb
ber ©aft unb be« SBinter« 33anbe, unb ihn brängt'«
hinaus an« ßiept unb an bie ©onne, hinaus in« SBeite.

3egt ift bie Seit, wo bie Steifepläne gefebmiebet werben,
Wo ein Siebe« bem anbern ben ßoefruf fdjidt : „Komm,
ïomrn!" unb ba« anbere fröhlich entgegengWitfcbert :

„3d) îomme febon, gewifj, ich tomme!" Sinn eignet fieb
nicht« beffer gu foldjer 3tr»ief©rac©e al« bie finnigen
„Sonnenblumen »fjßoftfarten" bon Karl ©encfell u.Sie.
in gimcb- gjtacbt ©ueb eine ©iibfebe Stuswaljl babon gu
eigen; 3bt erfreut bamit ©ueb felbft unb anbere.
1413] R.

ia« gangfeitige ^nferat ber f^irma ©. SSrupbacber,
©obn, 3üricb, empfehlen wir gang befonberer
S3eacbtung. SBo man fie einmal tennen gelernt

bat, erfreuen bie §eure!a=Slrtifel fieb einer fteigenben
Beliebtheit, Wa« bei ben bortrefflichen ©igenfcljaften,
Welche biefen Stoffen eigen finb, ntdjt gu berwunbern ift.

Wollen Sie die Nachahmungen

im]dessovortrefflichenNusssckalensirnpGolliez
vermeiden, so verlangen Sie ausdrücklich auf jeder
Flasche die Marke „2 Palmen". Ausgezeichnetes
Blutreinigungsmittel bei Skrofeln, Rhachitis, Hautausschlägen

und bester Ersatz des Fischthrans. In
Flaschen à Fr. 3.— und Fr. 5.50 in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Barten.

Siehe im Annoncenteil : Les grandes Magasins
dn Printemps de Paris.

fowk schwarze,weisseu.farbigeHenneberg-Seide o.ssctê. bis s*. 28.50 p. ajiet. —
glatt, geftreift, farriert, gemuftert, ©amafte etc. (ca. 240 oerfd). Qual. u. 2000 üerfd). fÇarben, Steffins etc.)

». 10.80
Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.Dtobe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrueft „ „ 1.20— 6.55

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

b. 85 Cts.—22.50

„ Fr. 1.35-14.85
2.15- 11.60

bis 77.50 p. £toff bontpl. Hobe — ®u|Tors unîi Siljantuiigs

[1371

„ I.bU ".»U v.l.."
per SJleter. ®eit>m»Armûres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene ©tcppöccfcu» unb fyabnotftoffe etc, etc. franfo in« ©au«. — üJhtfter unb
Katalog umgebenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.
W/////////////////////////////////Z

Zar geil. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegebren mass das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition znr Beförde¬

rung übermittelt, mass eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
mass schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesachenden
fragt, hat nnr wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solohe Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

£ in ganz tüchtiges Hinder- und
v Zimmermädchen -findet in einem
guten Hause der französischen Schweiz
gutbezahlte Stelle. Offerten unter Chiffre
L 1408 befördert die Exped. [1408

Gesucht:
nach Frauenfehl in einen grössern Haushalt

ein junges, starkes und reinliches
Mädchen zur Nachhülfe in allen
Hausgeschäften. Offerten unter Chiffre F H
1356 befördert die Expedition. [1356

Gesucht:
in ein ruhiges Herrschaftshaus auf dem
Lande als Zimmermädchen und Stütze
der Hausfrau eine durchaus gut empfohlene

Tochter, die nicht Zerstreuungen
Hebt. Gute Behandlung. Offerten unter
Chiffre H12 E H N 348 befördert die
Exped. d. Bl. [1412

Ein jüngeres Bädchen sucht Saison¬
stelle als Zimmermädchen oder

Büglerin, am liebsten in einem Hotel
der Innerschweiz. Offerten unter Chiffre
1388 befördert die Exped. d. Bl. [1388

Gesucht:
eine perfekte, selbständige Köchin in
ein bündnerisches Kurhotel. Prima
Referenzen verlangt. Anmeldungen sub
Chiffre H 456 Ch innert 8 Tagen an
Haasenstein & Vogler, Clinr. [1414

Ein zuverlässiges
Zimmermädchen

wünscht Saisonstelle oder event, zur
Aushülfe für 2—3 Monate an einem Kurorte.

[1394

Sterilisierte Alpen-Milch.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-I
täten als bester und einfachster Ersatz fürl
Muttermilch warm empfohlen. [11331

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen-1
thai, zu beziehen.

Zuverlässigste und bestbewährte

Kindermilch.

„AURORA
Zitrichsee ThalWGll Zürich. (1302

Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an rahiger Lage.
Physikalische Heilmethoden: Massage, systematisch körperliche Beschäftigung,

Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. Famüienanschluss. Prachtvolle Aussicht
auf See und Gebirge, Parkanlagen, Promenaden. Moderne Bade- und Douche-Ein-
richtung. Mässige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
IQ. Grob-Egli. Dr. Bertschinger.

Institut f.junge LeuteCloa-Ronssean, CBESSIER bei Neuenbürg.
Gegründet 1859.

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer
Nähe des Waldes. — Referenzen von mehr als 1300 ehemaligen Zöglingen. —
Sommersemester : IS. April 1S9S. (K326L) [1283

Direktor: IN". Quinche, Besitzer.

(I11800Q)

oolbad Leinfelden.
Hotel Schützen mit Dépendance ist eröffnet. L1405

Elektr. Beleuchtung. Prospekte gratis. F. Rottmann, propr.

Idealkronen. Zahnersatz ohne Platten.
etabllertA

1874.R. Wiesendanger, Dr. D. S.
Hauptgeschäft Hambnrg. Filiale Binningen (Basel).

Heilung aller kranken Zähne obne Ausziehen Zahnkronenersatz mittels
den in allen Staaten patentierten Idealkronen (eigene Erfindung). Behandlung

schmerzlos. (O 6814 Bl [1353
Anfertigung aller Plomben (Email, Cement, Metall) und künstlicher

Gebisse in Kautschuk, Gold, Piatin etc.

Ein Fräulein
gesetzten Alters und vorzüglichen,
gediegenen Charakters, ganz alleinstehend,
als Korrespondentin, Buchhalterin und
Verkäuferin in selbständiger Stellung
durchaus bewährt und auch der
Haushaltung kundig, sieht sich infolge
besonderer, bestimmender Verhältnisse
genötigt, sich einen andern Wirkungskreis
zu suchen. Sie kann sich über ihre
Vertrauenswürdigkeit und Tüchtigkeit
ausweisen und verfügt über vorzügliche
Empfehlungen. Offerten unter 'Chiffre
W J 1338 an die Expedition. [FV 1338

Gesucht:
auf 1. Mai eine erfahrene
Buchhalterin und Kassiererin

für ein grösseres
Sanatorium der Ostschweiz unter
günstigsten Bedingungen. —
Nur solche mit Prima-Zeugnissen

wollen sich melden,
wenn möglich mit
Photographie. [1403

Offerten an die Exped.
d. Bl. unter Chiffre:

C F 1403.

Technikum Biel.
Bei Unterzeichnetem fänden einige

Schüler obgenannter Anstalt freundliche
Aufnahme bei mässigem Preis. Prächtige,

gesunde Lage. Erreichbar mit
Drahtseilbahn in 8 Minuten. Deutsche und
französische Umgangssprache im Hause.

J. Aufranc
1415] Lehrer in Evilard ob Biel.

Töchter-Pensionat. 1

Nach langjährigem Aufenthalt in England

eröffne ich auf Mai ein Töchter-
Pensionat zur höhern Ausbildung in den
neuen Sprachen und allen Nebenfächern.
Angenehmes Heim in gesunder Lage
und prachtvolle Aussicht. Prospekte mit
näherer Auskunft versendet gerne

Mlle. Favre, „Les Bergières"
(O 516 L) Lausanne.

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. ^5 der Schweizer Frauen-Zeitung. (0. April t898

Eine königliche Schwäche.
Die Königin Elisabeth von England war sehr

empfänglich für Schmeicheleien, die ihrer körperlichen Schönheit

gezollt wurden. Der berühmte Raleigh erwarb sich

die unwandelbare Gunst der Königin durch einen
einzigen Akt der Huldigung, indem er seinen kostbaren
Samtmantel über eine Pfütze breitete, die die Königin
überschreiten mußte. Eine andere Huldigung brachte ihr
ein Mitglied der spanischen Gesandtschaft, der Herzog
Vila Medina, dar, wovon uns ein englischer Memoirenschreiber

erzählt. Der Herzog war von hervorragender
männlicher Schönheit und verband damit Kühnheit und
Ritterlichkeit. Bei einem Turnier, das zu Ehren der
jungfräulichen Königin gegeben wurde, zeichnete sich

Medina besonders aus, so daß er den Dank des Tages
von Elisabeth erhielt. Bei dieser Gelegenheit fragte die
Königin den Granden nach dem Namen seiner Dame,
sür die er gekäwpft hätte. Der Herzog wurde von der
Frage betroffen und versetzte endlich, er trüge allerdings
in jedem Kampfe die rote Rose zu Ehren der Dame
seines Herzens; doch wage er nicht, den Namen seiner
Dame auszusprechen; am Tage seiner Entlassung aber
wolle er der Königin das Bild übersenden, welches die
Dame darstelle. — „Aber wenn es nur treffend ähnlich
ist!" lächelte Elisabeth. — „Das ist es sicher, Majestät!"
war die Antwort des Herzogs, mit der er sich zurückzog.
Bald darauf verließ die Gesandtschaft England, um an
den Hof König Philipps zurückzukehren. — „Und das
Bild Ihrer Dame, Herzog?" fragte die Königin den
Granden bei der Abschiedsaudienz. — „Eure Majestät
werden es morgen nach meiner Einschiffung erhalten!"
antwortete Medina. Am andern Tag erhielt Elisabeth
ein versiegeltes Paket durch einen zurückgelassenen Diener
des Herzogs; hastig riß sie es aufl um die Auserwähltc
des schönen Spaniers zu sehen. Aber wie groß war ihr
Erstaunen, als sie nur — einen Spiegel fand. Als sie

in das strahlende Glas blickte, wußte fie, wem der ritterliche

Mann gehuldigt hatte, und die Königin bewahrte

diese Liebeserklärung des schönen Spaniers bis an ihr
Lebensende mit größter Sorgfalt auf.

Ein neues „wissenschaftliches" Pariser
Gesellschaftsspiel.

Eine neue Mitteilung des Dr. Ferré an die „Société
cls biologic" hat Anstoß zu einem neuen Wissenschaft-,
lichen Pariser Gesellschaftsspiele gegeben. Der Gelehrte
hatte nämlich nachgewiesen, daß die Abdrücke der Finger
und auch der Zehen mit absoluter Sicherheit den Grad
der Intelligenz der einzelnen Persönlichkeiten erkennen
lassen. Die in Tinte getauchten Finger, auf eine runde
Oberfläche gedrückt, lassen einen filigranartigen Abdruck
zurück, der sür ein scharfes und geübtes Auge die
überraschendsten Enthüllungen birgt. Je zahlreicher, feiner,
zarter und schärfer hervortretend die Linien der
Fingeroberflächen find, „um so höher ist die Intelligenz des

Individuums entwickelt". Die „digitomaneis" ist
deshalb jetzt ein sehr beliebtes Pariser Gesellschaftsspiel
geworden.

Abgerissene Gedanken.
Es ist merkwürdig, daß die nächsten Blutsverwandten

sich innerlich so ferne stehen können, als wären sie an
entgegengesetzten Enden der Erde geboren und sprächen
verschiedene Sprachen.

«raatHvlckviisitalr«
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lau lacht derHimmel, und weiße Wölkchen flattern
drüber hin. Aus der braunen Hülle drängen
mit Macht die Knospen, und mit holdseligem
Gezwitschcr jubilieren die Sänger der Lüfte
dem wonnigen Frühling entgegen. Noch kurze

Zeit, und die Welt steht wieder in Blüten, und dem
Menschen geht es wie den Knospen — er entringt sich

der Haft und des Winters Bande, und ihn drängt's
hinaus ans Licht und an die Sonne, hinaus ins Weite.
Jetzt ist die Zeit, wo die Reisepläne geschmiedet werden,
wo ein Liebes dem andern den Lockruf schickt: „Komm,
komm!" und das andere fröhlich entgegenzwitschert:
„Ich komme schon, gewiß, ich komme!" Nun eignet sich

nichts besser zu solcher Zwiesprache als die sinnigen
„Sonnenblumen-Postkarten" von Karl Henckell u. Cic.
in Zürich. Macht Euch eine hübsche Auswahl davon zu
eigen; Ihr erfreut damit Euch selbst und andere.
1413) R.

>as ganzseitige Inserat der Firma H. Brupbacher,
Sohn, Zürich, empfehlen wir ganz besonderer
Beachtung. Wo man sie einmal kennen gelernt

hat, erfreuen die Heureka-Artikel sich einer steigenden
Beliebtheit, was bei den vortrefflichen Eigenschaften,
Welche diesen Stoffen eigen sind, nicht zu verwundern ist.

«en 8ie Sie UàtmmKiì
"^^àsssovortrskfliebsnàss>»vI»»lviiàiii»<Z«>IIl«z-
vermeidsn, so verlangen Lis ausdrüeklieb auk jeder
plasebs die Marks „2 Palmen". /lusgsssiebnstss
Llutrsinigungsmittel bei Skrofeln, Ilbaebitis, Ilautaus-
seblägen und bester prsà ckes pisebtbrans. In pla-
scbsn à Pr. 3.— un<! Pr. 5.56 in den /txotbeksn.

Ilauptdspot: ìi»»<I>ebe v«RIi«zî In lllart«».

Siebe im Annoncenteil: bes grandes Abtastn»
<in printemps tie Paris.

sowie 8vkwai'?e,wei88eu.fai'bige!iennebei'g-8kiä6 v.ss Cts. bis Fr. s«.sv p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Qual. u. 2000versch. Farben, Dessins etc.)

K. M«
Leillen-Vamastö v. Pr. I.4V—22.50
Zeiden-llaàleiâer p.Robe „ „ 10.80-77.50
8eiden-poulsrds bedruckt „ 1.20— 0.55

3aII-8side
8siden-Krenadins8
8eiden-3öngsline8

v. 85 0t8.-22.50
„ Pr. 1.35-14.85

2.15- 11.00

bis 77.50 p. Stoss z. kompl. Robe — Tnssors M Shonlungs

s1371

per Meter. Seiden-krmâres, Monopols, Vristaiiiqucs, Moire antique, vuobesse, princesse, Moscovite,
Marcellines, seidene Steppdecken- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins Haus. — Muster und
Katalog umgehend.

L. HeimederA's Leilisn-k'abriken, Aiirià

Z5ur xotì. Vvsâtrms!
vokriktUodsQ ^uskrmttsbssssdrsQ mu«» âou» ?orto
^ kür Rüotttmtwort kvixslvxt wvrâvQ.
àìtkvrtsu, àiv m»u <?vr àxpvâttiou mur Lvkvrâs-
v ruux üdvrmIttvN, muss viuv k'raáaìurmâiìs

dvisàsst wvrövQ.

^uk lusvruto, âiv mit (vkissrs dvmvioìmvt àà,

»u» à ^àrossvu »umuxvbvu.
Msr unser iu âvu 21»ppeu âvr Qosvvvrviuv
" liest uuà sied â»uu umod ^«iressvu von bisr

iuserivrteu Borrsodâttvu oàer LtvUvsuoìivuâeu
0°»xt, k»t uur Hpvui? àssiodt »uk Lrkvlx, iu-
âem »oìokv Sosuodv iu àsr Rvssvì rasod vr-
loàixt wvrâvu.

v» «ollvu koiuv Orixiumlmvuxui«»« àssv»»uât wer-
^ âvu, uur Aopisu. ?dotossr»pkivu wsràsu »m

dostsu iu Visitkormât dvixoivsst.

^ en eàem

^6^6. 0^6^671 A7^67-

?-aâ praaen/ekck à e-nen Aràer» âas-
liâ à «tarées unck re/»//âes
Mttckcbett à «àn
Aesâtt/te». «tnter /<' A
4ZZ6 be/orckert ck»e (4Z56

à ein Lerrâa/te^atts an/ ckem

Tancke als nnck Kàe
ckeì' eàe ckn» c^au» enix/o/i-
àe Toâte»', â'e n-c/tt ^kei'ski'eunnAe»
/»ebr. 4keba»ckbenA. O^ei tew «ntec
<7kii)/>e 4442 4? 44 S4S de/orckert ck»e

à^ieck. ck. Sk. /4442

U^in jüngeres sucbt Saison-
stelle als oàer

UNxl«rtii, ain liebsten in einem IlotsI
âer Innerscbrveis. Okkerten unter (lkikkrs
1338 bekôràert àie Lxpsâ. ci. III. s1383

(Zcssuàt:
sine peikekte, selbstancligs böcbin in
sin bünckneriscbss Ilurbotel. prima Ils-
ksrenssn verlangt, àmelàungen sub
llbillre II 45k lib innert 8 lagen an
Uaasensteln sb Vogler, tlbur. s1414

«ncknscbt à'aîsouÂâ ocke?' event.
lrà'k/'e Mv 2—Z likonate an einem 4tar-
orte. /4Z94

LteniliLieiîte ^Ipen-IVIilek.

Von clsn böcksten vissenscbaktlicben áutori-1
täten als bester null elnkaebster Ilrsat/ liir I

Zlnttvrmiicb rvarm empkoklen. s1133l
In tlpotbsbsn oàer liirelrt von Ltalàsn, pmmsn- s

tbal, au belieben.

XavvrlässiAstv und bestdvisäkrtk

^incZ.Si'iriilczd..

Zlitrlvkse« Xiiàl,. <1Z0ê

liomtortsdel eiuAerioàtvtv Vill» wit 12 wimmern »v rudixsr
Uoiimvtdoàvu: 8^3tvmatisvd kvrpvrliods Lvsoàâktisuiis,

(vz^rriQàiki, I^lvktro- unâ I^aiiii1ivrlall3od1us3. Praedtvollv ^.U33!odv
auk 8ìkv unâ (rsbirss, I^arkanIaAsn. Promsiiaâsii. ^loâsrne Bads- und Douedv-Biii-
riodtiMs. Idä33!sv Brvi3s. Bro3Pskits srat.13 und franko duroà

dio Vervlkaltuns: und don Ran3sr2t:
ÜÜ. <Ärc>K>D17.

<?!«» «»««»«»a, <?I»« t Xeiienbiirg.
OoArllnctsî ISSS.

Lrlsraung àsr moàernen Zpracbsn unà sämtlicber Hanàslskàcbsr. — Lieben
àiplomisrts bslirer. — pracbtvolls bags am pusse àss lura, in unmittelbarer
biàbs àss lVslàss. — kìsksrsnaen von msbr aïs 13lX) ebsmaligsn Zöglingen. —
^ioilliiierxeiiivster: 18. ìz»rtl 18S8. (lî326b) (1288

Oirslctor: lV. Lssit^sr.

Mlsoocz)

oolbclö lîdejnfelclen.
tiotkl 8vkUtren mit vepsànes ist spöllnst. ^

plelctr. öslsucbtung. Prospekts gratis, ip. Itottii»»»», xropr.

Idkâkolieli. làkLSti odllk plâll.
«t»I»U«rt>

1874.lì. V^iSssuâariNSi', Oi" O L».

IllllifitMelM llâwborK. kilillte Lillllwssvii (kasel).

Heilung aller kranken Tiäbns »li»e kli«elvt»vii! /abnkronsnersat? mittels
àsn in allen Staaten patentierten Ickeallrronei» (eigens prûnàung). Lsbanà-
lung scbmsr^Ios. (O 6814 Ll s1353

Anfertigung aller ?I«i»»l»vi» (pmail, (lsmsnt, bletall) unà künstlieber l»e-
dl«»v in llautscbuk, Kolà, Platin etc.

^in fräuiein
gssststsn lkltsrs unà vor^üglicbsn, gs-
àisgsnsn tlbaraktsrs, gan? allsinstsksnà,
als Xorrssponcisntin, öuckkaltsrin unà
Verkäuferin in sslbstänckigsr Stellung
àurckaus dscväbrt unà aucb àsr Ilaus-
baltung kunàig, siebt sieb infolge bs-
soncisrsr, bsstimmsnàsr Verbältnisse gs-
nötigt, sieb einen andern IVirkungskrsis
2u suebsn. Sie kann sieb über ibrs
Vertrauenswürdigkeit und lüebtigksit
ausweisen und vsrkügt über vor^ügbebs
pmpkoklungsn. Otkerten unter Lbitkre
tV 1 1333 an die Expedition. spV 1338

«?</ 4. eàe ev/a/» ene
DaâliaKerà avck /rass/eve-
và. eà Avàevee Aa»a-
tovkam ckev Osteckiîveà a»tev
Aänst/Astea DecàZ'anAe». —
âvsoke/ie lpràa-^enA-
nàea «voKe» siâ ?»e4cb»,
îve»a mô'Fk/â »i/t âoto-
Avaxkiî'e. /44SS

O^evte» a» âe Mrped.
ck. â. «ntev <?/i?)^ve.'

O p' 440Z.

leàillM W.
Sei llntsr2siebnstsm fänden einige

Sekülsr obgenanntsr àstalt krsundliebs
àknakms bei mässigsm preis, präeb-
tigs, gesunde bags, prrsiebdar mit Orakt-
seildabn in 8 Minuten. Osutsebe und
kran2ösiseks llmgangsspraeks im Hause.

,l. V>> t l
141öj bsbrer in bvilard ob Viel.

Mter-kmiiMt, Z

I^aeb langjäbrigsm àukentkalt in bng-
land eröffne reb auf Mai sin löebter-
Pensionat 2ur böbsrn /Ausbildung in den
neuen Spraeben und allen lVsbenkäebsrn.
àgsnsbmes Reim in gesunder bags
und pracbtvolls àssiebt. Prospekte mit
näbsrsr Auskunft versendet gerne

Alle. „bes Ileigières"
(O 516 b) lbaasaaav.
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TOOHTER-PEESIOEAT.
(0 1499 L) Gegründet 1882. (1050

Mmes. Gandin-Chevalier à Lausanne.
References 1er ordre et prospectus à disposition.

Sanatorium ^
JIMIi bei Biel (lit. Bern)

für Nervenkranke, chron. und
Hautleiden, Spitz- und
Klumpfussbehandlung nach eigener,
bewährter Methode. (0 H1218)

Sorgfältige,individuelle ärztliche
Pflege und Behandlung. Milchkuren,

Terrainkuren, schattige An¬
lagen, Seebäder.

Telephon Telephon
Tramverbindung.

1404] Möri, prakt. Arzt.

Bescheidene Tochter
welche französisch lernen möchte, oder
erholungsbedürftige Dame findet in
gesunder Gegend günstige Aufnahme bei
Mme. Vve. de Louis Itambert à Tavel
bei Montreux. [1406

In einer ostschweizerischen Hauptstadt

wäre einer tü<;htln<;n
Modistin Gelegenheit geboten, sich mit
4—5000 Fr. an einem aufblühenden und
bedeutend ausdehnungsfähigen Geschäft
zu beteiligen. Vollständige Sicher
Stellung geboten. [1392

Gefällige Offerten unter Chiffre J L
1392 an die Expedition d. Bl.

ST Für Eltern. 1
In der Familienpension J.Stutz-Hauser

à Cheseaux s. Yverdon am Neuenburger-
see, werden noch einige Knaben
angenommen. Franz., engl., auch ital. Unterricht

i.Hause. Geleg. guteSchulenu.
Gymnasium zu besuchen. Gewissenh. Ueber-
wachung, gute Pflege. Preis Fr.600. Prosp.
u. Ref. auf Verlangen. (H600Lz) [1309

Versende 10 hochstämmige

Jj?osen
Ii 10) Praehtsorten

inklusive Packung zu

Fr. 15.—

Specialität s

Vorhänge
in reichster Auswahl

englische und gestickte
J. U. Halter-Röllin

8, St. Gallen
beim Bahnhof.

(H 1143 G) (1416

[1348

eine selbständige, tüchtige Arbeiterin. Sofort oder möglichst bald sich
zu melden bei R. Suter, Damenschneiderin, Aarau.

Knabeninstitut Villa Mon Désir
_2$xsy

Französisch, Englisch, Italienisch. Handelsfächer. Künste. Geräumiges Haus,
grosse Gartenanlagen. Aufmerksame Pflege. Pensionspreis Fr. 1200 per Jahr.
Referenzen: in Zürich: Herr Manz, Hotel St. Gotthard; Herr Gassmann, Auf
der Mauer; in Winterthur: Herr Hofmann, z. Ceder; in Frauenfeld: Herr
Hugelshofer-Moosberger. Prospekte und anderweitige Auskunft verlange man
von dem Direktor [1178] Prof. F. DeVÎdZ.

Grössere Posten billiger.
GrosseVorräte an Thuja

für Hecken.

1389]

Baum- und Rosenschule

THUN.

in Bolle am Genfersee, Kt. "Waadt.
Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien : Französisch,

Englisch, Italienisch, Spanisch und kaufmännische Fächer. Sorgfältige Erziehung
und massige Preise. Zahlreiche Referenzen in der Stadt St. Gallen und im
übrigen Kanton. Für Prospekte und weitere Auskunft wende man sich gefl. an
den Direktor (H 3608 L) [1393] I.. 8chmutz-Moccand.

Schmerzlos
verschwindet jedes
Hühnerauge

bei Gebrauch des altbe¬
währten

Totenkopf"Pflasters
à Fr. 1, zu beziehen von J. A. Zuber,
Flawil (St. Gallen). (H531G) [1251

1100]

Bex - les - Bains.
Ouverture de la Saison 1er April.

Bains Salés, d'Eau mère; Hyirat
Bf* Hôtels recommandés : "W9

Bains et Grand Hôtel «les Salines. F. Kiisslor.
Gtr>an«l Hôtel «les Bains. O. Hieb.
Hôtel-Pension Crochet. Pasche frères.
Hôtel-Pension "Villa-«ies-Bains. Duperrex.Hôtel-Pension «les Alpes. C. Rieckert. (H 3271 L) [1375

*Temperenz-£etränke
Moussierender Obst- und Traubensaft, Kola, Limonade,

weiss und rot, werden in vortrefflicher Qualität hergestellt und zu
billigsten Preisen auch an Private geliefert von [1257

E. Custer & Co., Aarau.

GRANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Wir bitten diejenigen unserer
werthen Kunden, denen unser
neuer, lllustrirter Sommer-
Catalog noch nicht zugegangen
sein sollte, ihre diesbezügl. Anfragen

an

MM. JULES JALUZQT & C1'

in PARIS
zu richten, worauf dessen

Zusendung hostenfrei erfolgt
Eignes Speditionshaus in BASEL,

Aeschengraben, U.

Das Buch über die Ehe
(von Dr. 0. Retau) mit 39 anatomischen
Abbildungen. Preis Fr. 2. —.

Versand verschlossen durch [1294
Buchhandlung E. Hedwig, Luzern.

ROSEN
Empfehle schöne,

bewurzelte
starke und gut

aus kleinen Töpfen in 6 allerb. Sorten
Postkistchen v. 6 Stück Fr. 2.— Ifrko.geg

do. „ 12 „ „ 3.50) Nachn.
Diese Rosen blühen, wenn in Töpfe

oder ins Freie gepflanzt, bis im Juli
ganz sicher.

R. Opplkofer, Handelsgärtnerei
1368] in Ascona, Tessin.

Jede Dame, die auf
Elegance u. Nettigkeit
hält, verwendet
ausschliesslich „Ideal"-
Patentsamtvor-
stosszum Abschluss
ihrer Kleiderschösse.

— Zu
haben in allen
Schneider-
zugehör-
Geschäf-
ten der

Schweiz. [799

Sapol
in Flaschen a 75 Cts.

ist das beste Reinigungsmittel
für Flecken aller Art im
Haushalt und namentlich auf

der Reise. [1386
Dargestellt im chemischen

Laboratorium der

Adler-Apotheke
von (M 339 6)j

Dr. O. Vogt
ST. GALLEN.

Coryzin
(gesetzlich geschützt).

Angenehmes, wirksames und
reizmilderndes Mittel gegen Schnupfen
und Katarrh der obern Luftwege
und der damit verbundenen
Begleiterscheinungen. (H 532 Lz) [1301

Besteht nur aus von Autoritäten
empfohlenen Ingredienzien.

Zu haben in Originalblechschachteln
à 40 Cts. in allen Apotheken und durch
das Generaldepöt Apotheke Dr. Fischer-
Siegwart, Zoflngen.

Schweizer Fr«»«» Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Mreis

<014SS Ii) SsxrüQäst 18L2. (1050

kMà-<ààr à ^^âniik.
Lêkêr«»«es 1«r «ràrs et pr«sp«et»s à àispositio».

IHM WM (It. à)
kür Nervenkranke, vkron. unà
iiautlsillen, 8pik- nnà Klump-
îusebekanlílung nnà siZener,
dewnürter Neàeàe. (IXIZIî)

Lorgkàitigs,individuelle àtliede
Riisge und Rskundiaug. Nilcb-
Kurs», Isrruinkuren, sebuttigeà-

lagen, Lesbûàer.
Lelepko» l Ivlexb«»!

reoinvsekinaaiix.
1404) MSrZ, ^4rst.

ààià 7«àr
welebe krun^osiseb Isruen inöslite, oàer
erbolungsdsàûrktigs Dams knàet i» gs-
sunder Regend günstige àknubms bei
Ame. Vvv. de Dvuis Lambert à l'avel
ksi Zlontreux. (1406

In einer ostsebwei^eriseken Raupt-
stuàt wäre einer <>x?I»tt^<x> >!<»-
«ît»ìl»» Relsgsnksit geboten, sieb mit
4—5000 k>r. an sillsm uukblûbenàsn u»à
bedeutend ausdebnungsküliigen Rssekükt
au beteiligen. Vollständige 8iebvr
stell»»? geboten. (1392

Rekülligs Dkkerten unter Lbikkre 4 k,
1392 un die Expedition à. Ri.

Lür Litern.
I» derRumiliouponsion d.8tuta-llauser

à Vbvseaux s. Vverdvn um Reusnburgor-
sss, werden noeb einige Lsubsn ange-
nomme». Rruna., engl., uucb itul. tinter-
riebt i,Ruuss. Relsg. gute8cbulenu. R^m-
nusium au bssuebsn. Rswissenb. lieber-
wuebung, gute Riisge. RreisRr.600. Rrosp.
u. kìek. uuk Verlangen. (K 600 b?) (1309

Vsrssnàs 10 koetistämmiAS

M W
inklusive lìekunA ^u

^r. IS.—

8x»««zia1iîÂî:

VoâânZs
i» rsicbstsr àswubl

«D^n»«!»« xixl 55«!»i41«1l4«

7. U. ^altei'-kôllîn
8, Lt. Qâllsri

I»ei>» Ik»I>»Iiul.

(N 1143 a> <I41S

(1343

ems selbständige, tücbtige ^rlt»«!ì«i>t». Lokort oder mögliebst bald sieb
au melden dsi lì. Lutsr, Duinsusolinsicleriu, ^karctti.

XvadkMMuì Villä Nu vêm
"T«S5.

Vrunaösiseb, Rngliscb, Itulieniscb. Rundsisküeber. Künste. Reràumigss Raus,
grosse Rurtenunlugen. àukmsrksums Rtlegs. Rensionsprsis Rr. 1200 per 4ubr.
Rskerenaen: i» Aiirleb: Herr àna, Rotel Lt. Rottburd; Herr Kussmunn, àuk
àer Nuuer; i» IVIntertbllr î Herr Rokmunn, 2. (lsder; i» Rrunenkeld: Herr
Rugslskoksr Idoosberger. Rrospekts u»à anderweitige Auskunft verlange mu»
vo» àem Direktor (1178) ^0/. ^

0rv88ere kosten dilliAvr.
(ArosssVorràts au

kür Hsàsii.

1389Z

Saurn- unck Rosensckule

iu Rolls s-rn dsrt^ksrsss, ILt. ^Vas-ât.
àngeusbm gelegenes, geräumiges Dtublisssment. Duuxtstuàie» - ?run^ösisek,

Lnglisek, Itulienisek, Lpàsek unà kuukmàllnisebe ?üebsr. 8orgkâltige Drxieliung
uuà massige Dreise. ^sblrsiebs kekersn^eu i» àer 8tuàt Lt. Kallsn unà im
übrige» ltunton. I'ür Drospekte unà weitere àskunkt weaàe mu» sieb gell, un
às» Direktor (D 3608 D) (1393) I. î»»<?l>>»xlt^-i>î<»<?<?itixl.

Lebmer^los
versekwiaàst )sàes
Iliìt>ixili»bei Debruueb àss ultbe-

wübrten

à Ir. 1, xu beliebe» von F. it. ^»ker,
riovU (8t. Sullen). (D 531S) (1251

1100)

kSX
ouverture às la 8aisov Isr ^pril.

LNiMD NNlàz â'Làii mère;
> < <»<»>>>>>>îxxt« >»> :

ItîiliiSS < 4 <4r î»xl lltVtxI «K«« !»»>»Ixxx. Lîii>»>î»il«x'.
t^i îxxl I lt«» trkî>t>>!»i. <9. Ilït l».
Hàì«1-I^«i»»tc»ir <1x<»xlx>4. Z?ki»«t»« kr-èir«».
II<Vt> t»t^<i»>»>t<>>> V it !>>>>>!»(. t>>>z>tx l > n.

«t«» ^.Ix>«». <1. tîi«<-ti«l t. (D 3271 D) (1375

àttssisretîcke»- Obsê- u»c(
îveiss îtnck rot, îoercke/î à vo,'tre//?ic/ier Hîta/ilât /ierAêsle/^ 2» èiê-

/îAsà kreisen auc/î a» kâà Aeiie/ert von (1257

Z?. tk?

ariivivrzs MWV1V811VS Dir

?riiltlîiiii>!î
Wir bitte» àioienigen unssrer

wertiion Xunàen, àenen unser
neuer, Illustnirtek» Sornrnen-
Ostslog noeb nielit ^ugegunge»
sein seilte, ibrs àiosbsxiigl. Antrugen

un

«lîli. ^!.c8 ^l.ll^07 s e"
in »-ONlS

?u riebten, woruut liessen Zu-
senàung ^ostentnoi ertoigt
Ft^/zss 5/)sàit/o/!s/!alls in S/1551,

/leso/isoS-raSs/i, /<.

Vit8 Luvlì üksr àio Lks
(von Dr. D. ktetuu) mit 39 unutomiscbsn
àdbilàungsn. Drois 5r. 2. —.

Versunà versoblossen àurek (1294

Suààg k. HeàiA, lii«.

nose«
Lmxkeble seliëns,

bewurzelte
starke unà gut

uns lilsinöll löpken in 6 ullsrb. 8orten
Dostkistoben v. 6 8tück ?r. 2.—ifà.«<z«

ào. „ 12 „ „ 3.50) Uuà.
Diese Dosen dlübon, wenn in löpke

oàer ins Dreis gepüunnt, bis im 4uii
gun^ siober.

It. Oppid«?«?, Dunàelsgsrtnerei
1368) in ^svoua, less in.

àlocko lllaonS, ctie uuk
LleZktuee u. ^ettÍAkeit
liâlt, vorwenclet aus-
seltliesslieli „làval"»
^atentsklmtvoi'-
8t,088 2UW ^.l)8edlU88
jliier Xlsiàei--
8eltÜ886. — Au
Kulten in uilen
8 e li n 0 i à 0 r -

^uZeliör-
lle8elìâk-
ten àer

8eliwei2. (799

6ch?o/
/o 5/sâc/ie/? à 7S Lis.

ist àus beste Reinigungsmittel
kür «II«? Vrt im
Duusbult unà numsntlieb uuk

àer Reise. (1386
Dargestellt im cbemisebsn

Duborutorium àer

^àr-^xâàvon (»ZZSK1

Or. 0 Vogî
S?. S^.I>I>Düs.

(Dorzk^iri
(gesetuliob gescbütut).

kingsnekmss, wirksames unà rei-mii-
àernàss Nittei gegen LoltlltlZZ^ort
unà Râtkil'I'Il àer obern Duktwege
uuà àer àumit verbundenen Rsgleit-
ersebeinnngen. (R 532 R?) (1301

Restsbt nur aus von itutoritütsn em-
pkoblenen Ingredienzien.

2u buben in Driginulblsebsebuebtsln
à 40 Rts. in allen àpotbsken und àureb
àus Kensruiàexôt àxotbeke Dr. Riseber-
8iegwurt, /olingen.
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welche die vielfachen Vorzüge dieses Gewebes kennt,

bevorzugt für ihre Aussteuer

Brupbacher's Heureka-Stoff.

Heureka-Stoff
ist gegenwärtig Mode,
lässt sich sehr vielseitig verwenden,
hält sich ausgezeichnet in der Wäsche.
ist sehr angenehm im Tragen,
ist unverwüstlich.
ist als Krankenwäsche unbezahlbar.

Einige Zeugnisse.
Fortschritt in der Bekleidnngsfrage. Es erscheint uns

angezeigt, auf den Henreka-Stoff der Firma Brupbacher, Sohn, in
Zürich neuerdings aufmerksam zu machen. Wer schon je damit
Versuche gemacht oder das Angenehme, Dauerhafte durch längeres Tragen
erprobt hat, der wird von selbst wieder auf diese höchst praktische, auch
ärztlicherseits bestens empfohlene Neuheit zurückkommen. Zweck dieser
Zeilen ist indessen, auch Fernstehende zu ermuntern, sich die Vorzüge
und Vorteile des Stoffes zu nutze zu machen. Ein kleiner Versuch
schon wird sie in begeisterte Verehrer des neuen Gewebes verwandeln. Der
Heureka-Stoff hält die gesunde Mitte zwischen Wolle und Leinwand,
verweichlicht nicht und kältet nicht und eignet sich besser als jedes
andere Gewebe zur Herstellung von Leib- und Bettwäsche. Er
vereinigt alle Vorzüge der Tricotage In »ich, ohne mit deren Nachteilen

behaftet zu sein, und ist zudem dauerhafter und billiger. Die Firma
H. Brupbacher, Sohn, hat wunderschöne Ausstattungen von Heureka-
Stoff, welche gut zu waschen und überaus dauerhaft sind. Das Heu-
reha-Uewebe ist aus prima amerikanischer Baumwolle mit gezwirnten
Garnen hergestellt, von ungewöhnlicher Zartheit, Weichheit und
Durchlässigkeit, daher für Leib- und Bettwäsche von erprobtem, hygiei-
nischem Werte. Heureka-Gewebc leisten für Verbandzwecke die
trefflichsten Dienste, und 1st die daraus verfertigte Witsche fürs
Krankenbett geradezu uubezahlbar. Als Neuheit dieser Saison
treten auch farbigeHeu rcka-Nto fie auf, reizende Farbentöne, sowohl
rein wie kariert und gestreift. Zu Sommertoiletten für Damen und Kinder,
zu Schürzen, und namentlich auch zu Sportshemden müssen diese
duftigen und doch soliden Gewebe sich vorzüglich eignen und werden
durch die ebenfalls neuen Stickereien einen trefflichen Auspulz erhalten.
Was wir schon letztes Jahr betonten, dass namentlich die Kreuzstickereien

als wirksame Verzierung für das regelmässige Gewebe vorwendet
werden müssten, das ist zur Thatsache geworden. Bekanntlich liefert
auch die Maschine Kreuzstichmuster und so hat es sich die Firma H.
Brupbacher, Sohn, angelegen sein lassen, ein prächtiges Assortiment in
schmäleren und breiteren Bordüren anfertigen zu lassen, welche in
Verbindung mit Spitzen, Festons u. dergl. wunderhübsche Wirkung
erzielen müssen. Und welch weites, dankbares Feld eröffnet sich auch
geschickten und fleissigen Frauenhänden, welche die beliebte Kreuzsticharbeit

für den Schmuck der Kleidungsstücke für sich und die ihrigen
verwenden können. Eine stilvolle, bulgarische oder russische Bordüre oder
die skandinavischen Muster als Besätze für Kinderkleider, Blusen etc.,
kleine Par-semées für Devants in Sportshemden, schmale Börtchen für
Nachthemden u. dergl., das ist die Perspektive, die sich kunstsinnigen
Frauen zu dankbarer Arbeit eröffnet, ohne das umständliche Auflegen
von Canevas und nachheriges Ausziehen der Faden dabei in Anwendung

bringen zu müssen.
Die Heureka-Mtoffe haben eine Zukunft, das ist sicher.

(Frauenheim.)
* **

Eingesandt v. d. Kunst- und Frauenarbeitsschule F. Boos-
Jegher in Zürich. — Betreffend unserer Unterkleider ist die „Mode"
nicht sehr wechselnd, in letzter Zeit hat sie aber eine Neuerung gebracht,
die mit Recht alle Aufmerksamkeit verdient seitens derer, die in der Lage

sind, ihrejiWäschevorrat zu erneuern, es ist das der .,Heureka-Stoff",
ein poröses, äusserst solides Gewebe, das sich im Tragen aufs
vorteilhafteste bewährt und seinen etwas hohen Preis bald rechtfert gt. Aus
dreifach gezwirntem Baumwollfaden gewoben, ist es wirklich uuzer-
relmbar zu nennen und übt einen sehr angenehmen Einfluss auf die
Haut durch sein lockeres, weiches Gewebe. Als Kludcrwüsche
besonders lässt sich kaum etwas Besseres finden.

* **
Herren H. Brupbacher A Sohn in Zürich. Habe vor einiger

Zeit weissen Heureka-btofl' von Ihnen bezogen und bin damit sehr
zufrieden. Wollen Sie mir gefl. die Muster von farbigem noch zugehen
lassen, um auch davon noch bestellen zu können. Frau E.-H. in Wetzikon.

* **
Ich habe von Ihrem Heureka-btofle in Ia Qual, selbst Gebrauch

gemacht, um mich von dessen Güte zu überzeugen und muss gestehen,
dass ich sehr zufrieden bin damit und darauf gestützt nicht ermangeln
werde, denselben recht warm zu empfehlen, wo ich kann.

Frau A. H. in Schaffhausen.
* **

Auch den Heoreka-Stoff werde ich in meinen Bekanntenkreisen
empfehlen. Er gefällt mir sehr gut und werde ich auch bald wieder eine
Bestell ng machen. Frau P. K., Choindcz.

* **
Es gereicht mir zum Vergnügen, Ihnen mitteilen zu können, dass der

bis jetzt von Ihnen bezogene Heureka-Stofl'sich sowohl beim Tragen
als in der Wäsche aufs vorzüglichste bewährt hat. Ich habe den Stoff bis
jetzt zu Herren- und Kuabenbemdeu etc. verwendet, bin aber so
damit zufrieden, dass ich nicht ermangeln werde, das Fabrikat in
Zukunft auch zu feiner Damenwüsche verarbeiten zu lassen.
Belieben Sie nun noch (folgt Bestellung). Eine grössere Bestellung wird
bei Bedarf nachfolgen. Turgi, M.-Z.

* _ **
Mit dem s. Z. von Ihnen bezogenen Heureka-Stoff bin ich

recht zufrieden, derselbe ist sehr solid, äusserst angenehm im Tragen
und namentlich gut waschen. Ich habe denselben zu Nachthemden

verwendet. Wädensweil, A. F.
* **

Ich sage Ihnen gerne, dass ich mit dem mir zugesandten Hen-
reka-Stoit' in jeder Hinsicht zufrieden bin. Ich habe mich desselben
für kleine Kinderwüsche bedient und ihn soiid, angenehm und
gut im Waschen gefunden und kann ihn mit allem ltecnt
empfehlen. Ich bin überzeugt, dass er reichlichen Absatz finden wird.

Grandson, E.-D.
* **

Habe den Heureka-Stoff nur in der Arbeitsschule zur Erlernung

der Hohl- und Ziernäte verwendet, bei welchem Gebrauch er mir
vortreffliche Dienste leistete. Kann ihn also zu diesem Gebrauch
bestens empfehlen und werde meinen künftigen Bedarf wieder bei
Ihnen beziehen. Ins. H.-K.

Feine Damenwäsche
Kinderwäsche (weil hübsch und gut

zu waschen)

Heureka-Stoff eignet sich speciell für:
Betttttcher
Herren-Unterkleider
Sportshemden

Direkt zu beziehen bei

Für Krankenwäsche
unbezahlbar. [1380

JC. brupbacher,Sohn, Zürich
Bahnhofstr. 35 (vom. 1- il ab Paradeplatz S).

SpecialgescMlt für Kinder-, Pensions- und Brautaussteuern.
|V° Die Firma lieferte s. Z. die Braut- und die Kinderausstattung für die Prinzessin Schöneicli-Carolath, Dänemark.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen »reis

welcke à vielkacben Vorzüge àiesss Kewebss kennt,

às â^às/'
ki'UllIislZkei''8 Hklii'àUllsf.

Hsursks.-Lìotk
ist i^<^<>»» Wîìctiz^ Aloâ«,
lässt sick sckr vielseitig verwenàsn,
bàlt sick ausgeseicbnet in àer Mäscbe.
ist !»it l>1 ZlII^r«?It<»t>I»» ill» t»z»^<»»,,
ist unvsrwüstlick.
ist als Branksnwäscbs unbosaklbar.

rortsodritt ti» «Ivr «odIoick««K«lko»KO. B, erscbeint uns un
xsseigt, auk àen IZo«roIî» Stotlk àerBirma «r«pi»»oi»oo, Sot»«, in
lLörtoi» neueràings aukmerksam su inaction. Mer scbon ^'o àamit Ver-
sucke gemackt oàer àas ltngenebmo, Dauerkakte àurcb längeres Vragen
erprobt bât, àer wirà von selbst wieàer sut àiese bäckst praktiscbv, aueb
ârstlicberseits bestens empkoblsusNsuboit surückkommen. Zweck àieser
Zeilen ist inäesssn, aucb Bernstebsnàs su ermuntern, sick àie Vorsüge
unà Vorteile àes Ltokkes su nutse su macksn. Lin kleiner Vsrsuck
sckon wirà sie in begeisterte Verebrer cles neuen Kswebes vsrwanàsln. Der
Beureka-Ltokk balt «lis gesunàs Nitto swisebsn Molle unà Deiuwanà,
verweicbliekt nicbt unà kàltst nicbt unà eignet sick besser aïs )eàos
anàere tlewsbe sur lterstellung von Beib- unà Lettwâscbs. «o vor»
otulzt »Ito Vor-öxo âor ^o»oot»glO t« «tot», obno mit clerenNacb-
teilen bekaklet su sein, unà ist suàem àauerbakter unà billiger, vie Birma
kl. Brupbaeber, Lobn, bat wunàsrsckône Ausstattungen von Ilsureka-
Ltokk, welcke gut su wascben unà überaus àauerbakt sinà. Das «o»-
oolt»-ttowo«o ist aus prima amerikaniscker Baumwolle mit geswirnlen
(tarnen bergestellt, von unxswöbnlicker Zartksit, Msickbeit unà Dureb-
làssigkeit, àaber tör lBoti» unà »ot»«»«oöo von erprobtem, kygiei-
nisckem Merts. Ikeureka-kewebe leisten kür Vvrbanàswecks àie trskk-
liebsten Dienste, »ucl tat âlo «i»r»««, vortortixto ^Và«oi»o ikör«
«r»«öooI»ott 8or»«Io»>» «ull»o»»i»II»»r. ills Neukeit àieser Laison
treten auck f»rl»l^oIlo«»ok«-StokIo auk, rsiseoào Barbontöne, sowobl
rein wie kariert unà gestreikt. Zu Lommertoiletten kür Damen unà Kinder,
su Lckürsen, unà oamsntliek suck »« Siport»t»o»«ito« müssen àiese
àuktigen unà àock soliàsn Dswebs sick vorsüglick eignen unà weràen
àurcb àie edenkalls neuen Stickereien einen trekklicken itusputs srbalten.
Mas wir sebon lststos üabr betonten, class namsntlick àie lireussticks-
reien als wirksame Vsrsierung kür àas regelmässige De webe vorwenàst
weràen müssten, àas ist sur Bbatsaeke geworàen. kZeksmitlick liekert
aueb àie Nasebine Brsusstiekmuster unà so bat es sick àie Birma KI.

Ilrupdacker, Lobn, angelegen sein lassen, ein präcktiges itssorlimont in
sckmälersn unà breiteren öorclüren anksrtigsn su lassen, welcke in Ver-
binàung mit Lpitssn, Bostons u. àsrgl. w«««toot»itll»«ol,o iV»rk««gi er-
sielen müssen. Dnà wslck weites, àankbares Belà erôàst sick auck gs-
sckickten unà kleissigsn Brausnbânàsn, weleks àie beliebte Brsusstieb-
arbeit kür àsn Lckmuek àer Kleidungsstücks kür sick unà àie ibrigsn ver-
wvnàsn können. Line stilvolle, bulgariscks oàsr russiscks Doràûrs oàer
àie skaiiàinaviscken Nuster aïs Besàtss kür lîinàsrklsiàer, Dlusen etc.,
kleine Bar-somees kür Devants in Lportsksmàsn, sckmale Bärteken kür
Nacktkemàen u. àergl., àas ist àie Berspektivs, àie sieb kunstsinnigen
Brauen su àankdarer árdeit erökknst, okne àas umstânàlicks àklegsn
von Lanevas unà nackkerigss àssisben àer Baàen àabsi in àwsn-
àung bringen su müssen.

Die «o«roit» lStotko baden eine Zukubkì, àas ist sicker.

-i-
^

-i-

Bingssanàt v à It««»t- ««S ir»»oii>»rkoit«»iol,nlo D. «oos-
JoAdor in loriot». — Detrskkenà unserer Dnterkleiàer ist àie ,,Noàs"
nickt sekr wscbselnà, in Iststsr Zeit bat sis aber eins Neuerung gekrackt,
àie mit Deckt alle àukmerksamksit vsràient seitens àsrer, àie in àer Bags

sinà, ibrenMâscbevorrat su erneuern, es ist àas àer ,,Ilo«ooIt» ßitollk",
ein poröses, äusserst soliàes (lswebe, àas sieb im Brägen auks vortoil
I»»t»o«lo bewäkrt unà seinen etwas Koben Breis balcl recbtkert gt. àis
àreikack gsswirntem Daumwollkaàen gewoben, ist es wirklick «»«or-
rot«o>t»«r su nennen unà übt einen sobr angenebmen Binlluss auk àie
Baut clurcb sein lockeres, weickes kswede. ZvluöorHvösioöo
dosouâor» lösn»» «toi» te»»»» ot«»« Ito««oro« t»««Io«.

-1-

^
»-

tterren NI. »r«z»I»»ot»oi> â ti,»l»« in Aöriot». Dsbe vor einiger
Zeit wsissen Houroks-àtott' von lbnen besogen unà bin àamit «oör
sukrisàen. Mollen Sie mir gekl. àie Nüster von karkigem uoeb sugsben
lassen, um aueb clavon nocb bestellen su können. Brau lil.-tt. in Metsikon.

-i- >i-

-i-

Ick I>abs von Ikrem Ho«rol»»-àtotllo in la Dual, selbst Debraueb
gemaekt, um mick von àessen Küts su Lbsrseugen unà muss gestebvn,
àass ick ssbr sukrisàen bin àamit unà àarauk geslütst nicbt ermangeln
wercle, àsnsslben reckt warm su empkeblen, wo ick kaun.

Brau iì. tt in Lcllakkbausen.
»

^
^

itucb àen Wlooroli»-Stotr w eràe ick in meinen Dekanntenkreiseu
empkeblen. Br gskallt mir »ot»r A«» unà wvràs ick aueb balcl wieàer sn-e
Destsll ng macben. Brau IB.«., Lboinües.

» ».
»

Bs gsrsicbt mir sum Vergnügen, lbnen mitteilen su können, àass àer
bis Mst von lbnen besogens Ilo«ooli»-l!itotl'sieb sowobl beim Vragen
als in cler Mäscks auks vorsüglicbsts kvwäbrt bat. Iclc babe àsn Ltokk bis
^jstst su «0000«» «««I «„»»»oitöoiiaäo« etc. verwenàet, bin aber so
àamit sukrisàen, àass ick nickt ermangeln wercle, àas Babrikst in Zu-
kunkt auck -« Loi«oo I>»u»o««à«ot,o verarbeiten su lassen. Ds-
lieben Lis nun nocb (kolgt Bestellung). Bine grössere Bestellung wircl
bei keclark naekkolgen. Vurgi, »t.-ik.

* ^ *
»-

Nit àem s. Z. von lbnen besogenen «ourotts-SitotB bin ick
reckt sukrisàen, clsrselbs ist ssbr solicl, äusserst angenelim im Bragsn
unà namsntlick g«t w»«ot»ou. Ick babe àsnsslben su Si»oött»oi«»
âo« verwenàet. Mâàensweil, ik. r.

-i-

^
H

leb sage lbnen gerne, àass icb mit àem mir sugssanàten «o«-
roIi»-l»totl' in )eàer Binsicbt sukrieàen bin. leb babe micb àessslben
too Illoiao «îllâorHvttsoôo dsàient unà ibn sonà, angenebm unà
gut im Mascken gekunàen unà I»»«« iö« «»tt «ilo»« «oo«t 01«-
pioölS«. leb bin überseugt, àass er reieblicben .-tbsats lincien wirà.

Kranàson,
»- »

-1-

Ilabs àen «o«rolr»-!>ttotlk nur in àer àdsitsscbule sur Brier-
nung àer Ilobl- unà Zisrnäts verwenclet, bei welebem Debraucb er mir
vorìrskklicbs Dienste leistete. Bann ibn also su àiesem (Zebraueb
bestens empkeblen unà weràs meinen künktigsn Beàark wieàer bei
lbnen desisbsn. Ins.

toi«« i>>»IIIOI,»ìt«<IlO
«»«Äoovölsodo (weil bübscb unà gut

su was eben)

ÛS'U.r6lî.Lt.^8i<)k5 eÎAQkt sielt speciell lur:
«otttöodor
ttorooiliiitorlilolcior
5tt»ort«IlOii»<Iou

Virelî^ì ZU bsZielieD lzei

?ür lii ttilkoiiMÜLellv
tui1zs!2àlillzs.r. ^1380

Lààâr. 35 1. ^x>F7iî.1 «.ì) S).
kpeàlAMkì kür ^GrlVioiiL- imà LrautauLLtsiiSi-Q.

DM" Die Birma liekerte s. Z. àie Braut- unà àie Binàerausstattuvg kür àie Brinsessln Lcböneicb-Barolatli, Dänemark.



Sdlhteffft 3rr«ten-3ttturt8 — Blätter fût ben fyäusRdirn Ärrts

Verlangen Sie überall Biscuits
die als vorzüglich anerkannten und von keinem

andern Fabrikat
übertroffenen :

An allen Ausstellungen
843] prämiiert.

der

Anglo-Suisse Biscuits Co.

Besonders beliebte Sorten:
Albert; Batons aux amandes; Charivari; Ceylon;
Croquettes; Demie lune vanillé; Dessert surfin;
Marie; Mailänder supérieur; Maccaron; Petit
beurre suisse; Queen sup.; Turf; Walnut; ge¬

mischte Biscuits etc. etc.

Für unsere sämtlichen Sorten findet
nur feinste Kahmbutter Verwendung.

Gschwend
Damenschneiderin

Neugasse Nr. 16, St. Gallen
empfiehlt sich angelegentlich

zur Anfertigung von

Robes et Contection.
Modernster Schnitt, exaUeste Ausführung.

Zehnjährige Berufstätigkeit. Pariser
Modejournale liegen zur grp. Ein icht auf. [1390

Yorhangstofle

in neuer Auswahl
empfiehlt preiswert [1253

das Lingeriegeschäft von

G. SÜTTER
Speisergasse 20, St. Gallen.

Solitie
Thürvorlagen

aus Leder, Cocos- und Manilaseil,
in 5 Grössen

Läufer u. Teppiche
in GO—120 cm Breite, verschied. Dessins

Wäscheseile
nicht drehend, 50—100 Meter lang,

von Fr. 3.— bis 10.—
Wasclisellbrettchen und Klammern,

Fensterleder und Schwämme

Fs-rn/tofiEieln
mit Hani sohlen

in allen Nummern empfiehlt bestens

D. Denzler, Seiler
Zürich [1209

Sonnenquai 12 — Rennweg 58.

Suppen-Würze
zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Gesch.

Uriginalfläschchenvon 50Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu60Bp.
und solche von Fr. 1.50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt. [1384

Institut Er. Schmidt
St. Gallen.

Inprachtvollster Lage aufdl. Posenberg.

Sekundär-, Handels-, Industrie- und Gymnasial-
Abtciluugen, mit gründlicher, rascher Vorbereitung für Handel
und Industrie, sowie für Technikum, Polytechnikum,
Universität, etc. — Rationell theoret. u. prakt. Studium der modernen
Sprachen. — Erziehender Unterricht. — System ganz kleiner Klassen
von durchschnittlich nur i—6 Schülern. — Gewissenhafte moralische

sind körperliche Erziehung; konstante Anleitung und Ueberwachung.
Familienlehen. — Nach den modernen, häuslichen, hygiein. u. päda-
yog. Erfordernissen extra hiefür erbautes Institutsgebäude mit De-
pendenzen, grossen, schattigen Anlagen, Spiel- und Turnplätzen.

Ausgezeichnete, zahlreiche Referenzen von Eltern in der Schweiz
und im Auslande. — Sommernemesteranfang: 20. April. —
Für Prospekte, Examen-Expertenberichte etc. wende man sich gefl.
an den Direktor [1284] Dr. Schmidt.

Magenkatarrh.
Krenz- und Kopfschmerzen.

1226] Teile Ihnen mit, dass ich nun ganz von meinem Leiden (Magenkatarrh, Druck
im Magen, Appetitlosigkeit, Ekel, Aufstossen, Sodbrennen, Herzwasser, Stulil-
verstopfuug, übelriechender Atem, sehr heftige Kreuz- und Kopfschmerzen,
Blutwallungen nach dem Kopfe, Schwindel und Müdigkeit) befreit bin. Ich danke
Ihnen daher recht herzlich für Ihre wirksame briefliche Behandlung. Ich werde
mich sofort wieder an Sie wenden, wenn mich das eine oder andere Uebel
heimsuchen sollte. Riedern, Guggisberg bei Schwarzenburg, Kt. Bern, den 3. Okt 1897:
Frau Stell. KV Vorstehende eigenhändige Unterschrift der Frau Stoll beglaubigt:
Schwarzenburg, den23.Okt. 1897. DerGemeindeschreiber: J.Gasser. TB»Adresse:
,.1'rivatpoliklinik, Kirchstrasse 405, Glums

Das beste Hustenmittel ist :

Pectoral Paracelsus
Dte Schachtel : 1 Fr., u haben in rinn Apotheke

M • 1 O • :

SAUTER'S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF

[1045

ilder-Einrahmungen
Galerien, Porträts, Spiegel

liefert prompt und billigst (1387

die Portrai t-Fabrik von
AldeivHohl, St. Gallen

Langgasse 2a und Neugasse43.

Gesichtshaare
entfernt nach einmaligem Gebrauche u.V für Immer das unschädliche, ärztlich

empfohlene Mittel. Preis 4 Fr. mit
amtlicher Begutachtung. (Prag M 248/111.98)

1317] F. Marcalouse, Prag-Smichow.

Korsett
System Dr. W. Schlütes

empfohlen durch die „Schweiz. Frauen-Zeitg."

hat einen von dem gewöhnlichen Korsett

abweichenden, im anatomischen Bau
des Körpers begründeten Schnitt, ist
sehr solid und angenehm zu tragen,
ermöglicht ausgiebige Atmung und
Ausdehnung des Magens. [1315

Korsett nach Mass mit acht Fischbein,

für Mädchen von Fr. 10.50, für
Damen von Fr. 15.— an.

F. Wyss,
Gesundheitskorsettfabrikation

21 Mühlebaehstrasse, Zürich Y.
Man verlange gefl. Prospekt und

Anleitung zum Massnehmen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abtall-Seifen

(ca. 60-70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Unentbehrlich für Frauen und Töchter,
die sich lür Blumenpfleee und Gartenbau

interessieren, sind die nachstehend
bezeichneten Schriften von dem bekannten

Gärtner und Wanderlehrer M.
Bächtold aus Andelfingen:

Der erfahrene Gartenfreund.
I. Gemüsegarten Fr 1.— ; II. Blumengarten

Fr. 2.— ; III. Hausgarten Fr. 1.— ;

IV. Obstgarten Fr. 1.50; V. Kultur der
einzelnen Gemüse Fr. 1.50. — Diese 5
Teile zusammen in einem Band Fr. 7.50.

Das Kindergärtchen.
Kurze Anleitung zur richtigen Anlage und
Pflege eines Gärtchens für die Jugend.
1391J Preis 5« Cts. (H1679Z)

Jeder Besteller erhält gegen Einsendung
von 10 Cts. eine Probe Blumensamen.

Der erfahrene Blumenfreund.
Ratgeber für alle Blumen- und Pflanzen-
Liebhaber und Besitzer kleinerer Gärten.

1. Jahrgang komplett geb. Fr. 2.75.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung

oder direkt vom unterzeichneten Verlag.
Karl Henekell & Go., Zürich II.
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Für Gesunde und Kranke! Für Erwachsene und Kinder!

Die sterilisierten Trauben- und Obstsäfte
(alkoholfreie Weine)

der Ersten schweizerischen Aktiengesellschaft zur Herstellung unvergorener und alkoholfreier Trauben- und Obstweine, Bern

werden ärztlich vielfach verordnet und empfohlen:

1. als angenehmstes und gesündestes Getränk für den Familientisch (namentlich auch für Frauen und Kinder);
2. als Ersatz für frische Trauben zu Trauben-Kuren in jeder Jahreszeit;
3. als erfrischendes und diätetisches Kurmittel, z. B. bei fieberhaften Zuständen, Herz- und Nervenkrankheiten und

speciell auch in der Kinder-Praxis.

f Die alkoholfreien Trauben- und Obstsäfte sollten in keinem Haushalt fehlen!

——i!" "'S*- Assortierte Frofoehisten von 13 Flaschen an. -4^—
r Man verlange Prospekte und Preislisten gratis und franko bei der [1298

Gresellscls-ehft a.l3solDa.©l±r@ier "Welane, Bern.

Schwerer Freuen-Zettung — Blätter für den häuslichen Brei»

Verlangen 8ie überall Lisoniîs
die sis vor^ügliod anerkannten nnd von keinem

»ixlerii t
übsrtrokksnsn:

V»i irllr-i?
843i

der

àZ'lo-Luissv Liseuits Lo.

LesOnâSi-s dslisdts Sorts»:
àtous Kua? amanà/ LHarirar»,' Oez/ion/

Oro^îteà,' /)cmic ^î«ns vauà',' vesaert 8»r/iu/
àric/ MaMncker antérieur / àceuron/
ös?t?-rs sm'sse/ Hueeu 8î^?./ ?ur/'/ l^àuk,- Aê-

inà/têe Mscuà etc. etc.

Dür unsers sämtliodsu 8ortvn Luàet
nur kvinste kadmdutter Verwvudung.

ksàeml
viiMimlmài-m

lleugme lir. lk, 8t. Kallen
empüsdlt sick angslsgsntlied

/.ur àkertigung von

Kode» et kviiàlivii.
tto-tsccstsc Se5o/tt, sxzttszts ^us/o^rocF.

/s5o/â5r/Fs Lscc/st/?st/Ate/t. Dar/ssr àdo-
/ooros/s //s^sc 7»r D/o /c5k so/l ilW

VàMâ
irr rrorrsr» V rr ^ vv :r v l

smpliedlt preiswert Ì1253
das VinxnrieAesedâkt von

Q.
Lpeisergasss 2», St.

^ Ü I'VO I'IQ N 6
ilus Leder, Lores- und iüaniaseil,

in S Krösseu

u. ^sppîczkS
in 60—120 rm Breite, versedied. Dessins

WàsczliSSsitS
nickt drodsnd, 50—100 Bieter lang,

von Dr. 3.— bis 10.—
^Vasclisellbrettvden u»«l Klammern,

Deustvrleàer uu«ì Ledwiimme

mit Ll»nt««I»I«ii
in allen Hummern ompüödlt bestens

0. IZsir^Isr, Leiler
Xi,,i<I, si 209

Lonnenczuai 12 — Lennweg 58.

8uppen-^ül'2s î-??^
2U kabon in allen Lpe^erei- nnd Dslikatsssen-keseb.

Origioalllsscbekenvon 50kîp. werden 2U 35 Dp., àis^jsnixen von 90 Lp. 2nkOLp.
nnà soleko von Dr. 1.50 2u 90 Dp. mit Klaggis Luppenwür^o naebgeküllt. V384

^75à/ ZD. «§sà/Â?
<5/. ^//s)7, >s^

He/rêrt«,'-, /Drenrtets», Dnrtustrte- <?z/»nn««tnt-
t/?/c?/u»? </«??, >»tt Aràckttâer, rasàr Do» be?-eà»A ^?ì> //»«nrtet

«»d Dn^ttst, le, «o-o/s Mc Dcc/t,<t/ru?u, ^otz/tecà«à»n, l/ut-
ve»'8i/<tt e/e. — Do/?o»c// ârorrê. ». ^??-a^ê. Kinttum de» ??todc?-??r?i
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-«»»d t?o>,>erttâs L>s/e/t»»A/ ^Inteà«.? »»»d l/edecioaâ«»A.
Dcl»»?7/c»/cbe»î. — ââ de»? ?»od> ?»c?>, /töu»//c/ie», 5^A?c?n. ». M'à-
00/7. ^»/oc<tsc»àr» r^êro t»'r/ur erbauêes /»«rtr»tsi?edä«tte mit De-
pr»ttte»»Z!e», A,osse», sc5att/Aen vtn/«<?e», Aaltet- »»et !D»c»ptätoe».

^lu«AeTe?ânete, zen/itceeâe Ite/ece^^en von IMecn tn <ter ArÂîoets
«net /»n .lustnnlte — So»l»ue»'.,e7ne»te7'«n/«ng.' 20. ^<71rit. —
D »> D/ os/eet'te, ^romen-àxectenbe» täte etc. isenete ?» a» sec/? Ae/t.
n?i eten D/?-e/rtor /1LS1/ D>r. ttctlUîîrtt.

î MA^SQ^S.tA.l'à.
lirsii- >ii> <1 Aisptsvdiusr,!«,».

1226î leilo Iknen mit, class iek nun xan? von meinem Leiden Ila^knknlarrli, vroek
im ZliìAsn, Appetitlosigkeit, Dkel, vnkstossen, tiodkrennen, ller/u iisser, 8tuI>I-
verstopinug, nbslriseksnder eltvm, sekr keitize Kren/» nnd Dopkselimerxe», Illnt-
ualiungen nack dem Lopks, 8eliuindel und Iliidiglcvit) bskreit din. led danke
Idnsu dader reedt dsrslicd tur Idrs wirksame drieklieke LedandiunZ. led werde
mied sofort wieder an Lis wenden, wenn mied das eine oder anders llebel dsim-
sueken sollte. Diodern, Kugzisderg dei Ledwar^sndurg, Dt. Lern, den 3. Dkt 1897:
Drau Ltoll. WM' Vorstsdsndo eigendändize Dntersekrift der Drau Ltvll deglaucigt:
Lekwar^snburz, den23.Okt. 1897. DerOemeindesekreidsr: 1. Oassor. Adresse:

K'rivitlpollltliiiilt, Dircdstrasss 405, illitriin

vas besik Hustenmittel ist:

^SelODgl l^gDg06>8U8
m> Zvt»okt«l: 1 u, l>à> d> «l«« äpoidek«

»» »»0»:
»Zviw'S i^ooe»7omci«, /Ule»o,e»«ii»°K»n, LL5t?

IM5

ilcler-^ini'akmungen
Kitlvrieii, kortrà, îîpie^I

üvksrb prompt uriâ dillixst (^38?

ctis l^oi't.r'sjr-k^Ädr'jk voi^
^.lâsD^Hoìil, 8t. Kàil

La»ggassv2a und Xsugassv43.

Ossioktskssi's
entkernt nacd einmaligem Oebrancds n.
UM- kllr Immer das nnsekädliede.ärst-
livd empkodlens lildlel. Drsis 4 Dr. mit
amtdeker Lexutaedtung. i?tsg » M/I», âê)

131?t D. Usrvslouse, Drag-8miodow.

Korsett
8xàiii vd V. 8ààss

êWlolà ilmli llîe „îàit. ^Mii-!eitg."
dat einen von dem gswödnlioden Dor-
sett abweiedenden, im anatomisedsn Lau
des Körpers begründeten Lednitt, ist
sodr solid und angsnedm 2U tragen, er-
mögliedt ausgiebige Atmung und Uns-
dednnng des klagens. s1315

Korsett nacd Nass mit ackt Discd-
dein, kür Klädcdsn von Dr. 10.50, kür
Damen von Dr. 15.— an.

W^ss,
Oesunälleltskorsettkadrikation

2l Nbledgàtrg«, ^ürivk V.
Nan verlange gell. Drosxekt und àn-

Isitung 2UM klassnskmsn.

k'ür 6 k'ranìksn
versenden franko gegen dlacdnadme

dtto. S X». li. loiletts-ildlsII-Skisei,

(ea. KO-70 leickt desekädigtv Stücke der
feinsten Loilette-Löikent. il043

Lvrxmann â Lo., VVisdikon-^üried.

Dnsntbsdrlicd für Dränen und locdtsr,
die sied lür Llnmenpkvev nnd Klarten-
bau interessieren, sind die naekstsdsnd
bs2eicdnstsn Ledriflen von dem dskann-
ten Küirtner und IVanderledrer Al.
Iîà«1»î«>1â aus àdellìvgsu i

ver âme Vàrteiìkreviìà.
I. Osmüsegartsn Dr 1.— ; II. LIumen-
garten Dr. 2.— ; III. Ilausgsrten Dr. 1.— ;

I V. Obstgarten Dr. 1.50; V. Kultur der
einzelnen Osmüss Dr. 1.50. — Disse 5
l'sile Zusammen in einem Land Dr. 7.50.

à XìnàKrlàir.
Kur2ö Anleitung 2ur ricdtigsn Anlage und
Dllsgs eines Oärtcdsns lür die lugend.
1391t IDi-à »0 vt«. (kl 1679 2!)

Isdsr Lsstellsr erdält gegen Dinssndung
von 10 Lts. eins Lrode Llumensamen.

ver erkadrene klmeilfreliiiä.
Latgsber kür alle Liumen- und Lllansen-
Lieddabsr und Lesit^er kleinerer Karten.

1. lakrgang komplett geb. Dr. 2.75.
Zu deàksn durek tsds Lueddandlung

oder direkt vom unter^eiednetsn Verlag.
Xarl ütlielikU «d (!«., Mriä II.
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St. (Sailen Streite Beilage su Hr. ](5 fcer 5d?tr»et3er ^rauen ^eitung. 10. Uprü 1898

(Ein 3fcaußitarul-
5Der „gfrauenbunb gum Sßoljle alleirifteîjenbcr 2Jläb=

dien unb grauen" in granffurt a. 37Ï. fjat feit brei
galjrett ein eigene« §eitn (ßängeftr. 36) eingerichtet unb
geführt, welche« jungen, im ©r»erb«teben ftehenben
ÜJläbchen gefunbe ätßolpiung unb Verpflegung, fowie nach
SDtöglichfeit ©rfajs für ba« gamilienleben bieten foil.
Um erwerbfuchenbe grauen unb 2Jfäbd)ert bor Slu«=

beutung gu fdjüfeen, werben borübergepenb folche in ba«
Sjeim aufgenommen. Unter ber Oberleitung ber ®ameu
Dtommel, Siehe, 3Jiarburg=grieberich unb grl. Siebl hot
bie Slnftalt eine recht erfreuliche SEßirffamEeit entfaltet.
Sie befiht gegenwärtig 29 ©djlafjimtner mit 57 Vettern
Surchfcpnittlich würben, Wie beut un« oorliegenben 3aljre8=
berichte p entnehmen ift, 40 bi« 55 ffîerfonen beherbergt.

btUiiiliß ©ajttjauö bei' ÎDelt.
gn Sonbon, bort, wo bie legten §äufer oou Oftenb,

bem SSellebiCCe ber englifdjm Vtetropole, ftehen, unb *toar
tn einem entlegenen, bunflen ©äjsctjen, ba« unwe t ber
Stirpe oon 2Bi)itecf)apel au«münbet, befinbet fid) ba« bit=

ligfte ©afthau« ber SBelt. geben SÖlittag jwifchen 12 unb
2 Uhr fef)ten Diele fpunberte Don armen Reuten, be=

fchäftigung«Iofe Slrbeiter unb fleine Beamte, §auüerer,
©affenjungen unb ©ammler oon ©iganenftummeln in
biefer befdjeibenen unb fparlich erleuchteten, unterirbifdjen
©attache ein. Sort fi^en bie ©afte bid)tgebrängt auf
Vanfen um einen gewaltigen, tunben Sifch, auf beffen
3Jlttte eine ungeheuer gto&e ©djüffel mit einer teigähm
liehen 2ftaffe, einem 50 bi« 60 Mogramm febmeren Sîlof)
au« ©emüfe unb Eal6«leber in fepr Wäfftiger gleifd)=
brühe ftefjt. gebet ©aft befommt einen Seiler, einen
Söffet unb ein mit Sßaffer gefüllte« ®la«, unb ber ge«

miß befcheibene fßrei« oon Oier ^Pfennigen berechtigt
ihn, eine ganj beträchtliche portion oon bem erwähnten
Sbloh auf fe nen Seiler herauszunehmen unb ba« filtrierte
SBaffer, ba« fein ®la« enthält, gu trinfen. Stach bem

Viable aber ift jeher fflaft oerpft djtet, bie ©ernte, beren

erJtWbebiranjahJ^lbipulungsraum^

Juni Einkauf mm $tiàereten
für Samen« unb ffitnberwäfche werben gerne Vtufter ab«
gegeben. Sluherorbentlich billige greife, Weil ©elegen«
heitsfauf. Offerten unter ©fjtffre B beförbert bie @j=
pebition b. VI. [697

Iröftigimpliiir bei Cunacnleiöen.
§err ©anitätSrat |>r. iltcofat in^reugew(Shüringen)

fdjretbt: „geh funn gbnen nur wiebeipolen, bah ®r-
Rommel'« hämatogen fpecteff Bei c£ungenf«#minbfüdi-
tigen bon ausgejetdjuefem unb ftBerafdienbent fr-
fofge war. geh toerbe e« gerne empfehlen, ba bie ©m«
pfehlung au« meiner 0ollen Ueberjeugung flammt."

Sepot« in allen Slpothefen. [1080

Pensionnat de Demoiselles

JMir -
Français, anglais, musique etc. Belle

contrée salubre. — Vie de famille. —
Excellentes références. (H876N) [1155

Directrice Mlle. Schenker.

oooooooooooa
0
0
0

0
0
0
0

Fouionnai is dsnoiselles.

Education chrétienne, instruction

solide, vie de famille
pratique, soins maternels, séjour de
montagne en été. S'adresser à
Mme. et Mr. Correvon-Ray, prof.

Le Verger, Pontaise, Lausanne.
(1205oooooooooooa

Pensionat Hlr juge Mch
gegründet 1873. (1204

Herrliche und gesunde Lage. Sprachen.
Musik. Malerei u. s w. Zahlreiche
Empfehlungen und Prospekte bei Frau Prof.
Herzog, Villa des Lilas, Lausanne.

Faroilienpensionat
in Genf.

Unterricht in den modernen Sprachen.
Kochkunst, Zuschneiden, Weissnähen,
Plätten. Kunstfächer. Kleinere Anzahl
von Schülerinnen. Eintritt im April. Für
Prospekte und nähere Auskunft wende
man sich an Mme. Collet-Mlllinrd,
villa beau Chêne, chemin de la Pom-
mière, Genève. (H651X) 11169

i Geröstete laffee
täglich frisch geröstet

versende in gut verschlossenen
Emballagen [1237
Nr. 3 Haushallungskaffee, prima, nur Fr. 2. A Kilo

„ 2 Wiener Mischung, fein, „ „ 2.50 à „
„ 1 „ „ nochfein „ „ 3. à „
in Postpaketen zu 4'/2 und 9 Ko.
gegen Nachnahme. Garantie fiir
tadellose Ware, feinen und
kräftigen Wohlgeschmack.

Arthur Wagner, St. Gallen.

Pension -Haushaltungsschule
Msü Cosandier, Landeron

(Neuchâtel).
(Nicht mit Pension Aellen zu verwechseln.)

Prächtige Lage. Studium in
franz. und engl. Sprache. Musik.
Handarbeiten. Kochkunst. Ref. u. Prospekte
mit Ansicht. (H1138N) [1180

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär

mutterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häiliger
1217] Ennenda.

Frauen und Mädchen
werden auf die neue, geprüfte und bestens empfohlene, patentierte
Monatsbinde „Reform" aufmerksam gemacht. Wesentliche Wäscheersparnis.
Namentlich für auf die Reise sehr zu empfehlen. Preis per Paquet
Fr. 1.30, Gürtel 80 Cts., 12 Pakete Fr. 13.—. Direkt^zu beziehen durch

ii5i] H. Brupbacher, Sohn, Zürich.

Soolbad Rheinfelden.
Rheinsoolbad z. iafclff (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [1411| Witwe Erny.

Fuschlaver

Gesundheits-Bottinen
(4H Patent Nr. 10,402)

bester Wolle gestrickt. Für gesnnde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [1340

Schäfte und fertige Bottiuen liefern

Huber, Grossly & Cie.
Laufenburg.

tag

f Knaben-Erziehungsanstalt. ~5~rsXe'"<~

Handelsschule. Vorbereitung auf Universitäten und polytechn. Schulen.
Individueller Unterricht durch tüchtige, diplomierte Fachlehrer. Mit Ostern be-
giunt ein neuer Kurs. Prospekte und nähere Auskunft bei der Direktion
1236] (H330Lz) W. Fuchs-Gessiei-.

Verlangt man diese in der gauzen Welt beliebte
voi-zü^ liclie Marke, so ist man sicher, guten,reinen Cacao zu erhalten, der äusserst nahrhaft
und reich an Fleisch ersetzenden Bestandteilen

ist. (H390Q) [1153

[1293

Riesen-Nelken
offerieren als Specialität ihres Geschäftes

Pedrucci & Kiebler
(H 281 Ch) Nelkenzüchterei

Poscbiavo (Graubünden).
Vorrätig 4000 Stück in verschiedenen

Sorten. Versandzeit von jungen Pflanzen
(sogen. Margotten) von April bis Juni,
von Mutterpflanzen bis Dezember.

Kataloge gratis.

Guajcinnin-Tabletten geschützt.)
[1378

Neues, wirksames Mittel gegen Lungentuberkulose. Vereinigt in
bequemer Form die Wirkung des Guajacols und der Zimtsäure, ohne den Magen
und Darm zu belästigen. Ebenfalls wirksam gegen Skrofulöse (Drüsentuberku
lose etc.) und wird in dieser Form (Tablette C von Kindern gerne genommen.
Dem Wesen der Tuberkulose entsprechend, empfiehlt es sich, das Mittel
frühzeitig (Spitzenkatarrh) und für längere Zeit (6—8 Monate) zu nehmen. Zu haben
in Schachteln à 50 Stück à Fr. 2.30 und 100 Stück à Fr. 4.20 Tablette C ifür
Kinder) 50 Stück à Fr. 2 50, 100 Stück Fr. 5.— in allen Apotheken, wo nicht,
durch das Generaldepôt: Apotheke Dr. Fischer-Siegwart, Zofiiigen. (H530Lz)

tat»
nach Mass

franko Fr. 46.50.
Stoffmuster und Mass-Anleitung gratis.

Hermann Scherrer
Rameelhof, St. Gallen, f857

Das ärztlich empfohlene

von J. BISSIG in Rapperswil ist ein
ausgezeichnetes, blut- und knocheu-
bildendes Nahrungsmittel für Kinder
und dem schwächsten Magen verträglich.

Keine Mutter sollte den Kindern
die Müch ohne diesen Zusatz
verabreichen. Preis Fr. 1 in Kartonschachteln.

Ebenso ist J. BISSIGES Kraft-
zwiebackmehl ein unübertreffliches

Stärkungsmittel für schwächliche
blutarme Frauenzimmer.

Preis Fr. —.80. [1336
Zu haben in den Apotheken und

Droguerien, o ler direkt beim Fabrikanten
J. BISSIG in KapperswU, Kt. St. Gallen.

Sliters Seifenspähne sind aus reiner
Seife von höchstem Fettgehalt,
besitzen grösste Wäschkraft und
empfehlen sich durch unbedingte
Schonung der Wäsche jeder Hausfrau

von selbst. Man verlange überall
und ausdrücklich : Sutern seifen-

spähne. — Alleinige Fabrikanten:

1318] J. Suter-Moser & Co, Zug.

^>t. Gallen Zweite Beilage zu Nr. s5 der Schweizer Frauen-Zeitung. W.April 1898

Ein Frauenasyl.
Der „Frauenbund zum Wohle alleinstehender Mädchen

und Frauen" in Frankfurt a. M. hat seit drei
Jahren ein eigenes Heim (Längestr. 36) eingerichtet und
geführt, welches jungen, im Erwerbsleben stehenden
Mädchen gesunde Wohnung und Verpflegung, sowie nach
Möglichkeit Ersatz für das Familienleben bieten soll.
Um erwerbsuchende Frauen und Mädchen vor
Ausbeutung zu schützen, werden vorübergehend solche in das
Heim aufgenommen. Unter der Oberleitung der Damen
Rommel, Dietze, Marbnrg-Friederich und Frl. Diedl hat
die Anstalt eine recht erfreuliche Wirksamkeit entfaltet.
Sie besitzt gegenwärtig 29 Schlafzimmer mit 57 Betten.
Durchschnittlich wurden, wie dear uns vorliegenden Jahresberichte

zu entnehmen ist, 46 bis 55 Personen beherbergt.

Das billigste Gasthaus der Welt.
In London, dort, wo die letzten Häuser von Ostend,

dem Belleville der englischen Metropole, stehen, und zwar
m einem entlegenen, dunklen Gäßchen, das unwe t der
Kirche von Whitechapel ausmündet, befindet sich das
billigste Gasthaus der Welt. Jeden Mittag zwischen 12 und
2 Uhr kehren viele Hunderte von armen Leuten,
beschäftigungslose Arbeiter und kleine Beamte, Haullerer,
Gassenjungen und Sammler von Cigarrenstummeln in
dieser bescheidenen und spärlich erleuchteten, unterirdischen
Garküche ein. Dort sitzen die Gäste dichtgedrängt auf
Bänken um einen gewaltigen, runden Tisch, auf dessen

Mitte eine ungeheuer große Schüssel mit einer teigähnlichen

Masse, einem 5V bis 60 Kilogramm schweren Kloß
aus Gemüse und Kalbsleber in sehr wässriger Fleischbrühe

steht. Jeder Gast bekommt einen Teller, einen
Löffel und ein mit Wasser gefülltes Glas, und der
genüg bescheidene Preis von vier Pfennigen berechtigt
ihn, eine ganz beträchtliche Portion von dem erwähnten
Kloß auf se neu Teller herauszunehmen und das filtrierte
Wasser, das sein Glas entkält, zu trinken. Nach dem

Mahle aber ist jeder Gast vervfl chtet. die Geräte, deren

ZUM Einkauf von Stickereien
für Damen- und Kinderwäsche werden gerne Muster
abgegeben. Außerordentlich billige Preise, weil
Gelegenheitskauf. Offerten unter Chiffre ö befördert die
Expedition d. Bl. s697

WftigilMkur bei. Augenleiden.
Herr Sanitätsrat Ar. Iltcokai inHreußen(Thüringen)

schreibt: „Ich kann Ihnen nur wiederholen, daß Dr.
Hommel's Hämatogen speciell bei Lungenschwindsüchtigen

von ausgezeichnetem und überraschendem Kr-
folge war. Ich werde es geme empfehlen, da die
Empfehlung aus meiner vollen Ueberzeugung stammt."

Depots in allen Apotheken. s1030

?àvMS,t à vmàà
àmà -

pran?ais, anglais, musique etc. Delle
contrée salnbrs. — Vis de famille. —
pxeeìlentss références. (ll876ll) s1155

Directrice Vkiie. ,5'cAen/rcr.

ooooooooooooo
o
o
o
o
o
o
o
o

ksmmì às ààà
kdueation chrétienne, instruction

solide, vis às famille pra-
tique, soins maternels, séjour às
montagne en stê. L'adresssr à
Nme. et Ar. (lorrsvon-llazq pro k.

Irk Verser, teiità, lâbiiile.
(1205ooooooooooooo

?àì ülk W M»
sexrüixlet r«7». <1204

llsrrlicke unà gesunde Dage. Sprachen.
Nusik. Nalsrei u. s w. Aablrsiebs lim-
pkehlungsn unà Prospekts bei prau ?rok.
Herzog, Villa des Dilas, Lausanne.

fMlàpk08jlMt
Unterricht in àen modernen Sprachen.

Kochkunst, Anschneide», Weissnähen,
plätten, kunstkäehsr. kleinere Anxabl
von Schülerinnen. kintritt im April, kür
Prospekts und nähere Auskunft wende
man s eh an Vlii»e. <<»tlel-<^llll>»r<l,
villa bean Obêne, chemin de la ?om-
mière, Livirèv«. f U 651X) s 1169

z àMck Kàe
tlîxlitli triticli xeràtet

versende in gut verschlossenen
pmballagen (1237

Ht.ZllgàllWKà.Ms.Mst.Z. àlli!»

„ 2 liliiöM àiWg, lem, „ „ Zkll à „„I „ iâi» „ Z. à„
in Postpaketen xu 4'/z und 9 ko.
gegen Xaeknabme. t-larantie kiir
tadellose Ware, keinen und
kräftigen Wolrlgvsekmaek.

^rtllur VVitZnvr, 8t. kä»en.

kôààà!tliligMlà
(?v8îillâikr, Irttilài vll
(I7su.obàtsl).

(blickt mit pension AsIIsn xu vsrwsek-
sein.) prächtige Dags. Studium in
kranx. und engl. Sprache Nusik. lland-
arbeiten. Kochkunst. llek. u. Prospekte
mit Ansieht. (ll1138X) (1180

?rs.iisz> unà
krunlilisitsn,

?srioàsnsìànA, Ksà
màrlsiàsn

werden schnell und billig durch eigens
Nittel (auch briskliek) okus Deruksstörung
unter strengster Diskretion gekeilt von

Nr. mkä. UNixer
1217j Knnenda.

àusii unà
werden auk die neue, geprüfte und bestens empfohlene, patentierte No-
natsbinde „llskorm^ aufmerksam gemacht. Wesentliche Wäsekesrsparnis.
Namentlich kür ant «U« ttvls« sebr xu empfehlen, preis per paquet
Pr. 1.30, Dürtel 80 tlts., 12 Pakete Pr. 13.—. Direkt^» bexieken durch

ii5ij H. Ll'upIzacztiSi',

Toolbscj I^lisinfslclsn.
kdeiiisvolàâ 8. MW (katel M ?«»à).

peines bürgerliches llaus; prächtig am llbsin gelegen. Durck gute Deist-
ungsu und die billigsten preise altbekannt und kurandsn und Passanten daher
bestens empfohlen. s1411s HVItw« kl?»?.

Dusotilâvsr

KmlMà-MiM
?ànt Fr. 10,402)

bester Wolle gontrtelit. pür gcsnn«!«, und krank«
pusse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, k«qn«n»«r llaus- und Aus-
gangsscbuk. s1340

Schäfte und fertige Lottinen liefern

Hubsr, Srsss1z7 à Lis.
Daukenburg.

MU
^EXS^

Dandslssvliule. Vorbereitung auf Universitäten und polzteekn. Sekule».
Individueller Unterricht durch tüchtige, diplomierte paeblebrer. Nit Ostern be-
giuut ein neuer Kurs. Prospekte und nähere AusKunst bei der Direktion
12?6j (ll330Dx) W.

Verlangt mau diese in der ganzen Welt beliebte
Narke, so ist man sieher, ßxvvt:«»»,

Dacao sin erkalten, der äusserst nakrhakt
und reich an ZP1«î««Iv Destand-
teilen ist. ill 390 (Z) s1l53

(1293

l?isssn»lslksn
offerieren als Specialität ihres llesckäktss

k'eàneei H kievlsr
(ll 281 tlb) llelkenxücktsrei

(tlraubünden).
Vorrätig 4000 Stück in verschiedenen

Sorten. Vsrsandxsit von jungen llklanxen
isogsn. Nargotten) von April bis lluni,
von klutterpllanxen bis Do/ember.

Kataloge gratis.

Kuajeinnin Iableiten s1378

lleuss, wirksames klittsl gegen Vereinigt in
beczusmsr porm die Wirkung des Duajacols und der Aimtsäurs, okne den Nagen
und Darin /u belästigen, kbenkalls wirksam gegen Skrofulöse >Drüsentubsrku
lose etc.) und wird in dieser porm (Vablette (l) von Kindern gerne genommen.
Dem Wesen der 'tuberkulöse entsprechend, empfiehlt es sieb, das Klittel früh-
Zeitig (Spitxenkatarrk) und für längere Asit (6—8 Klonate) xu nehmen. Au haben
in Schachteln à 50 Stück à Pr. 2.30 und 100 Stück à Pr. 4.20 Vablelte tl «für
Kinder) 50 Stück à Pr. 2 50, 100 Stück Pr. 5.— in allen Apotheken, wo nicdt,
durch das Ksnsraldexôt: Apotheke Dr. Pisvbsr-Siegwart, Aokiiigeu. (ll530Dx)

»seil Um

kra.vko 46.50.
Ztvllmlizier viiil ässs-iiiilsiliiiig Mis.

lkkmmi 8àm
Hâweellibs, 8t. Kàllev.

itr^lltctl «mpLoàtvi»«

von d. DISSIO in llapperswil ist ein
ausgezeichnetes, blut- und Knochen-
bildendes Xahrnngsmittel kär Kinder
und dem schwächsten Nagen verträglich.

keine Nutter sollte den Kindern
die Nileb okns diesen Ausat? vsrad-
reichen, preis Pr. 1 in kartonsckaekteln.

kbenso ist d. DlSSIbpS
I ein nniiberirelk-

liebes Stärkungsmittel kiir »«àwàcà-
Itcli« >»Iuti»riiie traiieiizriiimier.
preis Pr. —.80. (1336

Au baden in den Apotheken und
Drogusrisn, o ler direkt keim pabrikanten
d. DI8SI0 in Dapperswil, kt. St. llallsn.

Sntvr» Dieitenspttlliie sind aus reiner
Leike von böebstem pettgebalt,
besitzen grösste Wäscbkrakt und em-
pkeklsn sieb durck niidctliiigT«
»cli«»li«ng der Wäsche jeder llaus-
krau von selbst. Nan verlange überall

und ausdrücklich : S>it«rn »«itlen-
npàài»«. — Alleinige pabrikanten:

I3i8j 1.8à-Il«8tr H ü»,



©rfîtoriier Jratten -Setfung — Bläffer für ben Jjäusltcfien Brei»

Bewährter Erfolg
der

Passugger
Mineralwasser.

Ulricus:
Von keinem Mineralwasser ttberiroffen
bei Magen- und Dannkatarrh,

Sodbrennen,
* Fettsucht,

Leber-, Nieren- u. Blasenleiden,
Verschleimung jeder Art, •

Husten, Heiserkeit,
Gallensteine,
Zuckerkrankheit.

Belvedra:
bei Störungen der Ernährung

und Blutbildung,
Bleichsucht und Blutarmut,
Menstruationsstörungen,
Neuralgischen Zuständen.

Theophil
ist das zuträglichste Tafelwasser:

durststillend, erfrischend,
säuretilgend und die Verdauung
befördernd.

Vorzüglich auch als Ersatz für
Ulricus in milderen Fällen.

W Erhältlich überall in
Mineralwasserhandlungen u. Apotheken; in
Kisten à 30/i und 60/s Flaschen auch
direkte duroh die Pissugger
Heilquellen A. G., Zürich, Kappelerg. 15

Bezugsquellen für St.Gallen:
Haupt-Dépôt Adler-Apotheke v.

Dr. 0. Vogt und alle übrigen
Apotheken; sowie Droguerie Saxer
zum Waldhorn, Max Kern, Klapp
& Büchi. [1148

HEILUNG von »weissem Fluss"
und davon abhängigen

Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [931

INSTITUT PESTALOZZI
Französisches Töchterpensionat

Château de Vidy, Lausanne. [979
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen ; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten. Prospekte
sowie Auskunft erteilt Die Direktion.

Neine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
splegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

l Linoleum-Waschtisch-Vorlage, I Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Pr. 750. —.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Buffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Aussiehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Queri$iegelf 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Pr, 650.—
Salon in matt und poliert Nussbanmholz: 1 Polstergarnitur mit Moquettetascben, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangepgarnitnr, 1 Salonteppich, Plüsch,
175 235 cm, 1 Salonspiegel, 51,84 cm, Krystall, Pr. 800.—. (970

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung: 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

.A. D. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schiffländ« 12, Zürich.

ZEUGNIS.
Nachdem ich in meiner Familie Gelegenheit hatte, Ihre Tormentlll-Seife zu

probieren gegen ein chronisches Ekzema (falsche Flechten), kann ich dieselbe
als vorzüglich empfehlen. Als Toiletteseife zu täglichem Gebrauch übertrifft die
TormentUl-Seife durch ihren erweichenden Einfluss auf die Haut, speciell im
Winter bei Neigung zu Schrundenbildung der Hände, die feinsten Glycerinseifen.
749] Ii. änfrane-Hefmann, Zahnarzt, Basel.

Okies Wörishofer Tormentill-Seife ist zu 60 Cts. zu beziehen in den
Apotheken, Droguerien, Quincaillerie- und Spezereigeschäften.

Guajak-Balsam-Pillen (ssî)gesetzlich
geschützt.

Seit acht Jahren bewährtes Mittel gegen Lungentuberkulose
und chronische Bronchiten, auch als Nachkur'bei Influenza und
Lungenentzündung von vorzüglicher Wirkung. Bei Lungenphthise ist eine längere
Kur (6—8 Monate) zu empfehlen. — In Schachteln à 50 Stück à Fr. 2.— und
100 Stück à Fr. 3.80 zu haben in allen Apotheken, wo nicht, durch das General-
depot : Apotheke Dr. FIscher-Siegwart, Zofingen. (H 531 Lz) [1379

Specialit.es
renommées J.KLAUS

CACAO SOLUBLE J.KLAUS

CHOCOLAT
Extra fondant J.KLAUS

Caramel mou
a la Creme

J.KLAUS

Caramels fourres
el. acidulés

J.KLAUS

Gaufrettes
aux 1 ru its J.KLAUS

Pate Pectorale
fori.il'iant o

J.KLAUS

Lungen- u. Halsleidende, Asthma¬

tiker und Kehlkopfkranke.
Wer sein Lungen- oder Kehlkopfleiden,

selbst das hartnäckigste, wer seinAsthma,
und wenn es noch so veraltet und schier
unheilbar erscheint, ein für allemal los '

sein will, der trinke den Thee f. chronische
Lungen- und Halskranke von Â. Wolffsky.
Tausende Danksagungen bieten eine
Garantie f. die grosse Heilkraft dieses Thees.
Ein Paket, für 2 Tage reichend, Mk. 1.20.
Broschüre gratis. Nur echt zu haben bei
A. Wolffsky, Berlin N 37. [1306

Das Bach über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Einsendung
von Briefmarken frei. [1042

Gustav Engel, Berlin 61, W. 9.

Nenchätel. Port Roulant 3.
Französisch, Englisch, Haushaltung.

Fr. 80.— monatlich; Musik- und
Maistunden extra. (H2056N) [1275

Einige Urteile über Bergmanns Lilienmilch-Seife.
„Die untersuchte Probe Lilienmilch-Seife entspricht den Anforderungen,

die an gute Toilette-Seife zu stellen sind und muss als richtig hergestelltes
Fabrikat bezeichnet werden."

15. April 1897. Der Kantonschemiker des Kantons Zürich.

„Curieux de vérifier l'authenticité des assertions dans le „Journal du
Jura" sur l'efficacité de votre savon au lait de lis, je m'en suis procuré un
morceau en l'employant suivant votre mode. Je suis stupéfait de son
excellence, et je puis assurer que je ne ferai désormais usage d'aucun autre
savun de toilette et le recommanderai chaleureusement à toute personne.
Je vous devais celte infinie reconnaissance.

Mes plus sincères compliments et salutations distinguées."
B. Schmitz, Bienne.

„Nachdem ich seit längerer Zeit Ihre Lilienmilch-Seife fürmeinen eigenen
Gebrauch stets benütze und mit derselben sehr zufrieden bin, so erlaube
ich mir, es Ihnen hiemit lobend mitzuteilen. Besonders günstig wird rauhe,
vom Wasser beschädigte Haut beeinflusst und bekommt beim Gebrauche
der Seife bald Ihre Geschmeidigkeit wieder."

I 17. VI. 1897. Achtungsvoll Dr. med. A. S.

„Ich ersuche Sie höfl., mir sofort eine Schachtel von 3-4 Stück von
Ihrer bew. Lilienmilch-Seife zu senden Es thut mir leid, Sie mit
einer solchen Kleinigkeit zu belästigen, aber hier ist nur die Seife .mit der
Dreieckkugel zu erlangen, welche mir durchaus nicht zusagt."

C o m o, den 16. Februar 1896. Hochachtungsvollst
Frau Antonio Brentano.

„Schon seit 4 Jahren gebrauche ich für mich und meine Kinder
ununterbrochen Ihre Lilienmich-Seife, ohne in dieser Zeit auch nur ein einziges
Stück andere Seife verwendet zu haben. Was mir Ihre Lilienmilch-Seife

hauptsächlich lieb und geschätzt macht, sind in erster Linie deren milde,
hautreinigende Eigenschaften, namentlich für zarte Kinderhaut, auch lässt
sie sich bis zum winzig dünnen Scheibchen abgebrauchen, was ich bei
anderen Seifen noch nie beobachtete, auch wenn dieselben teurer waren."

Sisikon, 3./9. 97. Hochachtungsvoll Frau Anna Hedigen.

„Ihre Karte bestens verdankend, benachrichtige Sie hiemit, dass ich mich
zu einer andern, als Lilienmilch-Seife, trotz des billigeren Preises nicht ent-
schliessen mag. Da ich mir wohl denke, dass Sie die schöne Lilienmilch-
Seife zu einem reduzierten Preise an Private nicht versenden werden, so
bitte ich um Entschuldigung und bin nun wieder, wie bis dahin, darauf
angewiesen, dieselbe zum vollen Preise in der Apotheke zu holen."

Solothurn, 10. Januar 1895. Hochachtungsvoll Frau Mühl.

„Je me sers depuis longtemps de notre savon au lait de lis dont je
suis très satisfait."

Genève, 3 avril 1897. Juliette St

„Fühle mich gezwungen, Ihnen zu schreiben, dass ich mit Ihrer
bekannten Lilienmilch-Seife sehr zufrieden bin und sie seit längerer Zeit meine
Lieblingsseife geworden ist. Es ist das einzige von den vielen angewandten
Mitteln, welches mir zu einer frischen Hautfarbe verhalf und mich von den
lästigen Sommersprossen befreite."

Waltenschwil, 26.1.1898. Hochachtend Frl. Ida Stierli.

„Ich benütze schon seit längerer Zeit sowohl in meiner Familie, als auch
in meiner Praxis Ihre Lilienmilch-Seife und bin damit sehr zufrieden."

E. Schreiber-Waldner, Hebamme, Basel.

„Votre envoi de savon au lait de lis m'a parfaitement satisfait. Merci.
Servez-moi toujours de même et recevez mes salutations très-empressées."

Genève. J. Suêz.

Nur die

Zürcher
Bergmanns Lilienmilchr-Seife

ist die allein echte kosmetische Toilette-Seife für zarten, weissen Teint und trägt stets die Firma:

Bergmann & Cie., Zürich
und die Schutzmarke: Zwei Bergmänner

worauf genau zu achten ist, um sich vor vielen minderwertigen Nachahmungen zu schützen.

Vorrätig à Stück 75 Cts. in den Apotheken, Droguerien und Parfümerie-Geschäften.

[1395

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

öe^äkrter Lrkoìx
«ler

illricus:
Von Itvlnom »IInsral«»a»»sr üdartroftsn
bei Bagsn- und Darmkatarrk,

gvdbrsnosn,
> pettsuodt,

Leber-, Xisrsu- u Blasenleiden,
Vorsoklsimung zsdor ^rt, -

Büsten, Bsissrksit,
dallsnstsins,
Lnvksrkrankksit.

öslvscira:
dsi Stvrungsn der Lrnäkrnng

unà Llutbiidnog,
LIsieksuekt und Llutarmut,
Usnstruationsstörnngsn,
Bsuralgisvksn Zuständen.

^iisopki!
ist da» cuträgliedsts 7aisl«as»vr:

durststillend, erkrisebend,
säuretilgsnd und dis Verdauung
bskerderod.

Vorcügllck sued ois Lrsatc kllr
tllrlcus in milderen Lallen.

>W Lrkâltliek îlderail in klinsral-
vassvrdandlungsn n. Xpotksksn; in
il isten à 30/> und bv/sLlaseken sued
direkte durok àis ?»»»uggsr Beil-
quellen k., ^Ilriod, Kappslorg. li

veeugsquelien für 8t. Ballen:
Baupt-Dêpôt lìdler-ltpotkeke v.

Dr. O à Vogt und alls übrigen àxo-
ìkeksn; sowie Droguerie Laxer
2um Waldkorn, Uax Kern, Klapp
â Bücki. 11148

ttcll.UbIK von „wvissem plllss"
und davon abkängigen

prauvvkrankkeiten. Lied. Lrkolg. prosp.
gratis. Institut 8»nìtas, dient. 1931

ffan7ö8i8okvs löLktefpenLionst
dlàâî««« â«z 1979

Cründlieke Erlernung àer krancäsiscken, sowie modernen Lpraeken ; Uusik,
Ualsn. ltnstandslekre, Bauskükrung, Koekkunst, weiblieks Bandarbeiten. Prospekte
sowie àskunkt erteilt I^1<

Al«»«« á«««t««««
Bpeciaidravcds bietet I'Sedtero Leàeu 8t»llàes (rvlexeiikeit sur ^vgcdatkaux solicker llvà
xesodwaokvvller Zlödvt iu xvwüllsoktsr ?reisl»xe.

»«tspt«R tiìr «tl»« ütllrßätiRilx s
Lvàlâkimmer iu Nugsdauw, watt uuâ poliert: 2 Bettstellen n»it koken» Haupt, 2 Nackt-

tiscke n»it kiarmorplatts, 1 sweiplàtsixe >Vasckko»u»uoàe u»it àriuorauksats un<i Xrztstall-

laxen, l. I^iuolsuu»-^Vascktisck Vorlaxv, l ?aar wollen« Vorkänxs n»!t kowplstter Sìanxsn-
xarnitur, k'r. 75tl.

îjpeissziwmsl' in Nugsdaun»- o6sr ^icksnkols: 1 Rü^stt n»lt xescklossousrn àkgats,

175 23b cn», 1 Lalonspiexel, 51 84 eu», Xr^stall, ?r. (S70

^woIZàkrI«s, sdirltìliotio lZaranìlo.

Zlôdvikadrilî, Ledlkkländu 12, ^tirlek.

2^17SNIL.
üaedckem iek in meiner k'amilie kelegsnkeit datte, ldre lormentlll-Leike xu

probieren gegen sin edronisekes kk^ema tkalsede ?1eedten), dann ick àivselbs
als vorxüglied empksdlen. Ills loilettsseike sn tSgliodsm ksbranek übertritkt àis
lormentitl-Leltv clurck idrsn eiwsicdenàsn küniloss auk äis Haut, speeiell im
Winter dei Heizung 20 Ledranäendiläung cker käncke, àis keinstsn Vl^cerioseiken.
749^ I ^i>t r»n<! ll<»l iii»iiii, ?adnarxt, «»»«I.

odies Wörisdoker Lormsntill-Leiks ist su 60 Cts. 2U bs2isdsn in àen itpo-
tksken, vrogusrisn, (Zuinoaillsrie- uoà Lpe2ereigesedakten.

Kua^à-Làain-?iI1en(")xesvtsUvd
gesekütxt.

Seit acdt .lalirsn dewädrtes Nittel gegen I^UI1gSritv»bSàn1c>SS
unà oNrouisoìlS Lronokitsu, ancli als Navkkar'bvi Intluvnea nnà
IiU»xvnvnt2ilnànng von vor2vglicker Wirkung. Lei Cvllgenpktdiss ist eine längere
Ilur 16—8 dlonate) 2» empkedlen. — In Lckaedteln à 69 Ltüek à ?r. 2.— unà
199 Stück à ?r. 3.89 2U daben in allen ltpotdeken, wo nickt, àurek àas Ceneral-
àepot: ápotksks Dr. riseder-Llegwarì, /«Lnxen. (U 631C2) st379

^iieciDlit.t>>>

l'^IIOlllMCC^ IlüM

W,»U1
cnococ/ìl
iixtio Innclonl

(^cilÄMel M0U
-r lo C. cnoS

ot. kìo.idulo^

0auli'el.w8
aux l >

i »>'< >i >^ni ^

ItUvMll- u. llâl^lÂàiià, àtlimli-
tilitzr à KMyMràà.

Wer sein Cungen- oàeríleklkopkleiàen,
selbst àas kartnäckigste, wer seinàstkma,
unà wenn es nock so veraltet unà sckier
unksilbar srsckeint, ein kür allemal los
sein will, àsr trinke àen Idee t. okronisvke
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WK Nà àr WM« UlMNleIl-8eike.
„Die untersuckte Drobs Dilienmilck-Leiks entsprickt den ltnkorderungen,

die an gute loilstts-Lsiks 2U stellen sind und muss als ricktig kergestelltes
Fabrikat beseieknet werden."

16. ápril 1897. Her Kantonsvkemiker des Kantons Züriod.

„Curieux de vérifier l'autkentieiìè des assertions dans le „lournal du
Inra" sur l'ekiicacitê de votre savon au lait de lis, ze m'en suis procuré un
morceau en l'emplo^ant suivant votre mode. 1s suis stupéfait de son
excellence. et ze puis assurer czue ze ne ksrai désormais usage d'aucun autre
savun de toilette et le recommanderai ekalsnreusement à toute personne.
1s vous devais cette inknie reconnaissance.

U es plus sincères compliments et salutations distinguées."
k. Ledmiti, Vienne.

„biackdem ick seit längerer Lsit Ikrs Cilienmilck-Leiks kürmeinen eigenen
Cebrauck stets benütss und mit derselben sskr xukriedsn bin, so erlaube
ick mir, es lknen kiemit lobend màuìeilsn. Besonders günstig wird raube,
vom Wasser besckädigts Baut dseintlusst und bekommt beim Csbraucke
der Leite bald Ikrs Cesckmeidigksit wieder."

I 17. VI. 1897. àktungsvoll 9r. med. /». 8.

„Ick ersucks Lie kökl., mir sokort sine Lckacktsl von 3-4 Ltück von
Ikrer bew. Cilienmilck-Leiks 2u senden Ls tkut mir leid, Lis mit
einer soleben Kleinigkeit 2U belästigen, aber kier ist nur die Leite mit der
Dreisekkugel 2u erlangen, wslcke mir durckaus nickt xusagt."

Co mo, den 16. Lsdruar 1896. vockaektungsvollst
5rau Antonio krentano.

„Lckon seit 4 lakrsn gedraucke iek kür mick und meine Kinder un-
unterdrücken Ikre Dilienmick-Leiks, okne in dieser Leit auck nur sin einiges
Ltück andere Leike verwendet 2U baden. Was mir Ikrs Dilienmilek-Leike

kauptsäekliek lieb und gesekätst mackt, sind in erster Linie deren milde,
kautrsinigende Ligsnsekakten, namentlick kür 2arte Kindsrkaut, auck lässt
sis siek bis xum win2ig dünnen Lckeibcken abgsbrauekso, was iek dsi
anderen Leiken nock nie beobaektste, auck wenn dieselben teurer waren."

Lisikon, 3/9. 97. vockaektungsvoll krau /tnna lledlgen.

„Ikre Karte bestens verdankend, benaekricktigs Lie kiemit, dass iek mick
2U einer andern, als Lilisnmileb-Leiks, trot? des billigeren Preises nickt ent-
sekliessen mag. Da iek mir wokl denke, dass Lie die seköne Lilienmilek-
Leike 2U einem reducierten preise an private nickt versenden werden, so
bitte ick um Lntsekuldigung und bin nun wieder, wie bis dabin, darauk an-
gewiesen, dieselbe 2um vollen preise in der ltpotksks ?u kolsn."

Lolotkurn, 19. lanuar 1895. Doekacktungsvoll frau IKökl.

„le me sers depuis longtemps de notre savon au lait de lis dont ze
suis très satisfait."

Cenève, 3 avril 1397. luliette 8t

„pükls mick gscwungen, Iknen ?u sekreiben, dass iek mit Ikrer de-
kannten Lilisnmilek-Leike sekr sukriedsn bin und sie seit längerer Leit meine
Lisdlingsssike geworden ist. Ls ist das sincige von den vielen angewandten
Uitteln, welekss mir 2U einer kriseksa Lautkards verkalk und mick von den
lästigen Lommersprossen bskrsite."

Walte nsekwil, 26.1.1898. lloekaektsnd prl. Ida 8t!erli.

„Iek bsnütce sekon seit längerer Leit sowokl in meiner Kamilis, als auck
in meiner Praxis Ikrs Lilisnmilek-Leiks und bin damit sekr xukriedeu."

p. 8vbre!bsr->Valdner, Dsdamme, Basel.

„Votrs envoi de savon au lait de lis m'a parfaitement satiskait. Usrei.
8srvs2-moi touzours de même et rsesve? mes salutations très-empressêss."

Csnève. 1. 8uêr.
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St. (Sailen 9lt\ 4. îtpril 1898

lt)n intferc ®etttit|c ijcrliantmctt.

f« ben erften. ipftanjen, bie bon ben ÜDtenfctjen angebaut tourbep
gehört bie Sinfe. Sie ftammt bon |)imalat)a. Um ein Sinfem

geriet gab beïanntlidj bereits ©fait fein Sftecfjt ber ©rftgeburt batpirt.

©benfo att ift bie Sultur ber Saud) arten, bie ebenfalls auS SIfien flammen.
Stero, ber attmonatlicfj mehrere Stage tjinburcl) Saud) ajj, um feine
(Stimme ju Hären, tourbe fpotttoeife fßorrophagitS — ber Saudjfreffer
— genannt. 3u Betten ber fßljaraonen tourbe ber Saud) in ©gtjpteit
allgemein îutiibiert. ®e'r Snobïaud) foegieft galt bei ben Sitten als
biätetifdjeS ©enufsmittel. ®ie Israeliten in ber egpptifdjen @efa:tgen=

fdjaft, bie SIrbeiter an ber ©heopsppramibe, bie Solbaten, SRatrofen,
gelbarbeiter bei ben alten ©riechen unb fRöntern äffen Snoblaud), toenn

fie bon ber ipilie unb SIrbeit erfdjlafft toaren. ®ie 8®iebel toar bei
ben ©gpptern um 2000 bor ©tjrifto ©egenftanb ber S3eret)ruitg. Sie.
lam auS Snbien. Sfud) bie @ur!e toar in Dftinbien l^eimtfct), foffiie in
©afepmir, ©pna unb ißerfieit. $aifer ®iberiuS afi fie maffentjaft im
Sommer unb SBinter. ®ie ©gppter bereiteten ein ©etränf auS @urfen=

faft. ®ie SürbiSarten toerben in SIfien mit SSorliebe Mtibiert. Spargel,
ber an ber engtifcfjen Stifte unb in IRufflanb toilb toäcpSt, toar baS

SiebtingSgemäfe ißtatoS, unb Slriftop^aneS prieS eS als ein gutes SSer=

bauungSmittel. $n ben ruffifdjen Steppen ift ber toilbe Spargel fo

tjäufig," baff itm baS S3iet) abgrast. Spinat ift eine arabifdje ißflange,
bie bon ben SIrabern nact) Spanien gebracht tourbe. Se^r gefdjäjjt
toaren bon ben alten ©gpptern, ©riechen unb fRömern ber ©nbibien=

falat unb bie ißeterfitie. ®ie ÜDMone ftammt auS Sitbafien unb tourbe
bon ©gpptern, ©riedjen unb tRömern Mtibiert. ©olumbuS führte fie
in SImerifa ein. ®ie SSaffermetone ift in Stfriïa p ^aitfe, ber Sol)I
in ©riedjenlanb; ©incinnatuS befatfl feine Slnpftanpttg in fRorn. ®er
Stumenlol)! ftammt auS ©ppern. fRettidje, aitS ©I)ina ftammenb, tourben

fd)on in alten Betten in ©uropa Mtibiert. SIuS ©t)ina fam ber 3tt)a=

barber, ber im 14. galjrlfunbert in ©uropa eingeführt tourbe. _®ie
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Erscheint am Srikkeu Houukag ^sSen Monats.

St. Gallen Nr. 4. April s 893

Wo unsere Gemüse herjwmmen.

den ersten. Pflanzen, die von den Menschen angebaut wurden,
gehört die Linse. Sie stammt von Himalaya. 11m ein Linsengericht

gab bekanntlich bereits Esau sein Recht der Erstgeburt dahin.
Ebenso alt ist die Kultur der Laucharten, die ebenfalls aus Asien stammen.

Nero, der allmonatlich mehrere Tage hindurch Lauch aß, um seine

Stimme zu klären, wurde spottweise Porrophagus — der Lauchfresser

— genannt. Zu Zeiten der Pharaonen wurde der Lauch in Egypten
allgemein kultiviert. Der Knoblauch speziell galt bei den Alten als
diätetisches Genußmittel. Die Jsraeliten in der egyptischen Gefangenschaft,

die Arbeiter an der Cheopspyramide, die Soldaten, Matrosen,
Feldarbeiter bei den alten Griechen und Römern aßen Knoblauch, wenn
sie von der Hitze und Arbeit erschlafft waren. Die Zwiebel war bei
den Egyptern um 2000 vor Christo Gegenstand der Verehrung. Sie.
kam aus Indien. Auch die Gurke war in Ostindien heimisch, sowie in
Kaschmir, China und Persien. Kaiser Tiberius aß sie massenhaft im
Sommer und Winter. Die Egypter bereiteten ein Getränk aus Gurkensaft.

Die Kürbisarten werden in Asien mit Vorliebe kultiviert. Spargel,
der an der englischen Küste und in Rußland wild wächst, war das

Lieblingsgemüse Platos, und Aristophanes pries es als ein gutes
Verdauungsmittel. In den russischen Steppen ist der wilde Spargel so

häufig/ daß ihn das Vieh abgrast. Spinat ist eine arabische Pflanze,
die von den Arabern nach Spanien gebracht wurde. Sehr geschätzt

waren von den alten Egyptern, Griechen und Römern der Endivien-
salat und die Petersilie. Die Melone stammt aus Südasien und wurde
von Egyptern, Griechen und Römern kultiviert. Columbus führte sie

in Amerika ein. Die Wassermelone ist in Afrika zu Hause, der Kohl
in Griechenland; Cincinnatus befahl seine Anpflanzung in Rom. Der
Blumenkohl stammt aus Cypern. Rettiche, aus China stammend, wurden
schon in alten Zeiten in Europa kultiviert. Aus China kam der
Rhabarber, der im 14. Jahrhundert in Europa eingeführt wurde. Die
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Somite ift in Dftinbten «nb ©çjpten heimifd), bie ©rbfe in gang SIfien.
SBeibe fdjori feit aüeften Seiten in ©itrofia gebaut. 3sn ben ©dfWeiger
fßfaljlbauten ber (Brongefjeriobe finb ©rbfen gefunben Worben. gn
©uropa heimifd) finb nod): XReerrettid), aus fRufjtanb nad) 28efteurof>a
berbreitet; ©eEerie, bie in ©rohbritanien einft ein gemeines Unfraut
gewefen; gend)e(, beffen grüci)te bei ben alten Stömern beliebt waren
unb nocl) heute in ©giften gegeffen werben; (ßfefferfraut; fßaftina!;
3id)orie; Strtifcbjofe ; (Dîohrrûbe unb rote (Rübe, an ben ©efiaben @üb=

eurofiaS ^eimifd) unb feit Urzeiten angebaut; treffe, bie aber aud) in
Slfieu unb SImerifa witb wächst; Sauerampfer; (BiberneE.

Bie BcpttMung ks Ü)Liniijs ititö feitte Prüfung auf ®d)tl)eit.

^Eßrirb ber §onig nictjt tjermetifd) abgefdjtoffen, fb ïônnen Wir Em

nidjt aufbewahren, Wo Wir WoEen, ba er an feudjten Drten feljr
begierig SBaffer auffaugt. StEein baS ift nictjt baS einzige, er nimmt
aud) bie berfd)iebenften ©erüdje in fid) auf unb auS biefew ©runbe
berliert er boppelt an feiner ©rite. SBenn ber Smfer fein gutes (Re=

nommée bewahren WiE, fo hat er auf biefeS grofjeS @eWid)t gu legen;
benn ber tponigfdjmeder weif? bieS aEeS 51t Würbigen.

@0 foE nun an biefer SteEe auch ncP einiges gefagt werben bon
ber fßrüfung beS (ponigS auf ©dpeit, benn berfetbe unterliegt Ijeutgu*
tage mancherlei gälfdjungen. 28aS aß $afeÜ)onig ober Sunponig in
ben £>anbel ïommt, finb gewöhnlich gabrifate, beftetfenb auS SartoffeE
ft)ruf) (©Itjfofe). — ®iefeS ift eine füfjlpe, fabe, farbtofe, biete unb
felfr biEige Subftang. Sie wirb auS ber Sartoffelftärfe gewonnen, $u
biefent ïommt bann nod) So(ottia(ft)rup, Stübenguder unb ein Wenig
^Bienenhonig. ®iefeS ©emifih muh bent (ponig ben ©haraïter geben.
SBer Senner beS edjten tponigS ift, wirb biefeS gaörifat fofort an feinem
faben ©efdjmade erïennen.

®ie SrtjftaEifation ift !ein fo untrügliches Senngepen beS echten

S8ienent)onigS, aß wie eS oft Ijei^t. ©S Werben SunftEjonige tjergefteEt,
bie feft ïanbieren unb umgeïehrt gibt eS edjte Könige, bie oft feljr (ange

nid)t ïrhftaEifieren, gu biefen gehören bie Sommerhonige. ®iefe ïrhftaEE
fieren oft in einer fo befremdlichen garbe unb gorrn, bah wan teid)t
ben SBerbadjt hegen tonnte, eS liege ba eine gälfdjung bor.

23aS baS fpegiftfdje ©ewid)t anbetrifft, fo gibt eS feine 5Knha(ß=

fünfte, um gälfcbungen aitfgubeden ; benn baS fpegififdje ©ewidjt ber

Sunfthonige wie baS ber 9taturI)onige beträgt ungefähr 1,44, ober mit
anberen (Sorten, ber Siter tponig wiegt 1440 ©ramm, Sur C£haraîteriftiï
beS ed)ten (Bienenhonigs fei noch beigefügt, bah bie gwei fjuderarten
unter bem (Rauten gnbertguder, bie ungefähr 70°/o beS §onigS auSs

mad)en, nämlich Sebulofe ober grudjtguder unb ®e£trofe ober ®rauöen=
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Bohne ist in Ostindien und Egypten heimisch, die Erbse in ganz Asien.
Beide schon seit ältesten Zeiten in Europa gebaut. In den Schweizer
Pfahlbauten der Bronzeperiode sind Erbsen gefunden worden. In
Europa heimisch find noch: Meerrettich, aus Rußland nach Westeuropa
verbreitet; Sellerie, die in Großbritanien einst ein gemeines Unkraut
gewesen; Fenchel, dessen Früchte bei den alten Römern beliebt waren
und noch heute in Egypten gegessen werden; Pfefferkraut; Pastinak;
Zichorie; Artischoke; Mohrrübe und rote Rübe, an den Gestaden
Südeuropas heimisch und seit Urzeiten angebaut; Kresse, die aber auch in
Asien und Amerika wild wächst; Sauerampfer; Bibernell.

Die Sehandlung des Honigs und seine Prüfung auf Echtheit.

der Honig nicht hermetisch abgeschlossen, sd können wir ihn
nicht aufbewahren, wo wir wollen, da er an feuchten Orten sehr

begierig Wasser aufsaugt. Allein das ist nicht das einzige, er nimmt
auch die verschiedensten Gerüche in sich auf und aus diesem Grunde
verliert er doppelt an seiner Güte. Wenn der Imker sein gutes
Renommee bewahren will, so hat er auf dieses großes Gewicht zu legen;
denn der Honigschmecker weiß dies alles zu würdigen.

Es soll nun an dieser Stelle auch noch einiges gesagt werden von
der Prüfung des Honigs auf Echtheit, denn derselbe unterliegt heutzutage

mancherlei Fälschungen. Was als Tafelhonig oder Kunsthonig in
den Handel kommt, sind gewöhnlich Fabrikate, bestehend aus Kartoffel-
syrup (Glykose). — Dieses ist eine süßliche, fade, farblose, dicke und
sehr billige Substanz. Sie wird aus der Kartoffelstärke gewonnen. Zu
diesem kommt dann noch Kolonialsyrup, Rübenzucker und ein wenig
Bienenhonig. Dieses Gemisch muß dem Honig den Charakter geben.
Wer Kenner des echten Honigs ist, wird dieses Fabrikat sofort an seinem
faden Geschmacke erkennen.

Die Krystallisation ist kein so untrügliches Kennzeichen des echten

Bienenhonigs, als wie es oft heißt. Es werden Kunsthonigs hergestellt,
die fest kandieren und umgekehrt gibt es echte Honige, die oft sehr lange
nicht krystallisieren, zu diesen gehören die Sommerhonige. Diese krystallisieren

oft in einer so befremdlichen Farbe und Form, daß man leicht
den Verdacht hegen könnte, es liege da eine Fälschung vor.

Was das spezifische Gewicht anbetrifft, so gibt es keine Anhaltspunkte,

um Fälschungen aufzudecken; denn das spezifische Gewicht der

Kunsthonige wie das der Naturhonige beträgt ungefähr 1,44, oder mit
anderen Worten, der Liter Honig wiegt 1440 Gramm. Zur Charakteristik
des echten Bienenhonigs sei noch beigefügt, daß die zwei Zuckerarten
unter dem Namen Jnvertzucker, die ungefähr 70°/° des Honigs
ausmachen, nämlich Levülose oder Fruchtzucker und Dextrose oder Trauben-
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peter, tit itjren pljtjfitatifdjen ©igenfdjaften fidj feîjr unierfdjeiben; bentt
ber 2maubenpcter trpftaltifiert, ber grud)tp(fer ttidjt, biefer bleibt ftetô
flüffig. tpieraub ertïârt fiel), bie mandant gntfcr feïtfamè 2djatfad)e,
baff in eittent angefiod)cnen 2mpf tanbierten tponigg tit ber Sertiefung
fid) ber ftüffige grud)tpc!er fammett. geraer fatttt et> aud) borïommen,
baft fid) bte beibett .Qucterarten fdteibett ttnb an ber ®ecfe bleibt bann
eine @d)id)t §onig ftttffig. 9îur ecijter Siettenljonig mirb feine grofje
Sermenbung int tpaulljatte ber îOienfdtcn bematjren!

Bus ftrtiugcn «ou Jflcckeit.
StnuËffcdiftt.

Sei biefen ift ein rid)tigeë, tiidjtigeê Stopfen unb Surften bab

tDtdjttgfie Grntferaungêmittet.
Sitte, eingetroetnete gtecte in ÏBottt unb ©eibenftpffen, SIttaS unb

bergteid)en merben mit etmaê. mit ©pirituê bermifdjtem ©igetb beftridjen,
eintroetnen geïaffen ttnb bann meggefratjt. ®er noci) Ijaftettbe ©igetbreft
mirb mittels eineê in marmeê SBaffer getaudjten Seinmanbtäppcf)en§
aubgemifdjt.

Sbferftf unûefiatuttc'V àtliffitmmung
in gefärbten ober ungefärbten Stöeiff® ttnb Saummottmaren toerben perft
mit einer ganj fd)lt>ad)en, taumarmen ©eifentöfung betjanbett, metdjer
man auf je einen Siter berfetben einen Saffeetöffet ©atmiatgeift pge=
fefit tjat.

®ab SBifdjen gefd)iet)t mit einem in biefe gtüffigfeit getauchten
©dpoamme ober einem 2nmpon. ©djtiefjtid) mirb ber ©toff in StBaffer

auêgemdfcfjen.
SSir motten hier ein= für attentat bemerten, baff bie perft p

ntad)enben Sorberfudje an Stetten borgenommen merben muffen, metd)e,

menn etmaige garbenättberungen borfommen fottten, nidjt auffattenb
I)erbortreten.

3um Steinigen bon SBottmaren, namenttid) gefärbten, bereitet man
perft eine tDtifcfjung au§ 20 2äj. Ddjfengalte, 40 2dj. Soraj, 200 2dj.

©atmiatgeift unb 500 $1). ©pirituê, nad) beut bottftänbtgen Söfen fetjt
man nod) 30 21). Ottjcerin unb bon 2 ©iern ba£ (Selbe Ijtnp.

gn bief er fiebenben Söfung mirb ber ©toff geroafdjen, mop man
fid) tjötjerner, neuer Söffet prn Itmmenben beê ©toffeS bebient. SDarauf
merben bie ©toffe tn reinem, mannen ÏBaffer auêgefdjmentt unb bann
att ber Sitft (jebod) itidjt an ber ©ottne) getrodnet.

©eibe, Stttaê unb bergteidjen bebjanbett man mit einer Söfung au8
40 2if). Scrap, 10 2äj. ©eife in 70 2äj. berbünntent ©pirititê unb 30
2äj. Stetljer, fetjt ba§ @etbe bon 2 Geiern ttnb 10 2dj., totjtenfaure
Sttagnefia p. — SKit biefer SRifdjitng, metdje bor bem ©ebraudje ftetS

gut umgefdpttett merben muff, merben bie gtectc beftridjen, in tauem
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zucker, in ihren Physikalischen Eigenschaften sich sehr unterscheiden; denn
der Traubenzucker krystallisiert, der Fruchtzucker nicht, dieser bleibt stets
flüssig. Hieraus erklärt sich, die manchem Imker seltsame Thatsache,
daß in einem angestochenen Topf kandierten Honigs in der Vertiefung
sich der flüssige Fruchtzucker sammelt. Ferner kann es auch vorkommen,
daß sich die beiden Zuckerartcn scheiden und an der Decke bleibt dann
eine Schicht Honig flüssig. Nur echter Bienenhonig wird seine große
Verwendung im Haushalte der Menschen bewahren!

Das Rnnlgcil von Flecken.
Staubsiriken.

Bei diesen ist ein richtiges, tüchtiges Klopfen und Bürsten das

wichtigste Entfernungsmittel.
Alte, eingetrocknete Flecke in Woll- und Seidenstoffen, Atlas und

dergleichen werden mit etwas, mit Spiritus vermischtem Eigelb bestrichen,
eintrocknen gelassen und dann weggekratzt. Der noch haftende Eigelbrest
wird mittels eines in warmes Wasser getauchten Leinwandläppchens
ausgewischt.

Akecke unbekannter Abstammung
in gefärbten oder ungefärbten Weiß- und Baumwollwaren werden zuerst
mit einer ganz schwachen, lauwarmen Seifenlösung behandelt, welcher
man auf je einen Liter derselben einen Kaffeelöffel Salmiakgeist zugesetzt

hat.
Das Wischen geschieht mit einem in diese Flüssigkeit getauchten

Schwämme oder einem Tampon. Schließlich wird der Stoff in Wasser

ausgewaschen.
Wir wollen hier ein- für allemal bemerken, daß die zuerst zu

machenden Vorversnche an Stellen vorgenommen werden müssen, welche,

wenn etwaige Farbenänderungen vorkommen sollten, nicht auffallend
hervortreten.

Zum Reinigen von Wollwaren, namentlich gefärbten, bereitet man
zuerst eine Mischung aus 2V Th. Ochsengalle, 40 Th. Borax, 200 Th.
Salmiakgeist und S00 Th. Spiritus, nach dem vollständigen Lösen setzt

man noch 30 Th. Glycerin und von 2 Eiern das Gelbe hinzu.

In dieser siedenden Lösung wird der Stoff gewaschen, wozu man
sich hölzerner, neuer Löffel zum Umwenden des Stoffes bedient. Darauf
werden die Stoffe in reinem, warmen Wasser ausgeschwenkt und dann
an der Luft (jedoch nicht an der Sonne) getrocknet.

Seide, Atlas und dergleichen behandelt man mit einer Lösung aus
40 Th. Borax, 10 Th. Seife in 70 Th. verdünntem Spiritus und 30
Th. Aether, setzt das Gelbe von 2 Eiern und 10 Th. kohlensaure

Magnesia zu. — Mit dieser Mischung, welche vor dem Gebrauche stets

gut umgeschüttelt werden muß, werden die Flecke bestrichen, in lauem
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SSaffer geiüafdjeit, in laïtem auSgefcpWenlt ttnb Bei gelinber SBctrme

geirocÊnei.

'Suw StuSbügeln (glätten) Wirb nur ein rnäfjig mannet ©ifen

genommen.
©twa ljie itnb ba Rängen gebliebene SJÎagnefiatçiïdjen Werben mittete

einer dürfte entfernt.
^eftflerfie

foWoIjt frifdje, trie beraïtete, ïaffen fid) am heften mittels ber cfjemifd)
trodenen SBafdje auS ben Stoffen entfernen. 3ft biefeS jebod) nicïjt
möglid), fo werben bie Stoffe, mit duSnapme jener bon Seibe, naff
gemadjt, bie glede einigemal mit einem Samson ober einem Sdjtoamme,
metier in Sengol ober Terpentinöl getaudjt ift, uberftricpen, Wobei

jebod) nidjt bergeffen Werben barf, an bie linterfeite beS Stoffes einen

mehrmals gufammengelegten Sogen ffiltrirpapier p unterfcpieben; ift ber

jfted bon ber Döerfeite berfcpwunben, fo legt man ein Stitd giltrir*
papier auf, unb nberfätjrt bie Stelle mit einem ^ei§en Sügeleifen.

©nbticl) wirb ber gange Stoff in warmem Seifenwaffer, bem man
etWaS Satmiatgeift pfeift ober beffer in einer Warmen SIbfodjung bon
Seifenwurgeï ober Öuillajarinbe (fßanamarinbe) auSgeWafcpen.

Seljr empfehlenswert p gleichem ßWede ift bie SengohURagttefia,
Wetdje perft, im 3ahrc 1860, bon Söttger empfohlen worben ift.

®ie SengotSRagnefia befiel ben Sorteit, bajj fie überall ange=
Wenbet werben !ann, oljne bie häfjlicljen £>öfe, fRtrtge unb bergletcfjen

p beranlaffen, Wetdje man nur babnrd) berlpten tann, baff unt ben

jfettfled, Welcher mit Senpt betjanbelt Werben foil, ein gWeiter Sing
mit SBaffer gemacht wirb, fo baff baS Sengol fid) nicf)t Weiter, als blofj
bis gu biefern ausbreiten ïann.

®ie SengobÜKagnefia wirb in ber SIrt bargefteïït, bafj man ge=

brannte (nid)t ïoljtenfaure) SRagnefia, mit fo biel reinem Sengol berfetjt,
bafi bie SRagnefia gerabe babon benefst ift, aber nod) nidjt gum Srei
ausfliegt, fonberu erft bann etwaS flüfftgeS Sengol auS berfelben Ijer=

bortritt, wenn man bie SDlaffe gufammenbrüdt. ®iefe SengotSRagnefia
erfd)eint bann aïs eine ïrumelige ÜRaffe unb ift am beften in gut fdjtiefjem
ben @IaSfIafd)en mit etwaS Weiter XRünbitng wo!)l berfdjloffeit aufgu=

bewahren. ®ie SlnWenbung berfetben ift I)öd)ft einfad). SRan fcpüttet
auf ben gu tilgenben glecî eine etwa 4—5 SRillimeter hohe <Sd)id)t ber

ïtëaffe unb gerreibt biefe Ieid)t mit bem fftnger auf bem fflect, llopft
ober wifd)t bie gufammengebaïïten SIüntpd)en bon SRagnefia bon ber

gtadje ab, bringt noeftttalS etwaS frifdje SRaffe auf bie Stelle, Wo ber

jjled war, unb läfjt fie barauf liegen, bis baS Sengol bodtommen babon
berbunftet ift; hierauf llopft ober Wifd)t man bie £etd)t auffijgenben
9Ragnefiateild)en ab ober bläft fie weg unb entfernt bie fefter auffifsenben
mit einem fteifhaarigen fßinfel ober mit einer Surfte.
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Wasser gewaschen, in kaltem ausgeschwenkt und bei gelinder Wärme
getrocknet.

Zum Ausbügeln (Plätten) wird nur ein mäßig warmes Eisen

genommen.
Etwa hie und da hängen gebliebene Magnesiateilchen werden mittels

einer Bürste entfernt.
Kettflcckc

sowohl frische, wie veraltete, lassen sich am besten mittels der chemisch

trockenen Wäsche aus den Stoffen entfernen. Ist dieses jedoch nicht
möglich, so werden die Stoffe, mit Ausnahme jener von Seide, naß
gemacht, die Flecke einigemal mit einem Tampon oder einem Schwämme,
welcher in Benzol oder Terpentinöl getaucht ist, überstrichen, wobei

jedoch nicht vergessen werden darf, an die Unterseite des Stoffes einen

mehrmals zusammengelegten Bogen Filtrirpapier zu unterschieben; ist der
Fleck von der Oberseite verschwunden, so legt man ein Stück Filtrirpapier

auf, und Überfährt die Stelle mit einem heißen Bügeleisen.
Endlich wird der ganze Stoff in warmem Seifenwasser, dem man

etwas Salmiakgeist zusetzt oder besser in einer warmen Abkochung von
Seifenwurzel oder Quillajarinde (Panamarinde) ausgewaschen.

Sehr empfehlenswert zu gleichem Zwecke ist die Benzol-Magnesia,
welche zuerst, im Jahre 1860, von Böttger empfohlen worden ist.

Die Benzol-Magnesia besitzt den Vorteil, daß sie überall
angewendet werden kann, ohne die häßlichen Höfe, Ringe und dergleichen

zu veranlassen, welche man nur dadurch verhüten kann, daß um den

Fettfleck, welcher mit Benzol behandelt werden soll, ein zweiter Ring
mit Wasser gemacht wird, so daß das Benzol sich nicht weiter, als bloß
bis zu diesem ausbreiten kann.

Die Benzol-Magnesia wird in der Art dargestellt, daß man
gebrannte (nicht kohlensaure) Magnesia, mit so viel reinem Benzol versetzt,

daß die Magnesia gerade davon benetzt ist, aber noch nicht zum Brei
ausfließt, sondern erst dann etwas flüssiges Benzol aus derselben
hervortritt, wenn man die Masse zusammendrückt. Diese Benzol-Magnesia
erscheint dann als eine krümelige Masse und ist am besten in gut schließenden

Glasflaschen mit etwas weiter Mündung wohl verschlossen
aufzubewahren. Die Anwendung derselben ist höchst einfach. Man schüttet

auf den zu tilgenden Fleck eine etwa 4—5 Millimeter hohe Schicht der

Masse und zerreibt diese leicht mit dem Finger auf dem Fleck, klopft
oder wischt die zusammengeballten Klümpchen von Magnesia von der

Fläche ab, bringt nochmals etwas frische Masse auf die Stelle, wo der
Fleck war, und läßt sie darauf liegen, bis das Benzol vollkommen davon
verdunstet ist; hierauf klopft oder wischt man die leicht aufsitzenden

Magnesiateilchen ab oder bläst sie weg und entfernt die fester aufsitzenden
mit einem steifhaarigen Pinsel oder mit einer Bürste.
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Sftt gleicher SBeife farm man bad getatmirte Senpl berwenben, ja
in manchen gälten gießen mir biefed ber SenpteIDÎagnefia bor. ®ad
gelatinirte Senpl bereitet man in ber Slrt, bafj man 120 Seile ©eife
in 180 Seite fyetfem SBaffer in einer Siterftafdje töft, 30 Seile ©almiate
geift pfügt itnb bie glafcl)e mit Sßa'ffer grt br-ei SSiertet bote füllt, barauf
mit Senpl botefiänbig fußt unb umfcfyüttelt.

Son biefer Söfung nehme man ein Sljeelöffel bote unb mtfc^e fie
in einer Sierfeteiterflafdje mit etmad Senpl, nacl) gehöriger jTOfdpng
fülle man bie glafdje unter fortmäl)renbem 9Kifd)en bottftänbig mit
Senpl. SKit biefer ©elatine fann man alle glecfe ohne ©djäbigung
felbft ber feinften garben entfernen. Sollten bennod), bei Senüfsung
bon Senpl, tetinge, fpöfe unb bergleictjen gu befürchten fein, fo firent
man auf bie nod) naffe ©teile @if>d ober Sörlaobenianten (tîtjeobobinnt),
Worauf man nact) bem Srocfnen bad ißulber einfad) abbürftet.

3n manchen gälten fann man, namentlid) menn bie gettflecfe frifdj
finb, fd)on burd) SerWenbung bon ©atmiafgeift ober einer fd)>bad)en

©obalöfung nadjheriged SSafdjen bem @d)aben begegnen unb abhelfen,
gettflecfe and feibenen ©toffeit werben mittels Senpteütagnefia ober

gelatinirtem Senpl entfernt; borpphen ift jebod) SlethersSJtagnefia,
Weldje in ähnlicher Steife, bereitet Wirb, wie Senpte3J?agnefia. 2Ietl)er=

SJtagnefia bereitet man in ber Stet, baff man gebrannte Sßagnefia mit
Sletljer p einem bünnen SSrei amnadjt nnb über ben glecf ausbreitet.

$ft ber Sedier berflüd)tigt, fo wirb ber 9Jtagnefia=glect audgebürftet,
ebentueß mit einem ©tüctd)en Weichen, Weifjen Sroted auSgewifd)t.

(gortfejjung folgt.)

lîfte§epte.
frjiroßf unb gut ßefitnben.

PifltfV inffec=|riittljcn. sind 1 Kilogramm ©fehl, 400 ©ramm
füfjer Sutter, 150 ©ramm Süßer,, 4 ©iern, 4 ©igelb, 70 ©ramm aufs
gelöfter §efe unb reidjlid) 1h Siter fettem, füfjem 9îa|m nebft 1 ißrife
©alg bereitet man einen tpefenteig, ben man red)t tüdjtig flopft, bid er
Stafen Wirft. SDfan läfät ihn bann gehörig aufgehen, teilt itnb formt
ihn p obalen, länglichen Srötdjen, bie man auf ein Sied) fe£t unb
nod)einmal gehen täfft, barauf mit berflofiftem ©i beftreidjt, mit $ucfer
beftreut unb langfam in nicht greller tpiije hellbraun bäcEt.

*
(bflirntcue fluttein. gür 3 bid bier ißerfoneit lh Silogramm.

®iefed Quantum, bom Stete^ger fd)on gefodtjte Sutteln lege man 1 bid
2 ©tunben in falted Staffer, fetpeibe fie in fingerlange, fd)male tetiem=

lein, brate fie nebft einer feingefdjnittenen Swiebel, ißfeffer unb ©atj
in 60 ©ramm fitter Sutter bid ber ©aft eingebraten ift, unb ferbiere
fie p Sartoffelfalat ober bergleid)en.
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In gleicher Weise kann man das gelatinirte Benzol verwenden, ja
in manchen Fällen ziehen wir dieses der Benzol-Magnesia vor. Das
gelatinirte Benzol bereitet man in der Art, daß man 12V Teile Seife
in 18V Teile heißem Wasser in einer Literflasche löst, 3V Teile Salmiakgeist

zufügt und die Flasche mit Wasser zu drei Viertel voll füllt, darauf
mit Benzol vollständig füllt und umschüttelt.

Von dieser Lösung nehme man ein Theelöffel voll und mische sie

in einer Viertelliterflasche mit etwas Benzol, nach gehöriger Mischung
fülle man die Flasche unter fortwahrendem Mischen vollständig mit
Benzol. Mit dieser Gelatine kann man alle Flecke ohne Schädigung
selbst der feinsten Farben entfernen. Sollten dennoch, bei Benützung
von Benzol, Ringe, Höfe und dergleichen zu befürchten sein, so streut
man auf die noch nasse Stelle Gips oder Bärlappensamen (Lycopodium),
worauf man nach dem Trocknen das Pulver einfach abbürstet.

In manchen Fällen kann man, namentlich wenn die Fettflecke frisch
sind, schon durch Verwendung von Salmiakgeist oder einer schwachen

Sodalösung nachheriges Waschen dem Schaden begegnen und abhelfen.
Fettflecke aus seidenen Stoffen werden mittels Benzol-Magnesia oder

gelatinirtem Benzol entfernt; vorzuziehen ist jedoch Aether-Magnesia,
welche in ähnlicher Weise bereitet wird, wie Benzel-Magnesia. Aether-
Magnesia bereitet man in der Art, daß man gebrannte Magnesia mit
Aether zu einem dünnen Brei anmacht und über den Fleck ausbreitet.

Ist der Aether verflüchtigt, so wird der Magnesia-Fleck ausgebürstet,
eventuell mit einem Stückchen weichen, weißen Brotes ausgewischt.

(Fortsetzung folgt.)

Wezepte.
Hrprobt und gut befunden.

Wiener Knffec-Krötliieil. Aus 1 Kilogramm Mehl, 4VV Gramm
süßer Butter, 15V Gramm Zucker, 4 Eiern, 4 Eigelb, 7V Gramm
aufgelöster Hefe und reichlich ^ Liter fettem, süßem Rahm nebst 1 Prise
Salz bereitet man einen Hefenteig, den man recht tüchtig klopft, bis er
Blasen wirft. Man läßt ihn dann gehörig aufgehen, teilt und formt
ihn zu ovalen, länglichen Brötchen, die man auf ein Blech setzt und
nocheinmal gehen läßt, darauf mit verklopftem Ei bestreicht, mit Zucker
bestreut und langsam in nicht greller Hitze hellbraun bäckt.

Gà'àllt Kuîià. Für 3 bis vier Personen ^2 Kilogramm.
Dieses Quantum, vom Metzger schon gekochte Kutteln lege man 1 bis
2 Stunden in kaltes Wasser, schneide sie in fingerlange, schmale Riem-
lein, brate sie nebst einer feingeschnittenen Zwiebel, Pfeffer und Salz
in 6V Gramm süßer Butter bis der Saft eingebraten ist, und serviere
sie zu Kartoffelsalat oder dergleichen.



ffuitelltffllitt. übian begieße bie gewäfferten, gerfcijnittenen Suttetn
mit !od)enbem SBaffer, taffe fie fotange barin, bid fie recl)t Ijeifj firtb,
ober man foct)e fie fdjnell auf, bertropfe fie nacl)I)er, oermenge fie mit
feingefcljnittener gwiebet, üßfeffer, ©atg, ©ffig unb Det, befireue fie
mit ©djnitttaud) unb feroiere ben ©atat inarm.

*

Itllfrliiiifif. V2 Silogramm Dd)fenteber, 125 ©ramm Ddjfennierem
fett, '/2 gwiebet, 2—3 ©ier, 125 ©ramm in SBaffer eingeweichte unb
toieber feft audgebritdte SSeden, 30 ©ramm 5bie!)t, üßfeffer unb ©atg.
Beber unb Sfierenfett Werben abgehäutet, mit ber Swiebet fein gelfadt,
mit ©tern, Sörot, übtet)! unb ©ewürg gut bermengt. (®ingetoeid)te SBeden

tönnen mitgetod)t werben.) übtan lege bie SOfîaffe töffetbottweife in
todjenbe gteifchbrühe ober gefatgened ütöaffer, inbem man ben Söffe!
jebedmat in bad t)eijje SSaffer tauctjt, bamit bie übtaffe fid) gut löfe.
ÜDtit bett Stoffen barf bad Sßaffer nid)t me!)r ftrubeln, fonft gerfaf)ren
fie. $um Serfud)en wirb eine Stöjje entjWei gefdjnitten; Wenn fie
inWcnbig nod) blutig ift, muffen fie nod) meljr geîocljt Werben. übtan

gebe bie Stoffe mit geröfteten 3iebeïn gefdjmetgt, ober ridjte @üpntter=
fauce ober ffwiebetfauce barüber an. Satbdteber, welche feiner ift,
braucht mehr ©ter, : weit fie fid) fo feft jufammen ballt wie erfiere.
Stud) tfjut man gut, bad feft audgebritdte Brot bon Stnfang mitgut)aden.

*
Wjfcnfufifnlnt. gür 4—5 üßerfonen 1 gufj. Ddjfenfüfje, bie 6

©tunben im ©uppentjafen ober gungenfub gefocpt Worben finb, Werben
in bünne (Stäbchen gefdjnitten, mit 1 feingefdjnittenen .ßmiebet, üßfeffer,
©atg, (Sffig unb De! berptengt.

SBenn man ben ©atat 1 bid 2 ©tunben ftetjen täp, elfe man iljn
511 Stfdje bringt, ift er beffer; bor bent Stuftragen frifdjt man ilpt nod)=
matd mit etwad De! unb Gcffig auf. ®ie SSraife, itt welcher bie güfje
gefod)t worben, tann nebft 1 ^uStabtette §u ©atlerie (@utg) berwenbet
werben.

*
©d))'fllflt)!üeif. gür 4 üßerfonen. Stau fd)ncibe ben ©dpoeif in

runbe ©titde, btandjiere*) fie, trodne fie Wieber ab unb brate fie in
einer ©afferote mit Sutter, ©pect ttttb Sratengarnitur, **) jebod) mit
metjr ^wiebetn atd bort angegeben, giefje eine gtafdje Weifjen SBein

unb ebenfo biet gteifdjbrütfe baratt unb !od)e ed gugebedt 4 bid 5

©tunben, ricpte bad gteifd) an, paffiere unb entfette bie ©auce unb
tocije nod) ein SDÎef)tteigtein bon 15 ©ramm übtet)! bartn auf unb fer=
biere biefe bagu.

*) SBitt man irgenb eine Strt gteifd) weifj todjen, fo fe|e man
badfetbe mit fo biet tattern Sßaffer auf ftarfed geuer, baff erftered bar=
über gufammengelft, unb taffe ed fo lange barauf, bid ed todjt; fdjütte

Kllitàsàt. Man begieße die gewässerten, zerschnittenen Kutteln
mit kochendem Wasser, lasse sie solange darin, bis sie recht heiß sind,
oder man koche sie schnell auf, vertropfe sie nachher, vermenge sie mit
feingeschnittener Zwiebel, Pfeffer, Salz, Essig und Oel, bestreue sie

mit Schnittlauch und serviere den Salat warm.

Keberklösst. '/- Kilogramm Ochsenleber, 125 Gramm Ochsennierenfett,

>/- Zwiebel, 2—3 Eier, 125 Gramm in Wasser eingeweichte und
wieder fest ausgedruckte Wecken, 3V Gramm Mehl, Pfeffer und Salz.
Leber und Nierenfett werden abgehäutet, mit der Zwiebel fein gehackt,

mit Eiern, Brot, Mehl und Gewürz gut vermengt. (Eingeweichte Wecken

können mitgekocht werden.) Man lege die Masse löffelvollweise in
kochende Fleischbrühe oder gesalzenes Wasser, indem man den Löffel
jedesmal in das heiße Wasser taucht, damit die Masse sich gut löse.

Mit den Klößen darf das Wasser nicht mehr strudeln, sonst zerfahren
sie. Zum Versuchen wird eine Klöße entzwei geschnitten; wenn sie

inwendig noch blutig ist, müssen sie noch mehr gekocht werden. Man
gebe die Klöße mit gerösteten Ziebeln geschmelzt, oder richte Süßbntter-
sauce oder Zwiebelsauce darüber an. Kalbsleber, welche feiner ist,

braucht mehr Eier, weil sie sich so fest zusammen ballt wie erstere.

Auch thut man gut, das fest ausgedrückte Brot von Anfang mitzuhacken.

Uchsensulstàt. Für 4—5 Personen 1 Fuß. Ochsenfüße, die k

Stunden im Suppenhafen oder Zungensud gekocht worden find, werden
in dünne Stäbchen geschnitten, mit 1 feingeschnittenen Zwiebel, Pfeffer,
Salz, Essig und Oel verprengt.

Wenn man den Salat 1 bis 2 Stunden stehen läßt, ehe man ihn
zu Tische bringt, ist er besser; vor dem Auftragen frischt man ihn nochmals

mit etwas Oel und Essig auf. Die Braise, in welcher die Füße
gekocht worden, kann nebst 1 Justablette zu Gallerte (Sulz) verwendet
werden.

Ochscuschnitif. Für 4 Personen. Man schneide den Schweif in
runde Stücke, blanchiere*) sie, trockne sie wieder ab und brate sie in
einer Casserole mit Butter, Speck und Bratengarnitur,**) jedoch mit
mehr Zwiebeln als dort angegeben, gieße eine Flasche weißen Wein
und ebenso viel Fleischbrühe daran und koche es zugedeckt 4 bis 5

Stunden, richte das Fleisch an, passiere und entfette die Sauce und
koche noch ein Mehlteiglein von 15 Gramm Mehl darin auf und
serviere diese dazu.

*) Will man irgend eine Art Fleisch weiß kochen, so setze man
dasselbe mit so viel kaltem Wasser auf starkes Feuer, daß ersteres
darüber zusammengeht, und lasse es so lange darauf, bis es kocht; schütte
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baê todjenbe SBaffer famt bertt ficfj barauf gebilbeten ©d)aum weg unb
lege baS fÇteifc^ gum ©rïalten inë frifcfje SBaffer, laffe eê gut bertropfen
unb reibe eë mit ©itronenfaft ein. Stuf biefe Sßeife wirb aEeS weiff

p fod)enbe gleifd) ober ©eflügel bor bem 23eidffoc()en blancpiert, unt
eë fet»r fd)ört weiff p erhalten.

**) ©ine in ©Reiben gefcï^nittene, gefd)älte Riebet, 1 bis 2 ges

reinigte in ©Reiben gefdjnittene rotsgelbe iRüben, 5 SMfen, 10 Pfeffers
förner unb 1 ©tridcpen Sorbeerblatt.

®iefe ©arnitur wirb nebft ffelt w tue ©afferote ober baS Srats
Med) eingerichtet, Worin ein Sraten bon 3 bi§ 4 Silogramm gubereitet
Iberben foil. Siebt man bon biefen Sngrebtengien eines ober baS anbere

nicht, fo îamt eS toeggetaffen Werben.
*

flattiertes f int. ©efodjte unb erfaltete £>irne fdpeibe man forgs
fältig ber Sänge nad) iit ®rand)en, ftreue ißfeffer unb ©atg barüber,
paniere fie betjutfam mit ipilfe eineë @d)äufeld)enS, bann Wirb auf
einem Sratenbled) Sratenfett ober füjfe Sutter flüffig gemacht, bie

panierten ®rand)en barauf gelegt, im [jeiffen Dfen auf beiben ©eiten
fdpeE gebraten, inbem man fie einmal fet)r forgfältig umfeljrt, bamit
fie nid)t brechen. Sßan ferbiere paniertes ipirn p ©entüfe, p ©atat,
ober attd) allein ; bei ben beiben legten Zubereitungen gibt man Sraten*
juS bagu.

*
fjirnfrljltiitriî. 911S befonbere ^Statte rechne matt 4 ©dpitten, bei

©emüfebeitage 2 auf bie ißerfon.
SOtan bade abgelochte^ ffirn nebft 60 ©ramm ©ped ober fü^er

Sutter, 1 .'panb boll Zwiebelrol)rd)en unb fßetcrfilie; 2 SSecten, bon
beneit man bie fftinbe abgefclpitten, IjacEe man ebenfaES, gieffe 1 ®egi*
liter tMlcl) baran, rütpe ein ©i barunter unb bermenge eS nebft ißfeffer
unb ©alg mit bem ipirn. ®ann ftreidje man Va ©entimeter bide
SBedenfdpitten mit ©iweiff an, tbue auf jebe ©dpitte einen Söffet boE

tpirnfarge, beftreidje biefelbe toieber mit ©iWeiff unb ftreue mies-pain *)
barauf, bade bie geftiflten ©d)nitten fd)tbimmenb in feljr beider Sutter. ÏRan
toenbe fie einmal forgfältig um unb gebe ad)t, baß bie garçe nicht abfällt.

*) £>etlgebät)te ober and) nur getrodnete SSeden werben im SOZörfer

geftofsen ober mit bem SSäEfjolg fein gerbrüdt unb gefiebt; ober: baê

gnnere, 2Beid)e, bon nicht p frifdjen SBeden fein getpdt; ober: gang
harte, 6= big 8=tägige auf bem fReibeifen gerieben.

*
(bclindtfitr finllislcbfr. fyitr 3 bis 4 ißerfoiten. Salbsleber wirb

abgehäutet, in Ijalb fingerSbide ®rand)en gefdpitten, auf einer ©eite
geltopft, auf beiben gepfeffert, in ÜDJehl umgeîefyrt, in flacher ißfanne
füffe Sutter flüffig gemacht, bie ®rand)en neben einanber hineingelegt
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das kochende Wasser samt dem sich darauf gebildeten Schaum weg und
lege das Fleisch zum Erkalten ins frische Wasser, lasse es gut vertropfen
und reibe es mit Citronensaft ein. Auf diese Weise wird alles weiß
zu kochende Fleisch oder Geflügel vor dem Weichkochen blanchiert, um
es sehr schön weiß zu erhalten.

Eine in Scheiben geschnittene, geschälte Zwiebel, 1 bis 2

gereinigte in Scheiben geschnittene rot-gelbe Rüben, 5 Nelken, 10 Pfefferkörner

und 1 Strickchen Lorbeerblatt.

Diese Garnitur wird nebst Fett in die Casserole oder das Bratblech

eingerichtet, worin ein Braten von 3 bis 4 Kilogramm zubereitet
werden soll. Liebt man von diesen Ingredienzien eines oder das andere

nicht, so kann es weggelassen werden.

Namertes Hirn. Gekochte und erkaltete Hirne schneide man
sorgfältig der Länge nach in Tranchen, streue Pfeffer und Salz darüber,
paniere sie behutsam mit Hilfe eines Schäufelchens, dann wird auf
einem Bratenblech Bratenfett oder süße Butter flüssig gemacht, die

panierten Tranchen darauf gelegt, im heißen Ofen auf beiden Seiten
schnell gebraten, indem man sie einmal sehr sorgfältig umkehrt, damit
sie nicht brechen. Man serviere paniertes Hirn zu Gemüse, zu Salat,
oder auch allein; bei den beiden letzten Zubereitungen gibt man Braten-
jus dazu.

Hirnschnitte!!. Als besondere Platte rechne man 4 Schnitten, bei

Gemüsebeilage 2 auf die Person.
Man hacke abgekochtes Hirn nebst 60 Gramm Speck oder süßer

Butter, 1 Hand voll Zwiebelröhrchen und Petersilie; 2 Wecken, von
denen man die Rinde abgeschnitten, hacke man ebenfalls, gieße 1 Deziliter

Milch daran, rühre ein Ei darunter und vermenge es nebst Pfeffer
und Salz mit dem Hirn. Dann streiche man V- Centimeter dicke

Weckenschnitten mit Eiweiß an, thue auf jede Schnitte einen Löffel voll
Hirnfarxe, bestreiche dieselbe Wieder mit Eiweiß und streue miss-xà *)
darauf, backe die gefüllten Schnitten schwimmend in sehr heißer Butter. Man
wende sie einmal sorgfältig um und gebe acht, daß die Far?e nicht abfällt.

*) Hellgebähte oder auch nur getrocknete Wecken werden im Mörser
gestoßen oder mit dem Wällholz fein zerdrückt und gesiebt; oder: das

Innere, Weiche, von nicht zu frischen Wecken fein gehackt; oder: ganz
harte, 6- bis 8-tägige auf dem Reibeisen gerieben.

Gàliîtllt Hallislclier. Für 3 bis 4 Personen. Kalbsleber wird
abgehäutet, in halb fingersdicke Tranchen geschnitten, auf einer Seite
geklopft, auf beiden gepfeffert, in Mehl umgekehrt, in flacher Pfanne
süße Butter flüßig gemacht, die Tranchen neben einander hineingelegt
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unb ouf fiarïem geuer auf beiben ©eiten fo tauge gebaden, bis fie
inWenbig nicgt metjr blutig, aber nod) faftig unb meid) finb ; bann [treue
mau auf beiben ©eiten feingeftogeneS ©at}.

SDtan ferbiert fie atS @emüfe=Seitage, mit etwas !yuS, 3u
trodenen Kartoffeln ober 3îeiS mit Bwiebetfauce.*) ®ie ©auce mug
im SorauS bereit fein, ba man bie Seber erft baden barf, Wenn man
fie ferbieren miß.

*) 6 ©cßatotten, 1 mittlere Bwiebet, 90 ©ramm füge Sutter, 30
©ramm Stiegt, 2 ®e}ititer SBein ober Sllabetra, 2 ©gtöffet boß ©ffig,
gteifdfbrüge unb ober ©fßagnote. SJtan röftet bie fein gegadtert
Bwiebetn unb ©cgatotten in 60 ©ramm Sutter, bis fie fid) anfangen
Woflengetb }u färben, rügre ben SBein unb ©ffig baran unb ïod)e ign
tangfam bis }u 2 Söffetn boß ein, röfte baS Stiegt mit ber übrigen
Sutter geßbraun, rügre gteifdjbrüge unb !yuS baran, ßaffiere fie }u
ben mit SSein eingelegten Broiebetn (Broiebetn bleiben barin), taffe bie

©auce 'U ©tunbe ïocgen unb negme baS auffteigenbe gett ab.
*

Jitfgf!0!}enc lliiMcin mit ftnljm. gitr 6 bis 7 ißerfonen. Qw
bereitungS}eit 1 bis Vu ©tunben. Stlan bereite einen Seig bon 75

©ramm SOietjf, 2 ®e}ititer SHitcg, 6 ©iern, ©at}.
®aS Stiegt wirb in einer ©cgüffet mit bem britten Seit ber SJlitcg

unb nad) unb nad) mit ben 6 Qciern }art angerührt, bann ben Seft
ber Stlitd) beigefügt unb auf fotgenbe SBeife etwa 12 gtabtein gebaden:
Stlan ftreidß ben Soben ber ömtettengfanne mit füger Sutter an,
fd)üttet fobiet Steig gtnein, bag ber Soben faum Damit bebedt wirb unb
ïet)rt fie, fobatb ber Seig geftodt (nidjt gelb gebaden) ift, um, tagt fie
ein wenig unb riditet fie auf einen Setter an. ©obatb aßc gebaden

finb, fcgneibet man jebeS in 2 Seite itnb roßt eineS nad) bem anbern
gnfammen, tegt fie nebenetnanber unb übereinanber auf eine ftar! mit
füger Sutler geftricgene Kocggtatte, berrü()rt 3 ©gtöffet boß Slagm ober

Stlitd) in 15 ©ramm SDtet)t, bann beSgteicgen 3 ©ier barin, fügt nod)
3 ®e}ititer (1 fdjwadjer ©cgoggen) fftagnt bei unb gießt eS an bie

gtabtein, foßten biefe nid)t bis gur gatben, £)öge in bem Seigtein liegen,
mügte nod) ein @i unb met)r Stlitcg ober 9tagm beigefügt werben.
SttSbann bedt man bie statte mit einem ®edet feft 51t unb fteßt fie
20 bis 30 Stlinuten in einen geigen Öfen }um 2tuf}iegen unb gibt fie
in ber Kod)gtatte auf ben Sifd).

*
flofcnUoljl. Stlan focgt bie Keinen bertefenen SlöScgen 10 Stlinuten

in fiebenbem @at}Waffer, tagt fie abtrogfen unb fcgwenft fie einige
Stlinuten auf getinbem geuer mit gertaffener Sutter, 1 Söffet geriebenem
tßarmefanfafe nnb etwaS ©agennegfeffer.

iReöattttm u«6 äSerlag: giait Sltfc fiottegger in ©t. ®oEe»t.

•
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und auf starkem Feuer auf beiden Seiten so lange gebacken, bis sie

inwendig nicht Mehr blutig, aber noch saftig und weich sind; dann streue

man auf beiden Seiten feingestoßenes Salz.
Man serviert sie als Gemüse-Beilage, mit etwas Ins, oder zu

trockenen Kartoffeln oder Reis mit Zwiebelsauce.*) Die Sauce muß
im Voraus bereit sein, da man die Leber erst backen darf, wenn man
sie servieren will.

*) 6 Schalotten, 1 mittlere Zwiebel, 90 Gramm süße Butter, 30
Gramm Mehl, 2 Deziliter Wein oder Madeira, 2 Eßlöffel voll Essig,

Fleischbrühe und Jus oder Espagnole. Man röstet die fein gehackten

Zwiebeln und Schalotten in 60 Gramm Butter, bis sie sich anfangen
wollengelb zu färben, rühre den Wein und Essig daran und koche ihn
langsam bis zu 2 Löffeln voll ein, röste das Mehl mit der übrigen
Butter hellbraun, rühre Fleischbrühe und Jus daran, passiere sie zu
den mit Wein eingekochten Zwiebeln (Zwiebeln bleiben darin), lasse die

Sauce Stunde kochen und nehme das aufsteigende Fett ab.

AilsgNMiic FliMti» mit Rahm. Für 6 bis 7 Personen.
Zubereitungszeit 1 bis iVi Stunden. Man bereite einen Teig von 75

Gramm Mehl, 2 Deziliter Milch, 6 Eiern, Salz.
Das Mehl wird in einer Schüssel mit dem dritten Teil der Milch

und nach und nach mit den 6 Eiern zart angerührt, dann den Rest
der Milch beigefügt und auf folgende Weise etwa 12 Flädlein gebacken:

Man streicht den Boden der Omlettenpfanne mit süßer Butter an,
schüttet soviel Teig hinein, daß der Boden kaum Vamit bedeckt wird und

kehrt sie, sobald der Teig gestockt (nicht gelb gebacken) ist, um, läßt sie

ein wenig und richtet sie auf einen Teller an. Sobald alle gebacken

sind, schneidet man jedes in 2 Teile und rollt eines nach dem andern
zusammen, legt sie nebeneinander und übereinander auf eine stark mit
süßer Butter hestrichene Kochplatte, verrührt 3 Eßlöffel voll Rahm oder

Milch in 15 Gramm Mehl, dann desgleichen 3 Eier darin, fügt noch
3 Deziliter (1 schwacher Schoppen) Rahm bei und gießt es an die

Flädlein, sollten diese nicht bis zur halben Höhe in dem Teiglein liegen,
müßte noch ein Ei und mehr Milch oder Rahm beigefügt werden.
Alsdann deckt man die Platte mit einem Deckel fest zu und stellt sie

20 bis 30 Minuten in einen heißen Ofen zum Aufziehen und gibt sie

in der Kochplatte auf den Tisch.

Koscnklhl. Man kocht die kleinen verlesenen Röschen 10 Minuten
in siedendem Salzwasser, läßt sie abtropfen und schwenkt sie einige
Minuten auf gelindem Feuer mit zerlassener Butter, 1 Löffel geriebenem
Parmesankäse nnd etwas Cayennepfeffer.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Ballen.
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